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Liebe SF-Freunde!



Triest war wieder einmal eine Reise wert  das meinen viele SF-Anhänger aus aller Herren Länder, die sich zum diesjährigen 7. SF-Filmfestival einfanden, das in der adriatischen Hafenstadt vom 12. bis 19. Juli veranstaltet wurde. Wolfgang Thadewald aus Hannover fungiert als TERRA-Reporter und berichtet weiter über die Tage in Triest.



Ganz besonderes Interesse fanden die wissenschaftlichen Dokumentarfilme. So brachten die Russen einen ganz ausgezeichneten Streifen über Kopplungsmanöver im Weltraum von Sojus 4 und 5. Die Amerikaner zeigten viele Filme der NASA über die verschiedenen Apollo-Programme. Freude bereiteten wie immer die jugoslawischen Zeichentrick-Filme, die wie von ganz leichter Hand gemacht zu sein scheinen. Die Medaillen für Kurzfilme erhielten technische Filme: der kanadische Film »Kosmischer Zoo« bekam Gold, Silber wurde an den Film »Warum wir schöpferisch tätig sind« aus den USA gegeben.

In einer Retrospektive hatte man zahlreiche ältere Filme des Regisseurs Roger Corman aufgeführt, die sämtlich aus der Grusel- und Horrorabteilung stammten. Vieles waren Verfilmung von Edgar-Allan-Poe-Stories. Das jugendliche Publikum kam daher bei den freigegebenen Vorstellungen voll auf seine Kosten.

Hochinteressant war diesmal das Beiprogramm zu den Festspielen. Die Hotels brachten ein »Menü des Jahres 2000«, und eine Ausstellung des italienischen Surrealisten Lodovico de Luigi zeigte Gemälde unter dem Motto »Venedig im Jahre 3000«. Größtes Ereignis aber und geradezu wie zugeschnitten auf das Festival war der Start der amerikanischen Mondrakete.

Apollo 11 startete am 16. Juli, und die italienische Presse nutzte die Gelegenheit zu einem Interview. Die hier Beteiligten: der amerikanische Autor James Bush, der britische SF-Agent und Anthologist Ted Carnell, die Leiterin des Triester Observatoriums Professor Dr. Margarete Hack und Moewigs Buchautor Clark Darlton. Hauptfrage der Presse: »Was empfinden Sie beim Start zur ersten Mondlandung?«

Dieses Foto erschien in zahlreichen italienischen Leitungen. Es zeigt von links nach rechts: Walter Ernsting alias Clark Darlton, Professor Hack, Ted Carnell, James Blish. Auf dem Bildschirm: Apollo 11 wenige Sekunden nach dem Start.

Blish: »Endlich erfüllt sich der Traum meines Lehens.«

Hack: »Es ist der erste Schritt zum Bau gigantischer Teleskope auf dem Mond.« Carnell: »Ein gewaltiger technischer Fortschritt und ein Stück weniger Science Fiction …«

Darlton: »Wir haben gerade den Beginn des Jahres 1 der späteren Zeitrechnung erlebt …«

Mit dem Start von Apollo 11 fiel eine Diskussion zusammen deren Thema lautete: Der Mond  morgen. James Blish griff die oft gestellte Frage nach dem Sinn und Zweck der Raumfahrt auf und überzeugte einige Skeptiker durch fundamentierte Argumente. Allein die technischen Nebenprodukte auf dem Weltmarkt haben bereits die Gesamtkosten des Apolloprogramms wieder hereingebracht. So gesehen, kostete der Flug zum Mond keinen Dollar. Auf die Frage, ob man denn das Geld nicht für bessere Zwecke verwenden könne, meinte Blish sarkastisch: »Sicherlich, zum Beispiel für Vietnam. Ein Jahr Krieg in Vietnam kostet vier Milliarden Dollar mehr, als das gesamte Raumfahrtprogramm bisher kostete!« Der ungarische Biologe Lajos Matos hatte sich wahrscheinlich von dem Film »Das Fenster zur Zeit« stark beeindrucken lassen. Er meinte, bei genügender Vorbereitung könnten auf dem Mond die Überlebenden des dritten Weltkrieges der atomaren Verseuchung auf der Erde entfliehen. Er verteidigte allgemein die SF-Autoren, die ganz natürliche Entwicklungen voraussagten und dafür die Kritik der Wissenschaftler einstecken mußten. An einer Reihe von Beispielen bewies er, daß sehr viele Erfindungen der Einbildungskraft utopischer Schriftsteller zu verdanken seien.

Dr. Darko Suvin, ein Jugoslawe, zeigte sich pessimistischer. Er verurteilte die Tatsache, daß der Flug zum Mond nur ein Nebenprodukt militärischer Raumforschung sei. Er gab jedoch zu, daß auch Kolumbus sehr reale wirtschaftliche Gründe gehabt habe, als er nach Westen segelte und Amerika entdeckte. Ted Carnell ging auf eine Frage ein, die in diesen Tagen immer wieder den SF-Autoren gestellt wurde: Die Landung auf dem Mond ist nun Realität geworden  was wollt ihr denn nun noch schreiben? Carnell erklärte, daß man über den Mond noch hundert SF-Romane schreiben könne und alle anderen Raumfahrtromane erst jetzt an Glaubwürdigkeit gewännen. Selbst der Skeptiker müsse zugeben, daß der Mensch seinen ersten unbeholfenen Schritt in ein neues Zeitalter getan habe. Keine Phantasie reiche aus, die weitere Entwicklung zu beschreiben, denn wie immer würde die Wirklichkeit später einmal alle phantastischen Vorstellungen überflügeln. Und mit einem Seitenblick auf Walter Ernsting fügte er hinzu: »Selbst die phantastischen Zukunftsvisionen einer gewissen Perry-Rhodan-Reihe …« Abschließend sei noch gesagt. Wenn auch die Auswahl der Filme nicht immer ganz zufriedenstellend war, so muß die Organisationsarbeit von Flavia Paulon, Dr. Giacomo und Bruno Orlando anerkannt werden. Es ist nicht einfach, geeignetes Material aus zehn Ländern zu holen, Ehrengäste auszusuchen, das Programm zusammenzustellen und für den reibungslosen Ablauf zu sorgen. Ihnen und allen offiziellen Stellen in Triest gebührt ehrliches Lob für den Mut, ausgerechnet das Thema »Science Fiction« zum Mittelpunkt eines Festivals zu machen.



Soweit der Triest-Bericht unseres TERRA-Reporters. In der nächsten Woche finden Sie, liebe Freunde, an dieser Stelle die neue Reihen-Vorschau der MOEWIG-SF. Bis dahin sind wir mit freundlichen Grüßen





Die SF-Redaktion

des Moewig-Verlages

Günter M. Schelwokat
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Deutsche Erstveröffentlichung



Im Land der Giganten

(LAND OF THE GIANTS)

von Murray Leinster





1.



Es dunkelte schon, als man mit den letzten Vorbereitungen für den Start der Spindrift fertig war. Die Spindrift war Flugnummer 703, Nonstopflug Los Angeles  London mit einer Flughöhe von dreißigtausend Metern und einundvierzig Minuten Flugzeit.

Steve Burton, ihr Pilot, kam gerade aus der Tür des Flughafenrestaurants und schlenderte gemächlich auf die Spindrift zu. Im Gehen überflog er die Bordpapiere.

Die obersten Blätter enthielten die neuesten Informationen über die atmosphärische Höhenlage, die allerdings unter dem Kurs der Spindrift lag. Weiterhin Angaben über die Wettersituation, die voraussichtlich bis zu einer Höhe von sechstausend Metern Störungen verursachen konnte. Aber der nördliche Jetstrom begann ja erst bei zehntausend Metern.

Das alles hatte nur etwas zu sagen, wenn während des Fluges etwas schiefgehen sollte. Normalerweise flog die Spindrift über dem Wetter und nahezu über der Atmosphäre.

Sie gehörte zu jenen suborbitalen Schiffen, die zwischen Satelliten und gewöhnlichen Düsenjets rangieren. Sie flog am Rande des Raumes.

Erreichte die Spindrift die ihr zugedachte Höhe und Geschwindigkeit, so forderte sie ihren Triebwerken tatsächlich weniger Leistung ab als bei geringerer Höhe und Geschwindigkeit.

Steve schob die Wetterkarte beiseite und nahm sich das farbige Blatt vor, das spezielle Ordern enthielt. Gewöhnlich sagte das Papier nur: Keine besonderen Ordern, und damit hatte sichs. Aber diesmal gab es Instruktionen. Steve pfiff lautlos durch die Zähne. Er las das rosa Blatt zum zweitenmal.

Dan Ericson, ein schlanker, dunkler Mann kam die Landungstreppe herunter.

»Wettervorhersage?« fragte er gutgelaunt. Die Bemerkung war nicht gerade geistreich. Die Spindrift flog dreißigtausend Meter hoch. Da erübrigte sich das Wetter.

»Es geht nicht ums Wetter«, antwortete Steve trocken, »aber da sind so ein paar anomale Phänomene aufgetaucht, die sie Raumsprünge nennen. Sie sind erst im Laufe der letzten Monate entdeckt worden. Niemand kann sie sich erklären, so daß sie für alles, angefangen von den Hitzewellen bis zum Verschwinden der Anne und der Marintha, verantwortlich gemacht werden. Wir haben Spezialinstruktionen, da sie einen neuen Raumsprung ausgemacht haben.«

Dan las stirnrunzelnd das Blatt durch. Die Ordern waren zumindest unnötig. Die Spindrift hatte sowieso in ständiger Funkverbindung zu bleiben. Falls irgendwelche Schwierigkeiten auftraten und die Piloten es für richtig hielten, durften sie von ihrem Kurs abweichen.

Dan gab ihm die Bordpapiere zurück.

»Wir werden dringend ersucht, das zu tun, was unsere Routinevorschriften sowieso vorschreiben. Warum eigentlich?« fragte er verständnislos.

»Ein Raumsprung«, sagte Steve so ungerührt wie zuvor. »Vor einigen Monaten startete die Marintha von Tokio. Man nimmt jetzt an, daß damals ein Raumsprung aufgetreten ist.

Zu dieser Zeit waren sie noch nicht entdeckt. Von der Marintha hat man nie mehr etwas gehört, und niemand weiß, was mit ihr passiert ist. Vor zwei Monaten ist die Anne ebenfalls spurlos verschwunden. Auf ihrem Flug von Kapstadt nach Seattle. Während ihres Fluges hat man allerdings einige merkwürdige Photos gemacht.

Auf manchen waren künstliche Satelliten, die entweder verlorengegangen sind oder sich in Dunst aufgelöst haben, erkennbar. Die Wissenschaftler haben sich nun den Ausdruck ›Raumsprünge‹ zurechtgelegt. Andere Photos zeigten Abweichungen von normalen Sternbildern. Heute nacht fliegen wir unter einem! Wir werden sehr aufpassen müssen!«

Dans Gesicht verfinsterte sich.

»Und die Passagiere?«

»Fast alle haben ihre Buchung rückgängig gemacht. Panikstimmung. Aber es wäre dumm, den Flug ausfallen zu lassen. Die Fluggesellschaften wußten zwar, daß etwas nicht stimmte, aber sie versuchten, es zu vertuschen. Die breite Öffentlichkeit wußte vorher auch nichts von den Raumsprüngen, und wenn sie jetzt anfingen, die Flüge einzustellen, reiste jedermann nur noch per Auto und per Bahn, und die Fluglinien könnten sehen, wo sie bleiben.«

Steve erkundigte sich nicht, wie seinem Kopiloten zumute war. Er kannte ihn besser. Sie waren ein altes Team. Seit sie von Düsenjets auf suborbitale Schiffe vom Typ der Spindrift übergewechselt waren, flogen sie zusammen.

Sie konnten sich nicht vorstellen, was dieses leistungsfähige Schiff ernstlich bedrohen könnte. Steve schwang sich die Treppe hinauf. Dan folgte. Auf dem Weg zur Pilotenkanzel warf Steve einen kurzen Blick durch die Tür der Passagierkabine. Sein Blick streifte einen Jungen, ungefähr vierzehn Jahre alt. Da saß eine Zwanzigjährige mit einem gelangweilten Gesichtsausdruck und einem Make-up, das wohl den Gipfel der Extravaganz darstellen sollte. Ein junger Mann mit Brille; ein älterer, der nervös auf seinem Sitz herumrutschte. Betty, die Stewardeß, nickte ihnen zu und kam mit in den Kontrollraum.

»Wir hatten eine volle Passagierliste«, erzählte sie, »aber als sie im Radio von Raumsprüngen anfingen und die Leute an die Anne und die Marintha erinnerten, haben sie schleunigst abgesagt. Niemand weiß etwas Genaues über die Raumsprünge, aber es scheint sich auch niemand die Mühe zu machen, der Sache auf den Grund zu gehen.«

Steve legte die Bordpapiere in ein Fach. Dann nahm er seinen Platz ein. Dan ließ sich in seinen Kopilotensitz nieder und begann, an den Kontrollknöpfen zu drehen. Die Monitorlichter glühten auf. Eine grüne Lampe flammte auf, zum Zeichen, daß der Lautsprecher an der Decke betriebsbereit war.

»Die Anne und die Marintha haben eine Menge Staub aufgewirbelt«, meinte Steve ironisch. »Von der Spindrift scheinen die Leute jetzt das gleiche zu erwarten!«

Betty schmunzelte vor sich hin.

Eine Stewardeß hat ihre eigenen Ansichten über Passagiere. Männer versuchen zu imponieren, Frauen neigen zur Hysterie und Kinder beanspruchen ein unbegrenztes Maß an Aufmerksamkeit.

»Wir haben nur vier Passagiere an Bord. Einen Jungen namens Barry. Er ist ganz aus dem Häuschen wegen des Raumsprungs. Er fragt dauernd, ob wir durch einen fliegen. Er wurde zum Flughafen gebracht und dann sich selbst überlassen. Offensichtlich kam niemand auf den Gedanken, seine Buchung rückgängig zu machen! Netter Junge!«

Steve inspizierte die unzähligen Tasten und Knöpfe der Instrumentierung. Betty fuhr fort: »Einer der Passagiere ist ganz aufgebracht. Wenn er sein Gepäck aus dem Schiff hätte schaffen können, wäre er auch nicht geflogen. Aber der Arme begleitet ausgerechnet den Spiegel eines astronomischen Teleskops. Es ist eine Leihgabe für Präzisionsmessungen auf Principe. Um Einsteins Theorien zu bestätigen, wollen sie Sternverschiebungen nachmessen. Der Teleskopspiegel scheint für ihn das Wichtigste auf der Welt zu sein.«

»Kann schon sein«, erwiderte Dan. Er machte sich an den Einstellungen zu schaffen.

»Und dieses Mädchen«, ereiferte sich Betty, »ist so arrogant, daß es schon nicht mehr feierlich ist.«

Steve hatte gar nicht hingehört. »Bitte, Betty, gib Ruhe für zwei Minuten.«

Sie zuckte mit den Schultern und verließ die Kabine.

Steve und Dan begannen mit dem Startcheck.

»Triebwerksaufladung?«

»Gekappt und ausgeschaltet!«

»Verbindungskabel?«

»Abgehängt und zu!«

»Bremsen?«

»Frei!«

Außer den sachlichen Stimmen der beiden, die gemeinsam die vierzig Punkte des Startchecks durchgingen, war nichts in der Kabine zu hören. Es war alles in Ordnung.

»Spindrift ruft Kontrollturm«, meldete sich jetzt Steve. »Spindrift startbereit! Ende!«

»Sie sind auf die Minute genau«, kam es durch den Lautsprecher. »Sie haben Starterlaubnis.«

»Spindrift startet«, sagte Steve.

Er wartete die vorgeschriebenen drei Minuten ab und drückte auf den Startknopf. Lautlos erhob sich die Spindrift in die Luft. Immer kleiner werdend, schoß sie in die Höhe. Ihre Navigationslichter verblaßten, schrumpften zu winzigen Punkten zusammen. Dann war sie aus dem Sichtfeld des Flughafens verschwunden.

Ein vollkommen alltäglicher Start!

Die Zeit verging. Fünf Minuten! Zehn Minuten! Fünfzehn!

Dan las die Skalenangaben in das Mikrophon, um damit der Extraanweisung, in ständiger Funkverbindung zu bleiben, nachzukommen. Das Schiff besaß einen winzigen, atomaren Generator, der, wenn das Schiff außer Betrieb war, sich wieder auflud.

Die Atombatterie allein konnte das Schiff natürlich nicht mit der nötigen Energie versorgen, aber sie lud sich in der Zwischenzeit auf, und diese Energiemenge reichte zusammen mit der kontinuierlichen Energieleistung der Batterie für den Flug aus. Von vierundzwanzig Stunden konnte die Spindrift volle acht Stunden fliegen. Noch dazu wogen Atombatterie und Triebwerke wesentlich weniger als konventioneller Treibstoff.

Nun flog sie schon zwanzig Minuten unter einer dichten Sternendecke. Der Lautsprecher über ihren Köpfen sagte metallisch: »Rufe Spindrift. Sie nähern sich der raumsprungverdächtigen Zone. Sind Ihnen ungewöhnliche Erscheinungen aufgefallen? Bitte bleiben Sie in Verbindung! Wir überwachen Ihre Lautstärke!«

Dan sagte fröhlich: »Was soll ich Ihnen erzählen. Habe alle Skalen schon zweimal abgelesen. Meine Beobachtungen erschöpften sich in einer Menge Sterne. Nichts Außergewöhnliches!«

Der Lautsprecher sagte: »Bitte sprechen Sie weiter!«

»Wie wäre es mit ein paar Gedichten?«

Steves Hand deutete auf den Magnetfeldmesser. Er gab die vertikalen Komponenten der irdischen Magnetfeldstärke an. Eigentlich war er unwichtig, aber jetzt zeichnete er eine wild gezackte Linie auf.

»Steve hat eben festgestellt«, fuhr Dan in verändertem Tonfall fort, »daß die Magnetfeldstärke auf acht-sieben Gauss gestiegen ist. Nun sinkt sie wieder.«

»Berichten Sie weiter!«

»Da ist etwas Merkwürdiges über uns«, warf Steve dazwischen. »Die Sterne scheinen nicht mehr fest zu stehen. Sie bewegen sich. Das heißt, sie bewegen sich natürlich nicht wirklich. Sie sehen nur aus wie sich im Wasser spiegelnde Sterne, deren Umrisse von den Wellen verzerrt werden.«

Die Stimme im Lautsprecher klang befriedigt. »Es scheint sich um einen Raumsprung zu handeln. Wir setzen uns mit den Sternwarten in Verbindung, um zu erfahren, ob ihre Teleskope dasselbe feststellen. Falls dies der Fall ist, ist er sehr weit entfernt. Es kann sich unmöglich um ein lokales Phänomen handeln.«

Dan sagte: »Je weiter weg, desto besser. Sterne, die an ihrem Platz bleiben, sind mir jedenfalls lieber!«

Die Spindrift flog. Der Radarhöhenmesser war bei zweiunddreißigtausend Metern angelangt. Teilweise sah der Himmel ganz normal aus, während er an anderer Stelle sich kräuselte und Blasen aufwarf wie siedende Tinte. Dann breiteten sich die Störungen woanders aus. Wenn der Raumbrechungsindex von einer Stelle zur anderen springen und sich augenblicklich verändern könnte, produzierte er eine Erscheinung wie diese.

»Es sieht einfach nicht normal aus«, sagte Dan beunruhigt. »Behagt mir gar nicht! Sterne sollten sich nicht so benehmen!«

»Magnetfeldstärke?« erkundigte sich Steve kurz.

»1,6.« Dan protestierte: »Das ist ja unmöglich!«

»Ein Magnetfeld kann Licht beeinflussen«, erklärte Steve gleichmütig. »Um polarisiertes Licht rotiert es sowieso. Das fällt mit den Vorstellungen zusammen, die wir uns von einem Raumsprung machen. Verschobene Sternbilder und eine verrückte Magnetnadel passen gut zusammen! Nur weiß ich nicht, wie.«

»Ihre Lautstärke nimmt ab«, kam es durch den Lautsprecher.

Die Wolkenmassen unter ihnen schienen aus Dunst zu sein. Der Radarhöhenmesser gab jetzt eine Höhe von dreißigtausend Meter an. Das war normal. Die Magnetnadel war wieder bei 0,5. Aber plötzlich sauste sie hinunter. Das war zumindestens sehr exzentrisch. Die Entfernung zwischen ihnen und der Himmelszone, wo die Sterne auf und ab wogten und sich rasend schnell drehten, wurde immer kleiner.

»Verbindung aufnehmen«, sagte Steve scharf. »Gefällt mir nicht, da draußen. Melden andere Schiffe ähnliche Merkwürdigkeiten?«

Totenstille. Keine Antwort. Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bevor der Lautsprecher einen Ton von sich gab.

Dann kam es ganz undeutlich: »Wir können Sie kaum verstehen. Wiederholen Sie Ihre Meldung!«

»Ich möchte wissen«, brüllte Steve, »ob die Sterne weit entfernt sind? Machen die Observatorien dieselben Beobachtungen? Wie weit weg …«

Dann machte die Statik ein lautes Getöse, und alle Sterne verdunkelten sich. Aber auch alle. Sie wurden so blaß, als ob sie hinter einer dunklen Nebelwand lägen. Der Lärm aus dem Lautsprecher wurde fast unerträglich.

Die Sterne erloschen völlig. Die Spindrift flog in schwärzester Nacht. Ohne Sicht verlor sich jedes Gefühl für die Höhe des Flugzeuges. Ob der große, dunkle Block unter ihnen, die Erde, überhaupt noch existierte? Sackten sie ab? Aber wohin sollten sie absacken! Dieses unheimliche Gefühl, als ob alles versunken wäre! Die Sterne und Planeten, die Milchstraße, ja selbst das Universum!

Die Tür der Pilotenkabine öffnete sich und Betty kam herein. Sie zitterte. Die Lämpchen des Navigationspultes waren die einzige Lichtquelle. Das ununterbrochene Rattern und Gequietsche der statischen Störungen hatte noch nicht nachgelassen.

»Die Passagiere«, sagte sie mit mühsam beherrschter Stimme, »möchten wissen, was los ist. Fliegen wir durch Wolken?«

»Bei dieser Höhe«, gab Steve grimmig zurück. »Nein! Aber wenn es sie beruhigt, dann kannst du es ihnen ja erzählen.«

Die Statik hörte auf. Die Sterne erschienen wieder am Himmel. Einer nach dem anderen tauchte auf; die hellsten zuerst.

»Sieht aus, als ob wir wieder zum Normalzustand zurückkehren. Sage ihnen, daß alles vorbei ist!«

Der Lautsprecher: »Rufe Spindrift! Rufe Spindrift!«

»Spindrift ruft«, sagte Steve heiser. »Wir sind durch etwas geflogen, das sämtliche Lichter auslöschte. Außer dem Höhenmesser hörten alle Instrumente mit den Registrierungen auf. Entsetzliche Statik. Dann tauchten die Sterne wieder auf. Habe keine Ahnung, was passiert ist!«

Die Statik kratzte und quietschte erneut.

Die Sterne verblaßten und erloschen dann ganz und gar.

»Wir steigen«, murmelte Steve.

Der Höhenmesser zeigte vierunddreißigtausend Meter. Der Uhr am Armaturenbrett nach waren sie zwanzig Minuten geflogen. Sie sollten irgendwo über dem Atlantik sein.

Die Spindrift flog viertausend Meter über der vorgeschriebenen Flughöhe. Steve stellte die Instrumentierung für einen Tiefflug ein. Der Höhenmesser war bei sechsunddreißigtausend Metern. Er setzte zum Sturzflug an. Der Höhenmesser stieg auf achtunddreißigtausend Meter.

»Wir steigen unaufhörlich. Ich muß etwas unternehmen. So, jetzt …«

Er drehte an einem Knopf. Man spürte förmlich, wie ein Ruck durch das Schiff ging und der Bug der Spindrift sich nach unten senkte. Steve drehte die Energiezufuhr auf.

Der Lautsprecher gab eine Überlagerung von sämtlichen nur möglichen Tönen und Lautstärken von sich.

Die Spindrift ging nicht runter. Weder ein Gefühl zunehmenden Gewichts noch des Fallens. Obwohl ihre Nase nach unten gerichtet war, fiel sie nicht.

»Siehst du das«, keuchte Dan. »Wir steigen immer noch!«

»Das merke ich«, sagte Steve erbittert.

Er gab der Spindrift volle Energie. Genügend für drei g, drei Beschleunigungseinheiten. Das Schiff zeigte kerzengerade erdwärts, falls man noch von Erde sprechen konnte.

Durch den Schiffsrumpf lief ein Zittern.

Eine schwache Stimme kam durch den Lautsprecher: »Rufe Spindrift! Rufe Spindrift! Rufe Spindrift!«

Außerhalb des Schiffes flackerte Licht auf. Es fehlte jede Erklärung dafür.

Steve öffnete den Mund, um Dan ans Berichten zu erinnern. Aber er kam nicht mehr dazu. Die Statik krachte ohrenbetäubend; laut genug, um den Lautsprecher kaputt zu machen. Dann rotierte die Spindrift und beschrieb einen Salto Mortale in der abgrundtiefen Finsternis. Steve drehte die Energiezufuhr auf und dann wieder zu, aber das Schiff schien überhaupt nicht darauf zu reagieren. Die Energiemesser registrierten das Dreifache der Energie, die das Schiff für einen normalen Start benötigte, nur daß die Wirkung ausblieb. Was auch immer die Spindrift in seiner Gewalt haben mochte, schien über unbegrenzte Kräfte zu verfügen. Es hätte das Schiff ohne nennenswerten Widerstand zerschmettern können.

Dann verebbte die gewaltige Erschütterung, die das Schiff durchgerüttelt hatte. Eine Zeitlang schien es unschlüssig nach drei Richtungen auszuschwingen. Dann geschah überhaupt nichts mehr.

Die Bewegungen der Spindrift wurden langsam und schwerfällig, als ob sich ihre Masse verdoppelt hätte. Plötzlich stand sie regungslos.
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Danach ließ sich nichts Aufregendes mehr feststellen. Im Schiff war alles unverändert. Selbst die Passagiere saßen dank der Sicherheitsgurte noch auf ihren Plätzen. Der Junge namens Barry wartete mit blitzenden Augen auf weitere Zwischenfälle. Die Lampen in der Passagierkabine brannten mit normaler Lichtstärke. Der junge Mann mit Brille starrte gebannt in die sie umgebende Schwärze. Das extravagant geschminkte Mädchen saß bolzengerade da und stellte gespielte Gelassenheit zur Schau. Aber ihr Gesichtsausdruck verriet, daß sie zu Tode erschrocken war. Der Mann, der schon beim Start so nervös gewesen war, saß wie angeeist auf seinem Sitz. Er wirkte versteinert vor lauter Angst.

Aber nichts geschah.

Steve versuchte, dem Schiff irgendeine Bewegung abzuzwingen. Es befand sich einfach in den Fängen einer unbekannten Macht, der gegenüber der Antrieb der Spindrift nichts ausrichten konnte. Das Schiff steckte wie in einem riesigen Schraubstock. Es wurde von einem gigantischen, unwiderstehlichen, völlig unelastischen Etwas blockiert. Steve drehte an der Energiezufuhr herum. Auf  zu. Auf  zu. Das Schiff rührte sich nicht. Er bewegte die Seitenruder vorwärts und rückwärts. Nichts! Er versuchte es mit dem Trägheitssteuerungssystem, das angeblich in der Lage sein sollte, das Schiff sogar bei anomaler Luftverdünnung zu manövrieren.

Wieder nichts!

Dan leckte sich nervös die Lippen.

»Schau auf den Höhenmesser«, gab Steve an.

»Das Radarsuchgerät arbeitet, aber es kann nichts einfangen. Als ob da draußen nichts wäre, was es registrieren könnte. Das  das gibt es doch gar nicht!«

»Offensichtlich doch!«

Steve versuchte noch einmal, einen Start einzuleiten.

Ergebnislos!

Steve begann mit erzwungener Ruhe: »Ich glaube nicht, daß wir für immer festsitzen. Ich halte es für das Gescheiteste, uns ein bißchen zu entspannen, um ausgeruht zu sein, wenn es tatsächlich etwas für uns zu tun gibt.«

Dan rutschte auf seinem Sitz hin und her.

»Wie weit könnten wir vom Boden entfernt sein?«

Steve zuckte mit den Schultern.

»Übernimm du«, sagte er plötzlich. »Ich sehe mal nach den Passagieren.«

Er blickte auf die Uhr, als er den Sicherheitsgurt aufmachte. Die Spindrift hätte schon längst in London sein sollen. Sie war um 20 Uhr amerikanischer Zeit in Los Angeles gestartet und sollte um fünf Uhr europäischer Zeit in London landen. Ihre Besatzung und ihre Passagiere hätten ihre Nachtruhe eingebüßt und einen vollen Kalendertag gewonnen.

In London brach jetzt der Morgen an. Noch nistete überall graues Morgenlicht, der Boden dampfte vom Nebel und die aufgehende Sonne begann, die Dächer und Schornsteine der Stadt zu vergolden.

Aber die Bullaugen der Spindrift boten nicht den vertrauten Anblick eines regnerischen Londoner Morgens. Nur gähnende Finsternis. Der Lautsprecher an der Kabinendecke war verstummt. Ihre Atemzüge waren als einziges zu hören. Steve fiel auf, daß auch das gewohnte und deshalb kaum mehr wahrgenommene Summen, das die Stahlplatten des Rumpfes erzeugten, aufgehört hatte. Selbst der fast unhörbare Kratzton, den die dünne Luft verursachte, wenn die Spindrift in dreißigtausend Meter Höhe das Nahezuvakuum durchbrach, war nicht mehr zu bemerken.

Die Spindrift flog nicht.

Steve ging in die Passagierkabine. Der verängstigte Mann im Vordersitz hatte sich wieder etwas erholt. Steve nickte ihm flüchtig zu. Er war vollauf damit beschäftigt, herauszufinden, wie er sich bei der absoluten Schwerelosigkeit am geschicktesten durch den Gang zwischen den Sitzreihen schlängelte. Das Mädchen mit der ausgefallenen Frisur sah ihn an und schloß die Augen. Sie tat, als ob sie schliefe. Das Bild, das sie von sich aufgebaut hatte, erlaubte keine Furcht. Also täuschte sie Gleichgültigkeit vor. Der bebrillte junge Mann fragte ihn mit erzwungen ruhiger Stimme: »Haben Sie eine Ahnung, was passiert sein könnte?«

»Noch nicht!«

Er ging weiter. Der Junge sah zu ihm auf. Mit vierzehn denkt man nicht an den Tod. Für ihn war es ein Abenteuer. Eine Hand hatte er in einer halbgeöffneten Tasche unter seinem Sitz.

»Was hast du da?« fragte Steve freundlich.

Augenblicklich sah der Junge schuldbewußt aus. Er zog hastig seine Hand zurück und machte den Reißverschluß zu. Ein Wimmern drang aus der Tasche.

Der Junge wurde blaß. Steve bückte sich und förderte einen kleinen Hund zutage. Das Tier zappelte und leckte wie wild Steves Hand, um wieder gute Beziehungen zu diesem bestürzenden Kosmos herzustellen und um zu bekunden, daß es das Einzwicken seines Schwanzes verziehen hatte.

Steve setzte den kleinen Hund wieder auf Barrys Schoß. Barry preßte ihn an sich und starrte angstvoll in Steves Gesicht.

»Sie haben strenge Quarantänevorschriften in England. Du wolltest ihn einschmuggeln?«

Der Junge nickte wortlos.

»Wenn wir … wenn wir in London landen, versteckst du ihn, und ich habe nichts gesehen.«

Dieser kleine Hund war absurd. Alles war absurd. Die Situation der Spindrift war einmalig. Nein, da gab es ja schon zwei vermißte Schiffe. Die Anne und die Marintha. Kein Zweifel, daß sie auf dieselbe Art verschwunden waren, wie die Spindrift es im Begriff war, zu tun.

Betty erhob sich, als er aus der Kabine zurückkam.

»Weißt du, was los ist?« erkundigte sie sich ruhig.

»Da ist die Anne und die Marintha. Wahrscheinlich ein ähnliches Vorkommnis. Keine erfreuliche Aussicht, natürlich.«

Sie sagte gefaßt: »Wir haben keine Luftreserven. Bald brauchen wir dringend frische Luft.«

Er nickte zustimmend, und sie fuhr fort:

»Und wir wissen nicht, woher die Luft nehmen. Selbst wenn dieses Problem gelöst wäre, ist da noch die Ernährungsfrage. Es sind nur Erfrischungen da, Kaviar und solches Zeug. Vielleicht ist es besser, wenn die Luft nicht länger reicht als unsere Vorräte.«

»Im Augenblick sind wir noch versorgt. Versuche, nicht daran zu denken.«

»Warum nicht?«

Er zögerte und sagte dann fest: »Noch haben wir keinen Grund zum Verzweifeln. Nach dem, was wir schon hinter uns haben, kann das Verrückteste folgen. Selbst eine glückliche Wendung. Wir können uns genausogut über den Britischen Inseln wiederfinden wie ersticken und verhungern. Ich halte beides nicht für wahrscheinlich, aber daß wir aus dieser Klemme herauskommen und normale Verhältnisse vorfinden, ist so gut möglich wie alles andere.«

Das war natürlich nicht wahr, aber es war besser, es ihr einzureden. Trotz seiner Bemühungen überraschte sie ihn einen Augenblick später mit der Bemerkung: »Glaubst du, daß wir entführt worden sind?«

Er starrte sie erstaunt an.

»Die Radios haben von Raumsprüngen berichtet. Aber es liegt keinerlei Beweis vor, daß sie künstlich erzeugt sind. Ich kann mir nicht vorstellen, daß wir  entführt worden sind.«

Betty wehrte sich. »Ich weiß nicht, der ganze Vorgang hatte etwas Geplantes an sich.«

»Wenn das zutrifft, beinhaltet der Plan sicher Luftversorgung und Nahrungsmittel. Sonst wäre es ja ziemlich sinnlos, uns zu rauben. Wer schlau genug ist, solch einen Plan auszuhecken, denkt auch daran.«

Er nickte und ging in die Pilotenkabine. Er ließ sich in den Sitz fallen. »Ich habe mich gerade lächerlich gemacht«, sagte er bitter. »Betty war ganz entmutigt und ich wollte sie aufmuntern, was mir allerdings nicht gelungen ist. Im Gegenteil! Bin selbst ganz hoffnungslos.«

Mehr oder weniger unbewußt hatte er bisher vermieden, sich über die Tragweite ihrer Situation klarzuwerden. Die Idee, von unbekannten Leuten oder Wesen von hochstehender Intelligenz entführt worden zu sein oder geraubt, war ihm nicht gekommen. Er hatte sich die ganze Zeit auf das tatsächliche Geschehen konzentriert, und keine Gedanken auf eine mögliche Erklärung verschwendet. Aber Betty hatte ihm klargemacht, in welch tödlicher Gefahr die Spindrift schwebte. Was er Betty einzureden versucht hatte, konnte gar nicht eintreffen. Das Schiff und seine Besatzung mußte mit tausend unvorsehbaren Schwierigkeiten rechnen. Und es konnte höchstens auf ein knappes Dutzend Glücksfälle hoffen. Die Chancen des Schiffes standen, weiß Gott, schlecht genug.

Und man war so machtlos. Es blieb einem nichts übrig, als abzuwarten. Aber es passierte ja nichts. Eine Stunde verstrich. Zwei, drei. Die Ereignislosigkeit wurde zur Qual.

Dann erschienen urplötzlich die Sterne. Steve beugte sich über die Instrumentierung. Er versuchte einen Blitzstart.

Der Himmel schien von den vielen, unterschiedlich hellen Lichtflecken zu lodern. Die Spindrift bäumte sich bei drei g Beschleunigung auf. Betty wurde in der Passagierkabine an die Wand geschleudert. Der Kopf des jungen Mannes mit Brille wurde gewaltsam nach hinten gerissen, seine Brille fiel herunter. Das geschminkte Mädchen rang nach Luft. Sie wurde gegen ihren Sitz gedrückt. Der schrecklich nervöse Passagier schrie heiser auf.

Steve drehte sich mit dem Dreifachen seines Normalgewichts mühsam zur Seite, bekam den Kontrollknopf zu fassen und schaltete die Reserveenergiezufuhr ab. Sofort schnellte er wieder nach oben und blickte finster aus dem Sichtfenster.

Ja. Die Sterne waren wieder da. Aber Steve verschwendete keine Zeit auf sie.

Vor dem Schiff wandte ihnen ein Planet seine tiefschwarze Nachtseite zu. Die Spindrift näherte sich ihm in rasender Geschwindigkeit. Am Rande der schwarzen Scheibe war ein schwacher, rötlicher Lichtstreifen erkennbar. Morgendämmerung oder die letzten Spuren der Abendsonne. Hinter diesem Planeten mußte eine Sonne liegen.

Steve setzte zu einem Sturzflug an. Das Schiff ließ sich jetzt wieder steuern. Er reckte sich und starrte achteraus. Nichts.

»Beobachte den Höhenmesser«, befahl er Dan, »und stelle gleichzeitig die Luftdichte fest!«

Unter einem dichtbesäten Sternenhimmel flog Steve den gekrümmten Rand einer Welt an, die ihre Sonne vor ihnen verbarg. Automatisch, ohne zu überlegen, stellte er sich seelisch darauf ein, daß die Spindrift unglaubliches Glück gehabt hätte und daß diese Welt vor ihnen die alte, vertraute Erde wäre.

Dan sagte unsicher: »Fünfzigtausend Meter, Steve! Luftdichte ungefähr entsprechend! Was hast du vor?«

»Runter in die Lufthülle«, teilte ihm Steve kurz mit. »Wir flogen hoch, als wir gekidnappt wurden. Tieferfliegende Flugzeuge sind nicht verschwunden, nur suborbitale, wie unseres. Was auch immer sein Spielchen mit uns getrieben haben mag, verliert in einer tieferen Zone vielleicht seine Wirkung.«

Immer wieder drehte er sich um und schaute nach hinten. Unzählige Sterne; sonst nichts.

»Vierzigtausend Meter«, berichtete Dan. »Dreißigtausend! Zwanzigtausend!«

Steve riß das Schiff aus seinem Sturzflug und jagte es über die konturlose, dunkle Fläche unter ihnen. Seltsame, formlose Lichtflecke breiteten sich unter ihnen aus. So sehen Städte bei Nacht aus, von sehr großer Höhe herab.

»So was Verrücktes«, sagte Dan gereizt. »Haben uns stundenlang zu Tode gefürchtet und sind dabei im Kreis herumgeflogen!«

Steve fragte ruhig: »Funktioniert die Funkverbindung noch?«

So automatisch, wie er angenommen hatte, daß die dunkle Scheibe unter ihnen die Erde sein müßte, nahm er Dans Erleichterung wahr. Ihm fiel aber die Stille des Lautsprechers auf. Keine Stimmen; nur schwache Statik.

»Sende einen Notruf«, befahl Steve. »Die Klemme, in der wir stecken, berechtigt uns ja wohl dazu. Probiere verschiedene Wellenlängen aus.«

Dan sprach laut und verständlich in das Mikrophon: »Mayday! Mayday! Spindrift ruft! Mayday! Mayday!«

Das Wort »Mayday« ist das internationale Notsignal aller Wellenlängen und für alle Fahrzeuge auf See, in der Luft und im Raum. Jeder Verkehr stoppt, wenn ein Maydaynotruf aufgefangen wird. Jedermann, der ihn hört, ist verpflichtet, alles in seiner Macht Stehende zur Rettung des in Not geratenen Fahrzeuges zu tun.

Dan versuchte es mit einer anderen Wellenlänge. Er ging durch jede Radiofrequenz, angefangen von. Mikrowellen bis zu meilenweiten Oszillationen. Aber es kam keine Antwort auf seine Rufe.

»Was soll denn das schon wieder? Wir sollten schon ein Dutzend Antworten haben!«

»Schau auf den Höhenmesser«, sagte Steve.

Dan blieb der Mund offenstehen. Es war unglaublich.

Der Radarschirm des Höhenmessers zeigte eine Berglandschaft an. Aber was für Berge! Den Angaben nach mußte die Bergkette zehntausend Meter hoch sein.

»Das Himalaja-Massiv?« fragte Dan tonlos.

»Der Mount Everest ist nur achttausend Meter hoch«, gab Steve kurz zurück. »Ich hoffe, wir finden irgendeinen ebenen Platz zum Landen. Wir haben nicht mehr viel Energie übrig. Abgesehen davon, kommt es mir so vor, als ob die Berge niedriger würden.«

Die Tür zur Pilotenkabine ging auf. Die Schwerkraft hatte wieder eingesetzt. Die Spindrift flog in der Luft, über unsichtbare Bergriesen hinweg. Aber zumindestens gab es wieder Luft und Schwerkraft. Soviel war sicher. Betty Hamilton kam herein. Sie sah erleichtert aus.

»Soll ich den Passagieren sagen, daß alles wieder in Ordnung ist und wir in ein paar Minuten landen?«

»Noch nicht«, sagte er sehr ruhig. »Wir haben noch keinen Landeplatz ausgemacht. Sage ihnen, daß die Lage besser aussieht. Aber nicht mehr.« Dann warf er einen Blick auf ein Außenluftthermometer. »Nein … sage nur, daß wir noch ein paar Vorkehrungen treffen müssen, und dann landen. Versprich ihnen ja nicht London.«

Steve wandte sich wieder dem Navigationspult zu.

»Mit den Energiereserven sieht es schlecht aus. Wir müssen bald zu einer Notlandung ansetzen. Je schneller, desto besser.«

Dan protestierte. »Ich verstehe überhaupt nichts mehr. Diese Berge …«

»Es wird eben. Hier landen wir. Wir werden unsere Geschwindigkeit sehr abdrosseln müssen. Hake die Trägheitssteuerführung ein, Dan!«

Er schaltete die Positionslampen ein; schließlich wollten sie nicht kurz vor der Landung noch an einer Bergwand zerschellen. Sie hatten jetzt einen Horizont vor sich, eine Linie, wo die Sterne an Helligkeit abnahmen. Ein gezackter Berggipfel erhob sich vor ihnen. Steve lenkte die Spindrift daran vorbei. Sie schwenkte in eine weite Kurve. Ihm brach der Schweiß aus. Der Höhenmesser war bei dreitausend Meter. Jetzt zweitausend. Was sich bis jetzt als eine klare Linie am Horizont abgezeichnet hatte, wurde verschwommen und unklar. Waren es Bäume? Aber Bäume konnten nicht so riesig sein. Jetzt breitete sich unter ihnen eine Ebene aus. Steve stieß die Nase der Spindrift steil nach unten. Sie ging tiefer und tiefer.

Sie würde zuerst mit dem Heck aufsetzen und mit wahnwitziger Energieverschwendung. Wenn sie ungesehen landen konnten, hatte man Zeit, sich den nächsten Schritt genau zu überlegen. Bis dahin mußte er sich auf seinen Instinkt verlassen.

Er ließ Dan die Bullaugen verdunkeln, so daß man von außen kein Licht sehen konnte. Der Höhenmesser zeigte hundertachtzig Meter. Dann sank er auf hundert. Eine entsetzliche Verschwendung, so langsam herunterzugehen. Leider war es unvermeidbar. Sie hatten keine andere Wahl, als blind zu landen. Die Oberfläche konnte alles sein: Steinwüste, Sumpf oder Wasser.

Ein leichtes Kratzen. Fester Grund.

Steve verringerte die Geschwindigkeit weiter  bereit, das Schiff wieder hochzureißen, falls es sich auf die Seite legen oder sinken sollte. Es tat weder das eine noch das andere. Der Antrieb erstarb. Das Schiff bewegte sich nicht mehr. Steve wischte sich den Schweiß von der Stirn.

»Ich hab bei der Landung Lichter bemerkt. Könnten Städte sein. Ich gehe jetzt raus, um unsere Umgebung zu erkunden.«

Er schob die Gleittür zur Seite, öffnete die Außentür des Schiffes und schnupperte. Es roch merkwürdig, aber nicht unangenehm. Plötzlich merkte er, daß die Luft im Schiff alles andere als frisch war. Betty hatte sich nicht ohne Grund Sorgen über die Luftversorgung gemacht. Er ließ die eingezogene Landetreppe herunter. Die offene Schiffstür warf einen Lichtkegel nach draußen. Es war sehr neblig. Irgendwelche Laute wurden von dem dicken, weißen Dunst verschluckt.

Die Geräusche kamen ihm bekannt vor. Er bückte sich, um etwas zu pflücken, was seiner Erwartung nach hätte Gras sein müssen. Es war kein Gras. Steifes, dickstengeliges Laub mit langen, lanzettförmigen Blättern. Der Boden selbst war fest.

Ziemlich weit entfernt hörte er ein knatterndes Geräusch. Wie von einem Motor. Er preßte die Lippen zusammen. Im Schiff hörte er Dan herumhantieren. Dan rief mit angestrengter, mühsam unterdrückter Stimme, als wollte er die Stille nicht durchbrechen: »Steve!«

»Bleib, wo du bist! Ich möchte herausfinden, ob man das Schiff bei Tageslicht aus dieser Entfernung sehen kann. Wenn du in der Tür stehen bleibst, kannst du mich mit deiner Stimme zurücklotsen!«

Er machte ein paar Schritte und stürzte. Er fiel von einem randähnlichen Erdwall. Zweige schlugen ihm ins Gesicht und hemmten seinen Sturz. Er war nicht mehr als zwei oder drei Meter tief gefallen. Er rappelte sich auf und hörte Dans Rufen.

»Sei doch still!« Steve schluckte seinen Ärger hinunter. »Mir fehlt nichts. Ich bin nur hingefallen.«

Er mußte wirklich von einem Wall heruntergefallen sein.

Nur fand er keinen Halt, um sich wieder hochzuziehen.

Vom Schiff her klang Gemurmel. Dan lief auf ihn zu. Steve wurde wütend. Aber Dan ließ sich nicht beirren: »Komm, laß dir helfen!«

Dan robbte auf Händen und Knien durch die neblige Dunkelheit. Er fand den Erdwall, von dem Steve heruntergefallen war. Er ließ seinen Ledergürtel hinunter  in kräftiger Ruck, und Steve war oben. Das Motorengeräusch kam schnell näher. Plötzlich drang blendende Helligkeit durch den Nebel. Zwei Lichter ; meterweit voneinander entfernt. Das Motorengeräusch steigerte sich zu Gebrüll.

Steve stieß Dan zu Boden und ließ sich neben ihn fallen. Der Lärm betäubte sie fast. Dann sahen sie, was auf sie zuraste. Die Lichtprojektoren hatten einen Durchmesser von zwei Metern. Eigentlich sahen sie genau wie Autolampen aus, nur unheimlich vergrößert. Der Nebel warf das Licht zurück und faserte es auf. Sie konnten zehn Meter große Räder erkennen. Da waren tatsächlich Reifen dran; unfaßbar groß. Riesige geschwungene, polierte, naßglänzende Metallflächen. Zwei weitere enorm große Räder. Ein berädertes Fahrzeug von monströsen Ausmaßen. Im einzelnen wirkte die Konstruktion vertraut, bis auf seine unheimliche Größe. Das Fahrzeug fuhr eine ganz gewöhnliche Straße hinab; nur, daß sie über achtzig Meter breit war. Steve war in einen ganz ordinären Straßengraben gefallen.

Dans Zähne klapperten. »Sind wir geschrumpft?«

»Nein«, sagte Steve. »Wir sind nicht geschrumpft! Los, nichts wie ins Schiff!«

Er hörte noch einen anderen Ton, der in dem sich entfernenden Motorenlärm untergegangen war. Kein zufälliges Geräusch. Es wiederholte sich in regelmäßigen Abständen und klang, als ob etwas niedergestampft würde. Dem Rhythmus nach waren es Tritte.

Beide rannten sie auf das Schiff zu. Die näherkommenden Schritte eines Kolosses hinter sich. Steve schubste Dan die Treppe hinauf. Er drückte auf den automatischen Türschließer. Die Tür schloß sich mit aufreizender Langsamkeit. Steve raste in die Pilotenkabine und startete.

Irgend etwas Gigantisches bewegte sich in ihrer Nähe. Es hielt an und zündete ein Licht an. Es schwenkte das Licht hin und her.

»Es sah die erhellte Tür«, sagte Steve grimmig. »Vielleicht sah es auch unsere Landungslichter und machte sich aus Neugier auf die Suche.«

Das Licht flackerte bedrohlich nahe. In der Pilotenkanzel konnten Steve und Dan einen verschwommenen Umriß erkennen. Das Monstrum bückte sich, um den Boden abzusuchen. Sie sahen Stiefel. Vier Meter lang. Meterhohe Beine. Einen Unterkörper, der in einer Art Overall steckte. Ein Brustkorb. Ein Nacken.

Da war das Gesicht. Ein menschliches, bärtiges Antlitz, das bei der grellen Laterne die Augen zusammenkniff. Sie hatten die Größe eines Fußballs. Der Mund war fast einen halben Meter breit. Riesenhafte abstehende Ohren.

Das Gesicht trug den Ausdruck ungläubigen Staunens. Wenn sich die Spindrift jetzt in die Luft erhob, krachte sie genau in dieses riesenhafte Gesicht. Wenn nicht …

Steve schaltete die Positionslampen an. Millionen Watt trafen in das erschrockene Gesicht. Das monströse Wesen taumelte rückwärts, für den Augenblick geblendet.

Die Spindrift schoß himmelwärts.

»Was  um alles, auf der Welt«, schluckte Dan, »was um alles auf der Welt …«

»Was heißt hier Welt«, meinte Steve. »Wir befinden uns nicht auf der guten alten Erde. Schau dir die Sterne an.«

Sie waren vollkommen unbekannt.
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In welche Naturgewalt die Spindrift auch immer geraten war, sie hatte nur am äußersten. Rand der Erdatmosphäre ihre Macht ausüben können. Von den drei verschwundenen Schiffen war keines unter suborbitaler Höhe geflogen. Daraus ließ sich die Schlußfolgerung ziehen, daß man in einer Zone größerer Luftdichte unbelästigt blieb. Dafür sprach auch die Tatsache, daß die Spindrift in der Nähe eines unbekannten Anziehungspunktes freigegeben worden war, obwohl sich noch kaum Luftdruck feststellen ließ; falls ein Raumsprung die Spindrift von ihrem Kurs abgebracht hatte, so setzte die Nähe eines Planeten den Auswirkungen des Raumsprungs ein Ende. Das mochte stimmen oder nicht, aber es war besser, auf Grund einer Annahme zu handeln als zu resignieren. So flog das Schiff also ziemlich tief, sehr tief für ein Schiff ihres Typs. Dichtere Luft bedeutete mehr Luftwiderstand und gesteigerten Energieverbrauch; dabei litten sie sowieso schon an Energieknappheit. Niederere Geschwindigkeit war gleichbedeutend mit einer Zunahme an Masse, was wiederum Energie kostet. Aber bei dichterer Luft mit drei Mach oder schneller zu fliegen, würde den Schiffsrumpf zum Glühen bringen. So blieb ihnen nichts übrig, als eine Unmasse Energie zu verschwenden und relativ niedrig und langsam zu fliegen.

Plötzlich sahen sie Reihen leuchtender Lichtpunkte unter sich. Sie hatten eine bemerkenswerte Ähnlichkeit mit den Straßenlampen einer Stadt. Aber das konnte nicht sein. Steve konnte die Höhe des Schiffs ungefähr abschätzen. Auch mit der Größe dessen, was Steve als Häuserblöcke ansah, stimmte etwas nicht. Die Maße waren einfach zu groß für eine menschliche Siedlung.

»Eine Stadt dieser Größe müßte einen Flugplatz haben! Dan, vielleicht kannst du auf deiner Seite etwas ausmachen?«

»Ich sehe nichts. Aber schau! Die Lichter hören in einer gekurvten Linie auf.«

»Müßte der Stadtrand sein. Vielleicht fangen dort die Berge an. Oder ein Hafen, und die Lichter enden an der Ufermauer. Schalte den Funk ein, Dan!«

Dan ging das ganze elektromagnetische Spektrum durch und wiederholte pausenlos: »Mayday! Mayday!« Er hörte schwache Statik. Plötzlich kam es ihm. »Was war das für ein Ungeheuer?«

Steve wußte nichts zu antworten.

»Sah wie ein Mann aus!«

»Ja«, pflichtete ihm Steve bei.

»Ein solch riesiger Mann könnte nicht existieren«, stieß Dan hervor. »Zumindest könnte er sich nicht bewegen. Verdoppele die Größe eines Tieres, und du machst es zweimal so stark, aber auch viermal so schwer. Je größer es ist, um so schwerfälliger wird es auch. Ein Floh kann das Hundertfache seiner eigenen Körperlänge weit springen. Ein Elefant kann nicht einmal mehr hüpfen. Ein Mann so groß wie  wie wir ihn gesehen haben, ist nicht in der Lage, sich aufzurichten!«

»Stimmt«, bestätigte Steve, »wenn wir unsere Maßstäbe anlegen.«

»Aber, aber …«

»Schau auf den Höhenmesser! Wir landen besser, bevor uns die Energie ausgeht. Es scheint keinen Flughafen zu geben. Über Nacht laden sich unsere Triebwerke wieder auf, und am Morgen sind wir dann fit für einen Start und können sehen, was uns erwartet.«

Betty schaute herein.

»Wir landen gleich, nicht? Kann man die Verdunklung der Bullaugen hochziehen?« Sie sah die unzähligen Lichter am Grund. Sie strahlte. »Den Passagieren wird es gleich bessergehen, wenn sie die Lichter sehen. Ist es London?«

»Nein«, sagte Steve, »es ist nicht London. Und es ist verdammt wichtiger, daß die Bullaugen zu bleiben, als daß es den Passagieren bessergeht. Ich fürchte, sie werden sich noch viel schlechter fühlen, wenn wir gelandet sind.«

Dan deutete auf den Schirm des Höhenmessers.

»Scheint hier günstig für eine Landung zu sein, Steve!«

Steve nackte und schwang das Schiff herum.

»Es sind einige Bäume da, aber da hinten kommt eine Lichtung. Sie ist nicht weit von den Straßenlampen entfernt. Das garantiert wenigstens, daß der Boden einigermaßen eben ist. Hier setze ich auf. Sage den Passagieren, Betty, daß wir eine Notlandung machen. Sie sollen ja ihre Gurte festziehen. Wir müssen bis Tagesanbruch warten, um zu sehen, wo wir uns befinden. Aber wir treffen jede Vorsorge, und sie brauchen sich nicht unnötig aufzuregen.«

Betty blickte ihn scharf an. »Aber du siehst beunruhigt aus.«

»Das gehört zu meinem Job.«

Betty öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber dann ließ sie es sein und ging hinaus.

»Das Mädchen hat Courage«, bemerkte Dan anerkennend.

Steve richtete die Nase der Spindrift abwärts. Die Straßenlampen  falls es überhaupt Straßenlampen waren  wurden heller, als das suborbitale Schiff tiefer und tiefer ging.

Dreihundert Meter! Hundertfünfzig! Siebzig! Irgend etwas streifte den Schiffskörper. Steve brach der Schweiß aus. Jetzt berührte die Spindrift festen Grund. Sie hatte sich weder festgerammt, noch war sie gekippt. Sie hatten Glück gehabt!

Steve wischte sich den Schweiß von der Stirn.

»So, das wäre geschafft. Ich schalte jetzt die Batterie an, in der Hoffnung, daß wir ein paar Stunden Ruhe haben, damit sie sich aufladen kann. Dan, schau bitte auf unseren Energiemesser!«

Der Messer war bei Null angelangt. Vielleicht hatten sie noch genug Reserveenergie für einen Start, aber keinesfalls für eine kontrollierte Landung. Steve drückte den Batteriehebel herunter. Die Atombatterie begann ihre Zellen mit Energie aufzuladen. Wenn sie mit diesem Prozeß sechzehn Stunden lang fortfuhr, hatte das Schiff wieder seine volle Energieleistung zur Verfügung. Dann konnte es acht Stunden fliegen.

Steve knipste die Lichter der Instrumentierung aus, um besser in der Dunkelheit sehen zu können. Er starrte angestrengt nach draußen.

»Ich glaube, ich sehe irgendeinen Widerschein am Himmel. Meiner Meinung nach sind es nicht die Straßenlampen, dafür ist es zu groß und auch zu nahe.«

»Es bewegt sich nicht! Ein Gebäude?«

»Glaub ich nicht. Und bitte, Dan, laß die Lichter aus.«

Er ging vor in die Passagierkabine.

»Ich mache hier drinnen die Lichter aus«, erklärte er ihnen sachlich, »und entferne dann die Verdunkelung yon den Bullaugen. Draußen lasse ich für eine Sekunde die Positionslampen aufflammen. Strengen Sie Ihre Augen an und versuchen Sie, soviel mitzukriegen, wie Sie können. Dann lasse ich wieder die Verdunkelung herunter und knipse hier das Licht an.«

Mehr sagte er nicht. Vor allem gab er keine Erklärung für ihren überstürzten Start nach Dans und seinem kurzen Ausflug in den Nebel. Eine halbe Erklärung ist schlechter als gar keine, und nur Steve und Dan hatten eine gigantische Landstraße und ein ungeheuer großes Auto gesehen. Und niemand außer ihnen hatte die enorme menschliche Gestalt gesehen, die größer als die Spindrift war.

»Ist es nicht zu gefährlich, ein Licht anzumachen, wenn wir keinen Start mehr wagen können?« sagte Dan besorgt.

»Nur für einen Moment. Ein Licht, das nur für den Bruchteil einer Sekunde aufblinkt, kann wohl bemerkt werden, aber vorausgesetzt, daß es weder sehr nahe ist oder sich wiederholt, wird ihm niemand nachgehen.«

Sekundenlang wurde die Dunkelheit von einem blendenden Blitz erhellt. Dann ließ Steve die Verdunkelung wieder herunter, schaltete das Licht in der Passagierkabine an, und ging nach hinten.

»Ich hab Bäume gesehen«, rief Barry aufgeregt. »Riesige Dinger! Sie sahen aus wie Bilder von den enormen Redwoods in Kalifornien. Wir sind mittendrin gelandet!«

Der bebrillte Mann sagte: »Dasselbe habe ich auch gesehen.«

»Keine Häuser, keine Straßen«, meinte Steve.

»Wenn ich nur gewußt hätte, was für eine nervenkitzelnde Landung wir gerade veranstaltet haben«, sagte das arrogante Geschöpf bedauernd. »Ich vermute, wir sind an eine Baumwurzel gestoßen, bevor wir landeten.«

Steve nickte. Er wandte sich dem totenblassen Mann im Vordersitz zu.

»Wir holen Hilfe und werden von hier mit dem Wagen weggeschafft, nicht wahr? Wir fliegen nicht zurück durch diese Monsterbäume?«

»Darüber entscheiden wir morgen«, beruhigte ihn Steve. »Im Augenblick befinden wir uns wohlbehalten am Boden und brauchen uns nicht zu ängstigen. Machen Sie sichs bequem!«
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»Wir haben fast eine Baumwurzel gerammt. Was wir gestreift haben, war ein nahezu siebzig Meter hoher Baum, und um ein Haar sind wir auf seiner vorspringenden Wurzel aufgesessen. Die Wurzel muß riesig sein. Der Baum neben uns …«

»Das ist unmöglich«, sagte Dan ärgerlich. »Sie hat einen Durchmesser von fünfzehn Metern. Selbst Redwoods und Sequoien werden nicht so groß.«

»Waren keine Sequoien«, entgegnete Steve. »Das hier ist kein Dschungelgebiet, aber ich bilde mir ein, ich habe Kriechgewächs gesehen. Wilden Wein. Sah ganz hübsch groß aus. Durchmesser von einem halben Meter. Hast du irgendwelche Blätter gesehen? Knospen oder tote Blätter auf dem Boden?«

»Lagen eine Menge herum«, sagte Dan so verärgert wie zuvor.

»Riesige Dinger!«

Steve und Dan saßen wieder in der Pilotenkabine und lauschten wachsam nach draußen. Undefinierbare Geräusche klangen an ihr Ohr. Ob es Schreie von Nachtvögeln waren? Weit entfernt heulte ein Motor auf. Sie konnten nichts anderes tun, als auf den Morgen warten. Sie standen ihrer Situation bis jetzt noch hilflos gegenüber. Es war erst einige Stunden her, daß sie über dem Atlantik flogen; unter einem Himmel, an dem die Sterne teilweise zu tanzen anfingen. Zuerst war es ihnen nur komisch vorgekommen. Nun wußten sie, daß es sich um mehr als nur ungewohnte Himmelserscheinungen handelte. Nur könnten sie sich keinen Reim darauf machen. Was war der Spindrift und ihrer Besatzung eigentlich passiert?

Dan ging noch einmal verzweifelt alle verfügbaren Wellenlängen durch. Statische Störung. Nicht sehr laut. Das war alles.

Neuer Motorenlärm. Er begann in weiter Ferne, schwoll an und verlor sich wieder. Steve murmelte etwas Unverständliches vor sich hin. Er schaltete das Außenbordmikrophon ein. Es fing andere, neue, schwache Geräusche ein. Die Gesamtsumme dieser Laute kam ihnen plötzlich nicht mehr unbekannt vor. Sie kannten dieses Geräuschgemisch.

Die Geräusche einer Stadt bei Nacht. Im einzelnen ließen sie sich nicht bestimmen. Aber in ihrem Zusammenklang waren es die Geräusche einer Stadt mit Häusern und Autos, Türen, die auf- und zugeschlagen wurden, Stimmen, Schritten auf dem Trottoir, keuchenden Lastwagen.

Keine zwei Städte haben genau dieselbe Geräuschkulisse, aber sie ist sich ähnlich. Sie ist unmißverständlich.

»Das ist die Stadt, die wir überflogen haben. Wir können nicht weit außerhalb sein. In der Nähe eines Vorortviertels?«

Dan schaltete das Funkgerät aus und lehnte sich erschöpft zurück.

»Es gibt nur zwei Möglichkeiten. Entweder habe ich den Verstand verloren oder ich träume. Hab allerdings nicht das Gefühl, daß ich träume.«

»Ich auch nicht. Für nichts haben wir eine sinnvolle Erklärung. Aber wir haben ein paar vernünftige Fragen!«

»Und die wären?«

»Wo wir sind und vor allem: Warum sind wir hier? War dieses Ungeheuer ein menschliches Wesen? Nicht vorstellbar, aber …

Diese Welt gehört nicht zu unserem Sonnensystem. Falls wir noch bei klarem Verstand sind, sind wir sehr weit weg!«

»Ich stelle keine unnützen Vermutungen an«, bemerkte Steve trocken. »Ich denke über morgen nach. Was tun wir morgen?«

Dan blieb stumm.

»Wenn dieses Ungeheuer Wirklichkeit ist und ein Mitglied einer zivilisierten Rasse  und zweifellos haben wir einen Sportwagen gesehen, dann …«

»Fahr nur fort«, sagte Dan.

»Es kann ein Glück für uns sein, daß sie so riesig sind. Wenn sie unsere Größe hätten, erschiene ihnen die Spindrift so groß, wie sie uns erscheint. Ein Schiff normaler Größe nähme man ernst. Ein Schiff von Spielzeuggröße halten sie vielleicht für  ein Spielzeug. Noch etwas. In einem bewaldeten Außenviertel der Stadt fiele ein Schiff von gewohnten Ausmaßen sofort auf. Ein Miniaturschiff nicht! Wenn hier alles so riesig ist wie der Mann, das Auto, die Bäume und Blätter, können wir uns sehr gut verstecken. Vielleicht können wir sogar das Schiff verbergen. Unter einem Haufen Blätter begraben!«

Dan sagte säuerlich: »Ich kam mir schon verrückt vor, daß ich sah, was ich gesehen habe! Daß du daran glaubst, erscheint mir noch viel närrischer. Aber ich bin froh darüber. Fühle mich dann nicht so verlassen.«

»Versuche, ein bißchen zu schlafen«, schlug ihm Steve vor. »Ich wecke dich bald. Kann nur gut für uns sein, wenn wir am Morgen frisch sind.«

Er hörte Dan auf seinem Sitz herumrutschen, bis er die richtige Stellung gefunden hatte. Bald wurden seine Atemzüge ruhig und regelmäßig. Steve selbst konnte keinen Schlaf finden.

Wenn man mit dem Unmöglichen konfrontiert wird, ist die einzige Lösung, sich damit abzufinden und es für Wirklichkeit zu nehmen.

Lange Zeit hörte er nur das vage Gemurmel des Außenbordmikrophons. Von Zeit zu Zeit Motorenlärm, der an verschiedenen Stellen auftauchte, ohne in die Nähe des Schiffes zu kommen. Abgesehen von der Lautstärke klang es genauso wie vereinzelte Autos und Taxis auf einer nächtlichen Vorortstraße. Aber die Laute, hinter denen Steve Nachtinsekten vermutete, waren ausgesprochen fremdartig.

Trotz allem, im ganzen klang es vertraut. Steve konzentrierte seine Gedanken auf den Punkt, von wo aus alles unglaubwürdig geworden war. Da gab es ein Auto, Menschen hatten es nicht entworfen, aber es sah einer menschlichen Konstruktion sehr ähnlich. Da war eine enorme, menschenähnliche Gestalt, die eine Laterne angezündet und sich hin und her bewegt hatte wie ein Mensch, der mit einem Streichholz den Boden absucht. Als ihm dieser Vergleich einfiel, überlief ihn eine Gänsehaut. Das Wesen hatte ein Streichholz benutzt; ein gigantisches Streichholz. Und dann die Straßenanordnung. Von den Lichtern her formten sie Rechtecke mit gelegentlichen Kurven und schrägen Linien, die dunkle Quadrate  Häuserblöcke wahrscheinlich  durchkreuzten. Sie konnten nur von Menschenhand angelegt sein.

Diese Feststellungen machten das Ganze noch unfaßbarer. Wenn die Spindrift unsagbare Entfernungen weit verschleppt worden war, konnte es nicht Menschenwerk sein! Aber zweifelsohne war der Riese mit seinem ebenso riesigen Streichholz ein Mann. Ein Mann dieser Größe! Er war zehnmal so groß wie Steve. Nein, mehr! Und welch ungeheuere Kraft er dann besitzen mußte! Daß er sich bewegen konnte, lag an der Grenze des Möglichen. Steve stellte sich vor, daß er sich mit einer dreiviertel Tonne Gewicht noch bewegen müßte.

Seine Gedanken gingen in dieselbe Richtung wie Dans. Es konnte einfach nicht wahr sein. Anscheinend konnte er nicht mehr klar denken. Er war einer Sinnestäuschung erlegen. Aber dann waren es die anderen ebenfalls. Mit Ausnahme des Autos und des Riesen hatten Betty und die Passagiere dasselbe gesehen. Auch Dan. Aber es gibt keine gemeinsamen Sinnestäuschungen. Sie beschränken sich auf das Individuum.

Plötzlich drang Blättergeraschel durch das Mikrophon. Es bewegte sich etwas in der Dunkelheit. Geraschel, dann Stille, und wieder Geraschel.

Steve bohrte seine Augen in die Dunkelheit und wurde gewahr, daß sich die Schwärze ein wenig aufgehellt hatte. Sie wich einem dunklen Grau. Das Grau wurde eine winzige Schattierung lichter. Die Bewegungen entfernten sich, aber gleich darauf kamen sie zurück. Steve suchte das Grau, das man noch nicht Morgendämmerung nennen konnte, mit seinen Augen zu durchdringen.

Die Bewegung war jetzt sehr nahe. Es war ein Tier. Es bewegte sich leicht und geschmeidig. Die abgestorbenen Blätter krachten, als es daraufrat. Und während Steves Verstand ihm verzweifelt einhämmerte, daß es nicht wahr sein durfte, hatte er es direkt vor sich. Das Schiff schien seine Neugierde zu erregen. Der runde Kopf machte mit gespitzten Ohren vor dem Fenster der Pilotenkabine halt. Die Augen waren zu dünnen Schlitzen verengt. Steves Hände ballten sich. Er traute seinen Augen nicht! Aber es war ja unmittelbar vor ihm!

Das Tier machte sich davon. Es war eine Katze. Eine ganz gewöhnliche Hauskatze. Steve sah das Auf und Ab ihrer Schwanzspitze.

Nur daß sie die Größe eines Elefanten hatte!

Zwei Stunden später  der Morgen war längst angebrochen; er kam so überraschend wie in den Tropen , als Steve mit äußerster Vorsicht die Umgebung erkundete, stieß er auf ein Haus. Ein Haus von normaler Größe. Es war nichts Besonderes, aber man hätte es reizend nennen können. Es hatte ein spitzzulaufendes Dach, eine normal große Tür und Fenster, die genau der Größe des Hauses entsprachen. Es schaute eigenartig niedlich aus, fast wie ein Puppenhaus. Aus dem Schornstein stieg kein Rauch, und die Fenster hatten keine Läden. Sie hatten auch keine Scheiben. Anstelle von Glas waren dicke Eisenstäbe vor den Fenstern angebracht. Es war mit einer hellen Farbe angestrichen; der Kamin leuchtendrot, wenn auch nicht sehr sorgfältig. Trotz der vergitterten Fensteröffnungen wirkte es sehr einladend und gemütlich.

Fast fühlte sich Steve versucht, hineinzugehen. Aber dann überlief es ihn kalt. Mit einem Male war der freundliche Spielzeugcharakter des Hauses verflogen. Wie hatte er nur darauf hereinfallen können.

Dieses Haus war offensichtlich eine Falle für sie.

Steve ballte die Hand zur Faust und ging wütend um das Haus herum. Seine Entdeckung bedeutete, daß die Spindrift noch viel schlimmer dran war; als er sich in seinen alptraumähnlichen Vorstellungen ausgemalt hatte.

Als er zum Schiff zurückkam, sah er Dan, Betty und den jungen Mahn mit Brille damit beschäftigt, den Befehl auszuführen, den er ihnen, bevor er auf Erkundung ausging, gegeben hatte. Los Angeles und die Zivilisation lagen erst wenige Stunden zurück, und nun waren sie dabei, die Spindrift mit enormen Blättern zu tarnen. Sie waren so schwer und ausladend, daß man nicht mehr als eines auf einmal tragen konnte. Bis zu dreieinhalb Meter waren sie lang.
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Der Morgen verging. Der junge Mann mit Brille fragte, ob er nachsehen dürfe, ob sein Teleskopspiegel bei den waghalsigen Manövern der Spindrift nicht beschädigt worden sei. Dan begleitete ihn. Dem Spiegel fehlte nichts. Das Mädchen mit dem extravaganten Haaraufbau streckte seinen Kopf aus der Schiffstür und verlangte Zugang zu ihrem Gepäck. Betty zog ihre Koffer aus dem Gepäckteil unter der Kabine. Die junge Dame  ihr Name war Valerie Scott  dankte herablassend. Der junge Mann sah erleichtert aus. Der andere Passagier blieb an seinen Sitz genagelt und warf nur dann und wann einen furchtsamen Blick auf die ihn Umgebende Landschaft. Barry hielt seinen Hund Chipper auf dem Schoß. Der kleine Hund hüpfte auf seinem Schoß auf und ab und wedelte unentwegt mit dem Schwanz.

Als Steve das Schiff betrat, sagte Barry entschuldigend: »Chipper ist so ruhelos, Sir. Darf ich einmal mit ihm rausgehen?«

Steve riß sich aus seinen trüben Gedanken. »Wenn du eine Leine hast! Ich rate dir, ihn an die Leine zu nehmen. Falls ihn da draußen irgend etwas erschreckt, fängt er womöglich das Bellen an. Du hältst ihn davon ab! Und wenn dir etwas verdächtig vorkommt, schleunigst in das Schiff. Geh ja nicht weit weg, nicht außer Sichtweite!«

»Ja, Sir«, sagte Barry und fügte hinzu: »Alles ist ziemlich aufregend. Wie Robinson. Nur …«

»Was?«

»Es ist mehr wie Gullivers Reisen. Finden Sie nicht auch? Das hier ist Brobdignag!«

»Und wir kommen aus Liliput!«

Barry grinste.

»Sie sollten Science Fiction lesen, wie ich, Sir! Ich passe gut auf Chipper auf. Er wird nicht bellen.«

Steve nickte und ging in die Pilotenkabine. Er erinnerte sich, daß dort in einem Geheimfach ein Halfter und ein Revolver verstaut waren. In früheren Tagen war es vorgekommen, daß bewaffnete Passagiere das Flugzeug überfallen und zur Landung gezwungen hatten. Der Revolver war für einen Notfall solcher Art gedacht, aber nie gebraucht worden. Vielleicht war er längst entfernt worden.

Gott sei Dank war er noch da. Steve betrachtete ihn spöttisch. Bei den Einwohnern dieses Planeten war er so wirksam wie eine Nähnadel. Er schüttelte den Kopf und steckte ihn in die Tasche.

Draußen lehnten Betty und Dan immer noch die riesigen, vertrockneten Blätter an die Schiffshülle. Steve legte mit Hand an. Ihm war eine Verbesserung eingefallen. Die Blätter mochten das Schiff als einen glitzernden, metallischen Gegenstand verdecken, aber er konnte immer noch wegen seiner künstlichen Form auffallen. Steve lockerte seine Symmetrie etwas auf, um es natürlicher erscheinen zu lassen. Aber dann ging ihm auf, daß das Blätterauftürmen nicht allzuviel Sinn hatte. Die kahle Stelle auf dem Waldboden war leicht zu bemerken, und wenn der Wind hier so mächtig war wie die Lebewesen, so blies schon ein schwacher Windstoß die Blätter weg.

Das arrogante Mädchen  Valerie  erschien auf der Landungstreppe. Sie steckte jetzt in einem sündhaft teuren Sportkostüm.

»Kann ich helfen?« erkundigte sie sich höflich.

Steve nickte.

»Ganz bestimmt!«

»Ich möchte mich nur ein bißchen in der Gegend umschauen. Dann komme ich!«

»Bleiben Sie ja in der Nähe«, knurrte er.

Während des Blätteraufschichtens machte er sich keine Sorgen um Valerie und Barry. Das Mädchen war alt genug, um die Notwendigkeit seiner Anordnung einzusehen. Barry würde sich sowieso wie ein Buschjäger durch das Unterholz pirschen. Das verlangte das Abenteuer.

Plötzlich fiel ihm ein, daß nur Dan, Betty und der junge Wilson sich an der Arbeit beteiligten. Der ängstliche Mann namens Fitzhugh war im Schiff geblieben, während Betty sich abplagte.

Steve betrat fluchend das Schiff.

Fitzhugh fragte in sofort aufflackernder Angst: »Was  was ist passiert?«

»Ich habe beschlossen, daß Sie rauskommen und uns helfen!«

»Ich bin Passagier«, stotterte er. »Das ist Ihre Sache und nicht meine.«

Steve packte ihn am Kragen und schob ihn vor sich her.

»Gehen Sie oder ich werfe Sie die Treppe runter«, sagte er wild.

Unten angekommen, beäugte Fitzhugh furchtsam die riesigen Bäume und das Dickicht, hinter dem tausend Gefahren lauern konnten.

»Heben Sie ein Blatt auf«, kommandierte Steve.

Fitzhugh schüttelte sich vor Angst. Stolpernd und leichenblaß bückte er sich und tat, was ihm befohlen.

»Diese Valerie könnte uns auch helfen«, sagte Betty vorwurfsvoll.

Steve nickte zustimmend. Aber er hatte jetzt Wichtigeres zu tun, als Gerechtigkeit walten zu lassen. Die Tarnung der Spindrift war jetzt vollständig. Sie sah aus wie ein Haufen zusammengewehter Blätter.

»Diese junge Dame und Barry sind schon lange weg«, meinte Betty.

Steves Gesicht verfinsterte sich. Er hatte genug um die Ohren. Wenn er da auch noch auf seine Passagiere wie auf kleine Kinder aufpassen mußte …

Er blickte angestrengt in die Runde.

Ein Japsen! Barry sauste  Chipper an sich gepreßt  um eine enorme Baumwurzel. Er brachte kaum einen Ton heraus.

»Wir haben …«, keuchte er, »ein Haus gefunden. Ein kleines Haus! Sie  ist reingegangen!«

Steve seufzte auf.

Barry setzte erneut zum Sprechen an:

»Sie … sie kommt nicht mehr raus!«

Steve sagte bitter: »Alle Mann ins Schiff! Und unter allen Umständen drinbleiben!«

Er setzte sich in Trab. Der Revolver schlug auf seiner Hüfte auf. Er wußte, wo sich das Haus befand. Er hatte es ja gesehen. Nur, weil sie auch ohne dieses verflucht anheimelnde Puppenhaus genügend Grund zur Aufregung hatten, hatte er es den anderen verschwiegen. Das Haus hatte genau die richtigen Proportionen und das richtige Aussehen, um ein menschliches Wesen anzulocken.

Aber es gab tatsächlich nur einen Grund für seine Existenz, und der war nicht erfreulich. Man wußte hier, daß es Menschen gab. Das Haus …

Er preschte durch das Gebüsch. Einmal fiel er hin. Ein Blatt hatte ein Loch verdeckt. Er rappelte sich auf und rannte weiter. Als er das Haus erreichte, war er außer Atem. Valerie streckte ihren Kopf aus dem vergitterten Fenster.

Sie war weiß wie ein Leintuch.

Mit ihrer gespielten Haltung war es vorbei.

»Ich kann nicht raus«, schrie sie. »Die Tür hat eine Feder, aber ich kann sie nicht bewegen.«

»Wo?« schnappte Steve.

Sie deutete mit zitternder Hand darauf. Die Tür, die offengestanden hatte, als Steve das Haus entdeckt hatte, war jetzt geschlossen.

Steve blickte durch die Gitterstäbe in das Haus. Das Innere des Hauses  es hatte nur einen Raum  war vollkommen leer. Es besaß auch keinen Boden. Es war nur so auf das Gras gestellt.

Die nun geschlossene Tür hing an zwei grob gearbeiteten Angeln. Sie waren mit riesigen Nägeln an Tür und Wand befestigt. Die Springfeder war so konstruiert, daß die Tür zuschnappte, sobald jemand hindurchging. Der Köder fehlte auch nicht. Auf dem Boden standen Nahrungsmittel. Eine teuflisch geschickte Falle, die ihren Zweck voll und ganz erfüllt hatte. An ein Entfernen der Nägel, mit denen die Gitterstäbe eingeschlagen waren, war nicht zu denken. Die Hauswände waren rohe Holzbretter, aus denen die Fenster herausgesägt worden waren. Auch der Schornstein war eine Fälschung. Ein massives Holzstück einfach auf das schräge Dach gesetzt.

Es sah aus wie ein Puppenhaus für ein Riesenkind! Aber es war eine Falle, und es hatte Valerie gefangen!

Dan kam jetzt angekeucht, hinter ihm Barry, der Chipper an der Leine mitzog.

Steve versuchte, mit bloßen Händen eine Planke zu lockern.

Dan schaute verblüfft, bis Valerie ihre Geschichte zum Fenster heraussprudelte.

»Wir müssen einen Ast abbrechen und mit ihm die Tür aufstemmen oder ein Fenster!« sagte Steve. Ohne ein Wort gingen er und Dan daran, von einem Riesenbusch in der Nähe einen Ast abzubrechen. Sie hingen sich mit ihrem vollen Gewicht an den Zweig. Es hatte aber keinen Sinn! Sie waren zu schwach!

Barry stolperte zum Fenster.

»Ich hab sie zu Hilfe geholt. Sie kriegen Sie bestimmt raus!«

Dann bellte Chipper schrill auf. »Halt ihm die Schnauze zu«, knurrte Steve aufgebracht.

Barry sagte erschrocken: »Er hört was, Sir! Er will uns warnen!«

Jetzt hörten Steve und Dan es auch. Es brach mit großem Getöse durch das Gebüsch. In ihrer Richtung!

Steve erstarrte vor Schreck. »Vielleicht geht es vorbei! Alle verstecken und ruhig bleiben. Was auch passiert, keinen Muckser. Barry, halte dem Hund die Schnauze zu!«

Dan und Barry krochen in Windeseile unter einen Haufen alter Blätter. Barry tätschelte beruhigend seinen Chipper. Valerie drückte sich wie ein kleines Tier in eine Ecke.

»Nur nicht schreien«, rief ihr Steve zu.

Steve war wütend vor Demütigung. Diese gräßliche Hilflosigkeit! Das Stampfen kam immer näher. Die Blätter stoben zur Seite. Riesig und schrecklich kam es daher. Ein Gigant von der Höhe eines siebenstöckigen Gebäudes. Der Boden schien unter ihm zu beben.

Schnell krabbelte Steve in das Loch einer Baumwurzel.

Da waren Füße! Meterdicke Beine! Ein enorm breiter Gürtel schlang sich um einen Körper, mächtiger als die uralte Liberty Statue in New York.

Es war ein menschlicher Körper, nur unheimlich vergrößert. Seine Kleidung ausgenommen, hätte er bei normaler Größe kein Aufsehen auf der Erde erregt. Er trug einen Bart und hatte vollkommen menschliche Züge. Nur seine Riesenhaftigkeit machte ihn zum Inbegriff des Schreckens.

Er bog um den Baumstamm und blieb stehen. Er sah auf das buntbemalte Haus, das im Vergleich mit ihm winzig wirkte. Er war gekommen, um nachzusehen, ob sich etwas in seiner Falle gefangen hatte. Er bückte sich, klappte das Dach des Hauses auf und untersuchte sein Inneres. Er mußte Valerie erblickt haben, denn ein befriedigtes Lächeln huschte über sein Gesicht. Er freute sich. Dieses Lächeln ließ den Versteckten das Blut gerinnen. Es machte alles noch viel schrecklicher.

Er ging durch die Riesenbäume davon. Wie zu einem verängstigten kleinen Tier sprach er leise auf seinen Fang ein. Es klang wie entferntes Donnerrollen.

Dan weinte vor Scham, weil er nicht fähig gewesen war, den Riesen in einer für ihn merkbaren Form anzugreifen. Barry war sehr blaß. Die Augen fielen ihm fast aus dem Gesicht, so groß waren sie vor Schreck. Selbst Chipper fürchtete sich. Er preßte sich an Barry.

»Zum Schiff, sofort«, befahl Steve mit belegter Stimme. »Wartet dort auf mich! Sollte ich nicht zurückkommen, müßt ihr euch selber was einfallen lassen! Diese Falle war für eine Beute wie uns berechnet. Sie haben herausgefunden, daß es Wesen wie uns gibt, nachdem ihnen eines von den anderen Schiffen in die Hände gefallen ist.«

Er stapfte hinter dem Riesen her.

Er war sich seines Mutes nicht bewußt. Bis zu diesem Moment, von der ersten Sternbewegung an, hatte der ganze Vorgang den Charakter des Unpersönlichen. Die Hintergründe des Ganzen waren undurchschaubar. Aber jetzt hatten sie einen Feind.

Steve folgte ihm voller Zorn. Zornig, weil er so hilflos war. Er fühlte sich gedemütigt, daß ein menschliches Wesen wie kleines Getier behandelt und davongetragen worden war.

Er fingerte mechanisch nach dem Revolver. Aber der Revolver nützte ihm ja nichts. Diesem Koloß fügte ein Revolverschuß keine größere Wunde zu als ein Nadelstich.

Die Bäume hörten auf. Ein hoher Zaun tat sich vor ihm auf. Dahinter war der Boden geebnet. Der Riese stieg über den Zaun. Steve krabbelte darunter hindurch. Die Bäume, zwischen denen die Spindrift gelandet war, hatten die Höhe von Wolkenkratzern. Dahinter lag eine offene Fläche, gelb von vertrocknetem Gras und verfärbten Herbstblättern. Sie war mit einer Reihe Büsche eingezäunt.

Man konnte es als Hinterhof  den Hinterhof eines Vororthauses  bezeichnen. Er war von einer Hecke mit einem hölzernen Gartentor eingefaßt, und dahinter erhob sich ein Schuppen von der Größe einer Kathedrale.

Der Riese ging mit dem Holzhaus in der Hand geradewegs auf den Schuppen zu.

Die Ähnlichkeit des Ganzen war absurd.

Das war das Haus eines Riesen. Die Riesenfamilie mochte wohl eine Katze von der Größe eines Elefanten haben.

Alles war wie auf der Erde. Nur um das Zehnfache vergrößert. Die Form der ihn umgebenden Dinge wich höchstens eine Spur von dem ihm Vertrauten ab. Steve wußte, wie das Gebäude von innen aussehen würde. Sein Gegenstück auf der Erde diente als Geräteschuppen und Hobbyraum. Hacke, Rechen und Spaten lehnten an einer Wand; alte, verkrustete Farbtöpfe standen herum.

Der Riese war mit dem Puppenhaus in dem Schuppen verschwunden.

Steve hastete durch das hohe Gras. Er lief von einem Busch zum andern. Zweifelsohne bildeten sie die Grenzlinie zwischen den beiden Grundstücken. Er erreichte den Schuppen.

Wilder Wein rankte sich daran empor. An einem Fenster vorbei. Von den Stengeln gingen große, kräftige Blätter nach beiden Seiten ab. Eine natürliche Leiter!

Steve hangelte sich bis zum Fenster daran hinauf.

Eine Scheibe des Fensters war zerbrochen. Er spähte hinein.

Der Riese betrachtete Valerie bewundernd. Eine winzigkleine Figur in einem teuren Sportkostüm, die verzweifelt um sich schlug und sich dem Griff der behaarten Hand zu entwinden suchte.

Steve sah, was das Hobby dieses Riesen war. Eine Menge Käfige standen auf den Regalen. Einige waren selbst gebastelt; einfach Holzstäbe vor einer Kiste. Sie enthielten kleine Tiere. Auf dem Boden waren die Kisten mit Glasscheiben zugedeckt.

Da gab es noch …

Der Riese langte einen Käfig herunter. Ein höchst gewöhnlicher Vogelkäfig, außer daß er drei Meter im Quadrat war. Er war nicht sehr sauber. Die Einstreu zeigte, daß er noch vor kurzem ein Tier beherbergt hatte. Er steckte Valerie hinein.

Sie wurde von einem Weinkrampf geschüttelt. Zwischen den einzelnen Schluchzern bekam sie kaum Luft.

Der Riese beobachtete sie interessiert.

Steve fluchte leise.

Er sah die Tiere sich hinter den Stäben der improvisierten Käfige bewegen. Er war empört. Ein Mensch wurde mit solchen Kreaturen auf eine Stufe gestellt.

Der Riese stellte nun den Vogelkäfig wieder auf seinen Platz und verließ den Schuppen.

Steve ließ sich am wilden Wein herunter. Er überlegte sich, wie er am besten zu Valerie hinein gelangen konnte. Die riesige Tür stand einen Spalt offen. Er zog sich an der Schwelle hoch und war im Schuppen. Nun mußte er auf das Regal, auf dem Valeries Käfig stand. Da war ein niedrigeres Bord. Der Griff einer Hacke  sie war so groß wie eine Telephonstange  half ihm hinauf. Auf dem Bord stand ein Schränkchen mit vielen, flachen Schubladen. Die Schubladengriffe ergaben eine Art Leiter. Aus der untersten Schublade hing ein dickes, weißes Kabel. Für den Riesen war es Bindfaden. Steve trennte ein Stück mit seinem Taschenmesser ab.

Von dem Schränkchen schwang er sich zum höhergelegenen Regal, auf dem drei Käfige standen. Als er an dem ersten Käfig vorbeikam, flatterte etwas aufgescheucht gegen die Stäbe. Ein gelber Vogel von der Größe eines Straußes, mit kurzen Beinen und dem Gefieder eines Kanarienvogels. Im zweiten Käfig war ein weißes Tier mit glänzend schwarzen Knopfaugen eingesperrt. Eine weiße Maus vom Umfang eines Schweins. Der dritte Käfig war Valeries Gefängnis.

Die Käfigtür war mit einem Stück gedrehten Drahtes verschlossen. Es war schon oft benutzt worden und hatte eine dünne Stelle.

Steve bog es hin und her.

Es riß.

Valerie atmete mühsam, als Steve die Käfigtür öffnete. Schwerfällig kam sie auf die Füße. Die Hand des Riesen hatte nicht allzu sanft zugefaßt. Sie hinkte.

»Sieht aus, als ob ich Sie tragen muß«, stieß er zwischen den Zähnen hervor. »Hier …«

Er machte eine Tragschlinge aus dem Draht des Riesen, die seine Arme für den Abstieg freiließ. Die Klettertour zum Regal war schon haarsträubend gewesen, aber der Weg nach unten, mit einer fast hysterischen Valerie auf dem Rücken, war noch viel schwieriger. Aber er schaffte es. Er zwängte sich voller Hast zwischen den auf dem Boden herumstehenden Käfigen, Schachteln und sonstigen Raritäten hindurch, als er ein Rumpeln hörte. Das waren keine natürlichen Laute. Er strebte zur Tür.

Zwei Riesen kamen auf den Schuppen zu.

Sie unterhielten sich lebhaft.

Sie waren unglaublich menschenähnlich. Sie benahmen sich auch wie Menschen. Derjenige, der Valerie gefangen hatte, hielt seinem Begleiter das Gartentor auf. Der andere war jünger, trug keinen Bart, war aber von derselben Größe. Sie wollten offensichtlich den seltsamen Fang besichtigen.

Steve sah sich um. In der Eile konnte er kein Versteck ausmachen. Wenn die beiden Valeries Käfig leer fanden, würden sie den Schuppen absuchen. Sicher würden sie dabei aufgestöbert werden.

Da  ein Aufschrei!

»Helft mir! Laßt mich nicht hier! So helft mir doch!«

Es war eine menschliche Stimme. Eine Stimme von der Erde. Obwohl die beiden Riesen mit jeder Sekunde näher kamen, hielt Steve an.

Die Stimme drang aus einem Käfig auf einem Bord an der Rückwand des Schuppens. Eine Gestalt rüttelte an den Gitterstäben. Ein junges Mädchen.

»Helft mir«, schrie sie. »Laßt mich nicht allein!«

Steve und Valerie drückten sich flach an die Schwelle. Die Riesen hätten sie bemerken können, aber sie waren zu sehr in ihre Unterhaltung vertieft. Sie klang  unvermeidlich bei ihrer Körpergröße  wie fernes Donnerrollen. Der eine fuchtelte mit den Händen in der Luft herum und beschrieb gestenreich, wie das zerbrechliche Wesen sich ihm widersetzt hatte. Sein Begleiter hörte ihm gespannt zu.

Steve fühlte Haß aufsteigen, als er und Valerie unter ein Blatt krochen. Welche Beleidigung, einfach gefangen und eingesperrt zu werden! Aber gezwungen zu sein, sich aus purer Wehrlosigkeit unter ein Blatt zu verkriechen , seinen Stolz hinunterschlucken zu müssen und sich nicht verteidigen zu können gegenüber Ungeheuern, die Menschen als seltene kleine Tiere betrachteten …!

Ein drei Meter langer Stiefel schwang sich wenige Zentimeter über dem zerkratzten, abgetretenen Holz der Schwelle und Steves Körper. Die Riesen waren jetzt im Schuppen. Es konnte sich nur um Sekunden drehen, bis sie Valeries Flucht entdeckt hatten!
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Es waren einige hundert Meter vom Schuppen bis zum Waldanfang. Eigentlich war es eine offene Grasfläche, aber das Gras war hoch und trocken und unter gefallenen Blättern begraben. Man konnte sich leicht darin verstecken. Trotzdem war es nicht einfach, heil hinüberzukommen; mit einer Valerie, die man halb tragen mußte und zwei Riesen hinter sich, die Valeries Verschwinden schon, bemerkt haben mußten. Steve stolperte vorwärts. Er hörte den Aufruhr im Schuppen. Der Riese hatte den Käfig heruntergenommen, um Valerie, dieses winzige Geschöpf, das so sehr einer Riesenfrau en miniature glich, vorzuführen. Da merkte er, daß der Drahtverschluß durch wiederholtes Hin- und Herbiegen kaputtgegangen war.

Es war unwahrscheinlich, daß er vermutete, ein weiterer Angehöriger dieser Liliputrasse sei ihr gefolgt und hätte den Schuppen betreten. Noch viel weniger konnte er annehmen, daß er sich getraut hätte, auf das Bord zu klettern, wo Valeries Käfig gestanden hatte. Er würde glauben, daß es Valerie irgendwie gelungen war, den Verschluß zu öffnen. Er würde ihr kaum zutrauen, daß sie die Zeit oder die Tollkühnheit gehabt hätte, auf den Boden und aus dem Schuppen zu gelangen. Er erwartete sicher, sie in einer Ecke, aufzustöbern.

Er würde nach ihr suchen und dabei den vollgepfropften Schuppen auf den Kopf stellen.

Steves Annahme war richtig.

Die beiden Riesen kämmten den Schuppen durch und ihre rumpelnden Stimmen und das Getöse der vorgezogenen Kisten und Kästen versicherten ihm, daß er es wagen konnte, die Lichtung zu überqueren.

Er hatte mit der humpelnden Valerie die ersten hundert Meter geschafft, als sie nach Rast verlangte.

Er schob sie unter ein Blatt. Mit einem Gefühl der Demütigung schlüpfte er selber unter eines. Gespannt hielt er Ausschau durch die Grasstämme.

»Ich schäme mich so … ich hatte so wahnsinnige Angst.«

»Sie hatten allen Grund dazu!«

»Ich will mich nicht fürchten. Ich darf nicht …«

»Mund halten«, befahl er, »sie kommen aus dem Schuppen.«

Die beiden suchten sorgfältig zwischen dem hohen Gras und den dicken Blumenstengeln um den Schuppen herum.

Dann teilten sie sich und gingen, die Augen auf den Boden geheftet, die Doppelreihen der Büsche ab.

Ihr Vorgehen war vernünftig. Es war genau das, was Menschen auch getan hätten. Ein Tier hätte sich instinktmäßig im Schuppen oder in seiner Nähe versteckt. Das Vorgehen der Riesen war ein Beweis dafür, daß sie Valerie als kleines Tier betrachteten. Steve überlegte mit bitterer Ironie, daß, wenn die Situation umgekehrt gewesen wäre, Menschen das gleiche Verhalten an den Tag gelegt hätten. Sie hätten Valerie ebenfalls wie eine seltene Spezies behandelt. Die Riesen benahmen sich wie Menschen und sahen aus wie Menschen. Sie benutzten dieselben Werkzeuge, konstruierten Autos und bauten Städte. Fast bis aufs kleinste Detail glich ihre Zivilisation der der Erde, nur war die Größenordnung anders. Aber sie konnten keine Menschen sein! Das durfte nicht sein …

Unter seinem Blatt stellte Steve düstere Betrachtungen an. Er wußte, daß in der Galaxis mehr als sechshundert Millionen bewohn- und kolonisierbarer Planeten existierten. Die Statistik sagte, daß auf soundso vielen intelligentes Leben möglich sei. Aber kein Wissenschaftler  selbst nicht in seinen kühnsten Wahrscheinlichkeitsrechnungen  hatte je vermutet, daß es zwei Welten gab, die, was Vegetation, Tierwelt und intelligente Lebewesen betraf, praktisch identisch waren.

Abgesehen von der Größe natürlich.

Die zwei Riesen hatten nichts auf der Wiese finden können.

Sie krempelten noch einmal den Schuppen um. Dann gingen sie kopfschüttelnd weg.

Steve stand auf.

»Können Sie wieder gehen?« fragte er.

Valerie setzte sich stöhnend in Bewegung. Der Riese hatte sie vorsichtig angefaßt, aber er konnte nicht umhin, ein so zartes Wegen zu verletzen. Obwohl sie ihr Bein nachzog, lehnte sie es ab, sich auf Steve zu stützen.

Während sie sich verbissen durchs Gehölz kämpfte, sagte sie zögernd: »Ich habe  dort jemanden nach Hilfe rufen hören. War  ich es?«

Steve erzählte ihr kurz von dem Mädchen, das sie verzweifelt angefleht hatte, sie nicht im Stich zu lassen.

»Aber ich mußte sie zurücklassen. Sie sprach übrigens unsere Sprache. Ich mußte vor den Riesen aus dem Schuppen. Wir wären ihnen nur alle drei in die Hände gefallen. Ich vermute, sie war auf der Anne oder der Marintha. Vielleicht ist sie nicht die einzige … Was die Dinge nicht für uns vereinfacht! Wenn sie Fallen für uns aufstellen und uns in Käfige sperren, sieht es nicht danach aus, als ob es irgendeine Verhandlungsbasis mit ihnen gäbe!«

Valerie blieb stumm. Steve marschierte mit äußerster Wachsamkeit durch den Wald.

»Ist das auch der richtige Weg zurück ins Schiff?«

Als Antwort deutete Steve auf die Fußspuren auf dem Waldboden.

»Diese Giganten haben mich ganz durcheinandergebracht«, meinte Steve. »Bei der hier herrschenden Schwerkraft sollten sie gar nicht lebensfähig sein. Aber sie sind recht munter!«

Sie marschierten weiter. Valerie kam kaum hinterher. Er wies mit dem Arm nach rechts. Riesige Fußspuren und eine kahle, rechteckige Stelle.

»Da haben Sie dieses niedliche Haus betreten«, bemerkte er säuerlich.

»Dieses Mädchen«, begann Valerie. »Wir müssen sie dort rausholen. Vielleicht sind noch mehr Leute von der Besatzung der beiden vermißten Schiffe dort! Unter Umständen wissen sie mehr als wir über die Riesen und was uns hierher gebracht hat …«

»Da ist die Spindrift«, sagte er kühl. »Das nächste Mal hören Sie besser zu, wenn ich Ihnen sage, daß Sie sich nicht vom Schiff entfernen sollen!«

Der kleine Hund Chipper jaulte auf, als er sie erblickte, und Dan erschien.

Steve sagte ärgerlich: »Kann denn dieser Köter nie still sein.«

Barry tauchte auf und nahm sein geräuschvolles Hundevieh auf den Arm. Er sagte schüchtern zu Valerie: »Sie sind wieder da! Bin ich aber froh!«

»Mir geht es ebenso«, entgegnete sie kurz.

Einen Augenblick herrschte Schweigen. Wilson, der junge Mann mit Brille, putzte seine Gläser und strich sich seinen Anzug glatt. Dan ging um den Blätterwall herum, um zu sehen, daß auch kein Stückchen Metall mehr herausguckte. Er hatte sich Steves Befehl untergeordnet, als der Riese mit Valerie davonging. Jetzt haßte er sich dafür. Barry platzte bald vor Neugierde, aber er wollte nicht neugieriger als die Erwachsenen sein. Er wartete ungeduldig, daß irgend jemand die erste Frage stellen würde. Betty fragte aus rein persönlichen Gründen nicht. Es war keine Kunst, zu sehen, daß Steve keine Gefahr gescheut hätte, um Valerie zu befreien. Nein, Betty würde nicht fragen!

Minuten verstrichen.

Dann sagte Valerie abrupt: »Wir haben ein Mädchen entdeckt! Sie stammt wahrscheinlich von der Anne oder der Marintha. Sie müssen wir auch noch befreien. Vielleicht noch mehrere!«

Steve kam aus dem Schiff.

Er fragte Betty: »Ich habe in deinem Kabinenschrank nachgeschaut. Konnte keine Küchenmesser finden!«

Betty schüttelte den Kopf. »Nein, alles ist schon vorgeschnitten.«

Er runzelte die Stirn. Dann nahm er Dan beiseite und machte sich mit ihm auf den Weg.

Einige Augenblicke später krachte es im Unterholz. Betty zuckte zusammen.

»Sie brechen Stöcke«, erklärte ihr Barry.

Sie kehrten mit langen, geraden, lanzenähnlichen Stengeln zurück. Sie waren zwischen zwei und drei Metern und an ihrer dicksten Stelle nicht mehr als zehn Zentimeter breit. Sie verschwanden mit ihnen im Schiff. Fitzhugh hastete in der Hoffnung, den anderen würde entgehen, wie er sich aus dem Staube machte, die Treppe hinauf.

Wilson fragte neugierig: »Was fangen sie denn mit diesen Stengeln an?«

Betty gab keine Antwort. Sie sah eingeschnappt aus.

Barry sagte großzügig: »Sie können mit den anderen ins Schiff gehen. Chipper und ich halten Wache.«

»Gut«, meinte Betty, »aber Chipper darf nicht bellen!«

»Das tut er jetzt nicht mehr«, versicherte Barry.

Aber er bellte.

Allerdings nicht sofort. Als Betty ins Schiff kam, waren Steve und Dan mit den Stengeln beschäftigt. Steve befestigte ein Messer an einem der Stengel. Er wollte wohl einen Speer daraus machen. Keine sehr wirksame Waffe. Das Messer war zwar spitz, aber eben doch nur ein Besteckmesser mit einer sehr dünnen Schneide. Es konnte bestenfalls die Haut eines Tieres ritzen.

Aber Steve arbeitete unbeirrt an den Speeren. Als die Besteckmesser ausgingen, nahm er Gabeln.

Es war gar nicht so dumm, wie es aussah. Die Waffe fügte zwar keine ernstliche Wunde zu, aber sie konnte doch wehtun, und Steve hatte in der Morgendämmerung eine Katze herumstreunen sehen. Zumindestens war die streunende Katze eine Garantie dafür, daß sich keine größeren Fleischfresser hier herumtrieben. Und Fleischfresser lassen von einer Beute, die sich verteidigt, ab.

Vor allem Katzen.

Dan ging in die Pilotenkabine. »Die Batterie ist halb aufgeladen! Wir hätten genug Energie für einen Start!«

Fitzhugh fing plötzlich das Reden an: »Schauen Sie, es ist absurd. Wir sind hier gelandet, weil uns nichts anderes übrig blieb. So wurde uns wenigstens erzählt. Aber wenn wir jetzt starten können und an einen sicheren Platz fliegen, so sollten wir es tun. Die Sicherheit der Passagiere …«

»Erst müssen wir dieses Mädchen retten«, machte ihm Steve kühl klar, »und wenn es mehrere sind, müssen wir sie auch noch befreien. Ich wäre Ihnen übrigens sehr zu Dank verbunden, wenn Sie mir einen sicheren Platz verraten könnten!«

Draußen hörten sie Chipper wie rasend bellen. Es war schon kein Bellen mehr, sondern ein schrilles, sich überschlagendes Gebelfer. Barry versuchte, ihn mit lauter Stimme zur Ruhe zu bringen.

Steve packte zwei seiner eben verfertigten Speere und stürzte zur Tür. Er rief über die Schulter: »Dan, geh an die Kontrolle! Starte, falls es nötig wird!«

Er spurtete die Treppe hinunter und rannte dabei ein Blatt um.

Chipper tanzte mit wütendem Gebell um ein gigantisches gesprenkeltes Etwas. Und die riesige, haarige Kreatur betrachtete Chipper erstaunt.

Es war eine Katze. Wahrscheinlich dieselbe, deren Bekanntschaft Steve schon am Morgen gemacht hatte. Sie hatte einen meterlangen Schwanz. Die Ohren waren enorm. Man konnte jedes einzelne Haar ihres Pelzes sehen. Im Augenblick beobachtete sie Chipper aus ihren geschlitzten Augen heraus. Wie einen Käfer oder ein Insekt! Sie beäugte Steve scharf. Dann erhob sie sich.

Manchmal finden Katzen Käfer interessant. Bevor sie sie töten, spielen sie stundenlang mit ihnen. Steve hatte die geeignete Größe für etwas, das man mit den Pfoten in die Luft werfen konnte, spielerisch danach tappen, bis es zu Tode erschöpft, jeden Fluchtversuch aufgab.

»Barry«, schrie Steve, »ins Schiff!«

»Aber Chipper? Die Katze bringt ihn um!«

»Ins Schiff, habe ich gesagt«, brauste Steve auf.

Er rannte mit seinen zwei Speeren auf die Katze zu.

Er wußte, daß ihn Betty von der Tür her beobachtete. Wahrscheinlich waren die anderen neugierig die Treppe hinuntergelaufen und hatten sich jetzt unter den Blättern versteckt. Sie hätten sich besser im Schiff in Sicherheit gebracht. Aber sie waren sicher vor Angst erstarrt. Wenn sich die Katze dem Schiff näherte, gab es ein heilloses Gedränge am Eingang. Dan hätte sie die Treppe hochtreiben sollen.

Vielleicht befand sich der Besitzer der Katze in der Nähe. Das Schiff sollte startbereit sein, und Steve, wenn es gar nicht anders ginge, seinem Schicksal überlassen.

Der Schwanz der Katze zuckte von einer Seite zur anderen. Sie duckte sich zum Sprung. Steve raste blindlings auf sie zu. Fleischfresser lassen vom Angriff ab, wenn die Beute zurückschlägt.

Steve warf den ersten Speer. Er ging steil in die Höhe, und traf die Katze genau am Schulterblatt. Er drang in die Haut, oberflächlich, aber schmerzhaft. Die Katze mußte denken, unerwartet von hinten angegriffen worden zu sein.

Sie wirbelte herum. Steve warf den zweiten Speer. Sie fuhr wieder herum  fauchend. Mit funkelnden Augen hielt sie Ausschau nach dem Ding, das sie so gestochen hatte. Der erste Speer fiel herunter. Steve hob ihn auf und schleuderte ihn zum zweitenmal.

Die Katze jaulte auf und ergriff die Flucht. Ihr Instinkt bot ihr nur eine Erklärung. Sie war von Wespen oder Hornissen angegriffen worden. Und kein Tier nimmt es mit solchen Biestern auf. Sie floh, fauchend und mit gefletschten Zähnen. Chipper rannte mit triumphierendem Gejaule hinterher. Die Katze hatte ihn bald abgehängt.

Chipper kam angetrottet, mit stolz wedelndem Schwanz. Er allein hatte das Ungeheuer in die Flucht geschlagen.

Steve horchte nach allen Seiten, ob der Tumult keinen Spaziergänger angelockt hatte. Nichts rührte sich. Nur der Wind sauste in den Baumwipfeln, und das stetige, dumpfe Dröhnen der nahen Stadt war zu hören.

Barry nahm Chipper in Empfang. Lauthals verkündete er Chippers erstaunliche Intelligenz und Tapferkeit.

Betty kam in die Pilotenkabine. »Wie konntest du nur dein Leben für diesen Hund riskieren! Solch ein Leichtsinn!

Wir brauchen dich nötiger als Chipper«, warf sie ihm vor.

»Ich habe mein Leben nicht für Chipper aufs Spiel gesetzt. Ich hatte einen besseren Grund!«

»Welchen?«

»Wir müssen das Mädchen aus dem Schuppen holen. Und zwar zu Fuß, auch wenn die Spindrift startfähig ist. Wer mir helfen will, hat bis jetzt die Katze als furchterregendes, wildes Tier betrachtet. Ich hatte zu beweisen, daß man mit ihr fertig werden kann. So, damit dus weißt!«

»Aber du hoffst doch auch, daß wir … daß wieder normale Zustände eintreten. Und du brauchst dich wirklich nicht um alles zu kümmern. Nicht alle von uns sind unbrauchbar. Sage Dan und mir, was wir tun sollen und wir tun es. Selbst wenn es sich um Katzen handelt!«

»Kommt es dir überhaupt in den Sinn, daß ich selbst nicht wissen könnte, was wir tun sollen? Wo sind wir zum Beispiel?«

»Ich weiß nicht!«

»Was hat uns nach hier verschleppt und warum?«

»Weiß ich auch nicht«, sagte Betty fest, »aber du wirst es schon herausfinden!«

»Danke«, meinte Steve ironisch. »Überlaßt nur alles mir! Ich habe keine begründete Hoffnung, daß wir wieder auf die Erde kommen.«

»So sind wir also nicht auf der Erde«, sagte sie ruhig. »Das ist mir zwar schon lange klar, aber ich wollte es nicht glauben.«

»Selbst das weiß ich nicht genau«, brach Steve aus.

»Mr. Wilson ist ein hochqualifizierter Astronom. Warum fragen wir ihn nicht?«

Steve schaute sie sprachlos an.

Einige Minuten später stand Wilson vor ihm. Steve sagte bitter: »Miß Hamilton wird Ihnen unser Problem schon erzählt haben. Sind wir auf der Erde oder nicht?«

»Ich kann raten, aber in eineinhalb Stunden kann ich Ihnen Bestimmtes sagen.«

»Und wie stellen Sie das an?«

»Wenn dieser Planet in vierundzwanzig Stunden nur eine Umdrehung macht, dann ist es die Erde. Mehr oder weniger Umdrehungen, und wir sind nicht auf der Erde. Ich kann die Rotationsperiode in einer halben Stunde feststellen!«

»Tun Sie das, bitte!«

Nachdem Wilson gegangen war, starrte Steve auf das Navigationspult. Zur Zeit konnte er nichts unternehmen. Was er für morgen plante, versprach ein haarsträubendes Abenteuer zu werden. Schwierigkeiten, von welcher Seite er es auch betrachtete!

Wenn der Vorstoß heute nacht in völligem Chaos endete …

Hoffentlich nicht!

Am dringendsten war dann die Ernährungsfrage. Und da Menschen auf diesem Planeten für Spielzeug gehalten und in Käfige gesperrt wurden, drohte ihnen Schlimmeres, als bloß getötet zu werden. Wenn es ihnen gelang, Nahrung zu beschaffen und Nachstellungen zu entgehen, stand noch ein bedeutend schwerwiegenderes Problem zur Debatte.

Die Spindrift war kein Raumschiff. Sie wußten nicht einmal, wo die Erde lag, aber selbst wenn, würde ihnen das nicht weiterhelfen. Sie konnte nicht zwischen Sonnensystemen hin und her pendeln. Sie konnte nicht genügend Nahrungsmittel lagern, sie hatte nicht genügend Luftreserven, und ihre Flugdauer reichte nicht aus.

Aber er mußte eine Lösung finden!

Steve drehte an dem Funkgerät herum. Schwache Statik, sonst nichts!

Sie konnten nichts tun, als abzuwarten, bis es dunkel wurde, und dann einen selbstmörderischen Versuch zur Rettung dieses Mädchens unternehmen, deren Schiff weniger Glück gehabt hatte als die Spindrift.

Was heißt hier Glück! Bis jetzt bestand ihr ganzes Glück darin, daß sie sich noch auf freiem Fuß befanden.

Die restliche Besatzung der Spindrift war nicht so deprimiert wie Steve. Sie akzeptierten ihn in seiner Führungsrolle und wälzten so den größeren Teil ihrer Sorgen auf ihn ab.

Betty richtete unter Assistenz einer nicht sehr geschickten Valerie ein dürftiges Abendessen her. Fitzhugh lugte durch die Blätterritzen, um einen Grund für seine Angst zu entdecken.

Nur Barry war unbeschwert. Er ging mit Wilson aus dem Schiff und war begeistert, als er erfuhr, daß Wilson die Länge eines Sonnentages messen wollte. Die Apparatur, so hatte ihm Wilson erzählt, bestünde aus einem geraden Stecken und einer Armbanduhr. Er legte die Uhr auf den Boden und drehte sie so, daß die Sonne sie genau auf das Zifferblatt traf.

»Das Zifferblatt hat sechzig Minutenstriche und dazwischen die Stundenzahlen. So liegen die Minutenstriche jeweils sechs Grad auseinander. Diesen Stab stecke ich jetzt in den Boden. Er wirft einen schrägen Schatten. Ebenso der Winkel. Wenn der Schatten den Mittelpunkt des Zifferblattes kreuzt, lesen wir ab, um wieviel Minutenstriche der Schatten in eineinhalb Stunden weitergekrochen ist. Dann rechnen wir aus, wie lang er gebraucht hat, um seinen Winkel um einen Grad zu verändern. Und diese Zeit mal dreihundertsechzig ergibt die Tageslänge!«

Barry war entzückt.

»Das ist ja beinahe wie Science Fiction. Hören Sie zu«, begann er eifrig, »wenn das nicht die Erde ist, kann es auch kein anderer Planet unseres Sonnensystems sein! Selbst wenn das der Fall wäre, hätten wir mit Lichtgeschwindigkeit fliegen müssen, um hierher zu gelangen. Nur«, meinte er gedankenvoll, »wenn wir so schnell wie das Licht gereist sind, müßte sich auch die Zeit verlangsamt haben. Während wir glauben, nur Stunden geflogen zu sein, können nach unserer Zeitrechnung Jahre vergangen sein.«

Wilson sagte trocken: »Nach der Theorie, ja!«

»Und die Entfernung von unserer Sohne zu dem nächsten Stern beträgt vier Lichtjahre. So sind mindestens vier Lichtjahre vergangen, die uns Hunderte von Jahren gekostet haben, nicht wahr?«

»Trotzdem sind wir nicht merklich gealtert«, meinte Wilson begütigend.

»Aber das kann uns nicht passiert sein«, entgegnete Barry zuversichtlich. »Wenn wir hier Wissenschaftler hätten, mit tollen Instrumenten und …«

»Komm, hör auf. Du verlierst dich in Phantasien!«

Barry wurde rot. Trotz seiner Verlegenheit nahm er einen neuen Anlauf.

»Ich habe mal eine Science-Fiction-Story gelesen, in der Menschen von Außerirdischen für Studienzwecke gekidnappt wurden. Aber das hat mir nicht eingeleuchtet. Wenn es Hunderte von Jahren dauert, um die Versuchskaninchen von der Erde zu holen, sind die ja tot, bevor sie mit ihren Untersuchungen anfangen können.«

»Eine sehr vernünftige Folgerung! Ich hoffe, du hast jetzt die Idee von der Entführung aufgegeben, da die Natur der Dinge es ja unmöglich macht!«

»Nein«, sagte Barry. »Ich denke an einen Trick!«

Wilson beugte sich vor, um auf das Zifferblatt seiner Uhr zu schauen.

»Nun?«

»Wenn etwas Lichtgeschwindigkeit hat oder fast Lichtgeschwindigkeit, dann läuft die Zeit viel schneller ab. Das stimmt! Aber nehmen Sie an, daß ein Schiff so konstruiert ist, daß es in der Vergangenheit ankommt.«

Er suchte nach Worten. Wilson betrachtete seine Uhr.

»Ich meine«, sagte Barry unsicher, »wenn ein Schiff auf einen Zeitpunkt in der Vergangenheit eingestellt wäre, und es flöge so schnell, daß es in der Zukunft landete, dann würde sich die Zeit doch aufheben. Die Entfernung spielte dann gar keine Rolle mehr. Man käme an demselben Tag an, an dem man abgeflogen ist.«

Wilson blinzelte ihn an. »Das ist eine  gute Idee! Hast du eine solche Story auch gelesen?«

»Nein, das habe ich mir ausgedacht. Aber Sie sehen, ohne diesen Trick wäre es sinnlos, etwas über die Erde herausfinden zu wollen. Sie würden an Altersschwäche sterben, wenn sie die Fahrt nicht selber machten  ich meine immer noch die Wissenschaftler , und wenn sie die Reise selber machten, wären alle ihre Zeitgenossen tot, bis sie zurückkämen.«

»Was«, sagte Wilson in beipflichtendem Ton, »die Sache uninteressant machen dürfte!«

Barry traute sich nicht ganz. »Wenn … wenn Sie das dem Captain gegenüber erwähnen wollten!«

»Ich sage es ihm bei der erstbesten Gelegenheit«, versprach Wilson. »Auf diesen Gedanken sind unsere verbohrten Wissenschaftler nicht gekommen. Weist alles auf einen Raumsprung hin. Es war doch ein Raumsprung!«

»Ich stelle mir einen Stern vor, der zu springen versucht und es plötzlich fertig bringt. Er schafft es, zu springen! Das ist alles! Die Spindrift reagierte komisch, bis alles auf einmal passierte. Das war zu einem Zeitpunkt, als eigentlich gar nichts passierte!«

»Großartig«, sagte Wilson so würdevoll wie zuvor. »Aber nun wollen wir unsere Beobachtungen machen und sehen, ob sich die Länge eines Solartages geändert hat!«

Der Schatten hatte die Mitte des Ziffernblattes gekreuzt; ebenso eines der Minutenzeichen zwischen den Zahlen. Natürlich hatte Wilson den ursprünglichen Stand des Schattens angemerkt. Nun zog er einen Notizblock hervor und fing an zu rechnen. Er starrte auf das Ergebnis. Er rechnete noch einmal nach. Er schluckte.

»Das muß ich Burton sofort mitteilen.

Wir sind definitiv nicht auf der Erde. Der Tag dieses Planeten beträgt einundzwanzig Stunden, vierzig Minuten plus oder minus zwanzig.«

Er ging ins Schiff zurück. Barry blieb draußen.

Einer der Hauptunterschiede zwischen Phantasie und Wirklichkeit besteht darin, daß im Gegensatz zur Realität die imaginären Dinge nie langweilig werden. Vorgestellte Abenteuer jagen sich nur so. Reale Erlebnisse brauchen denen der Phantasie in nichts nachzustehen, aber sie können von langen Perioden der Ereignislosigkeit unterbrochen sein.

Die Spindrift bewies es!

Wilson berichtete Steve, daß dieser Planet nicht die Erde war. Barrys Idee wurde nicht erwähnt.

Betty und Valerie servierten das Abendessen. Es war appetitanregend, aber es fehlten der zweite und dritte Gang.

Betty dachte an die Zukunft.

Die Zeit verstrich!

Alle waren sie nun nervös. Dan machte einen kleinen Rundgang um das Schiff. Um die Zeit totzuschlagen, übte er sich im Speerwurf. Zum Schluß ging es ein bißchen besser. Barry versuchte es auch. Die Speere waren zu schwer für ihn.

Fitzhugh suchte sich in die Gemeinschaft einzufügen, indem er sich erbot, das Geschirr abzuwaschen. Betty lehnte dankend ab.

Noch mehr Zeit verstrich.

Bald würde die noch unbenannte Sonne dieses Planeten hinter dem Horizont verschwinden und die Dunkelheit hereinbrechen. Zwischen Dämmerung und voller Dunkelheit mußte die Besatzung der Spindrift sich an einen gigantischen Schuppen heranschleichen. Und falls die Käfige noch weitere menschliche Insassen beherbergten, mußten sie auch diesen Unglücklichen helfen.
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Erst dann konnten sie sich über ihre eigene hoffnungslose Lage den Kopf zerbrechen.

Bei Sonnenuntergang versammelte Steve seine Schar vor dem Schiff. Er bewaffnete sie mit den Messer- und Gabelspeeren. Er erteilte ihnen detaillierte Instruktionen.

Dann marschierten sie durch monströse Baumwurzeln zu der Vorortsiedlung der Riesen.





6.



Sie kamen zu dem Zaun, über den der Riese so einfach einen Schritt gemacht hatte, als er Valerie in dem Schuppen trug. Der Zaun markierte das Ende des Waldes und den Anfang dessen, was die Riesen als Rasen bezeichnen würden. Sie schlüpften darunter hindurch. Die Bäume ragten schwarz und bedrohlich in einen abendlich roten Himmel. Der Schuppen hob sich als plumpe Silhouette davon ab. Die Hecke erschien wie eine dunkle Wand gegen den Himmel. Mühsam bahnte sich die kleine Schar ihren Weg durch die dürren Blätter und Grasstengel.

Der Rasen hätte gerecht gehört.

Die Leute von der Spindrift formten eine Schützenkette. Sie trennten sich voneinander, wie Steve es angeordnet hatte. Da waren Valerie, Betty, Dan und Wilson und Barry. Chipper mußte diesmal im Schiff bleiben.

Plötzlich stellten sie fest, daß Fitzhugh fehlte. Nur unter Sträuben hatte er mit den anderen das Schiff verlassen, aber während des Marsches hatte er sich irgendwie davongestohlen.

Steve grollte, aber Fitzhugh bedeutete keinen großen Verlust. Bedauerlich wäre nur, wenn sie ihn bei ihrer Rückkehr  falls sie zurückkehrten  nicht mehr vorfänden und ihn suchen müßten …

Steve hatte jedem von ihnen eingeschärft, wie er sich zu verhalten und was er zu tun hatte, inständigst hoffte er, daß ihnen die Ausführung dieser Befehle erspart bliebe.

Durch die Baumäste konnten sie eine gerade Linie sehen. Zweifelsohne das Hausdach eines Riesen. Als die kleine Schar schon eine gute Strecke des Weges geschafft hatte, leuchtete eine rechteckige Fläche unter dem Dach gelb auf.

Eine Lampe!

Durch das Laub der Bäume konnten sie den Lichtschein der anderen Fenster sehen. Dies war ein ruhiges Anwesen in einem gepflegten Viertel.

Als der Schuppen vor ihnen auftauchte, war die Sonne untergegangen. Es war aber noch hell genug, um zu sehen, was ihren Mut sofort sinken ließ.

Die Schuppentür war zu.

Die Sechs konnten sie unmöglich bewegen.

Betty fand einen Ausweg. Sie entdeckte, daß die Tür an einer Ecke beschädigt und ein Stück Holz herausgebrochen war. Damit man hindurchkriechen konnte, mußte das Loch nur noch erweitert werden.

Steve sagte: »Ihr wißt, was ihr im Notfall zu tun habt. Los, pack mit an, Dan!«

Er zwängte sich durch die Öffnung, durch die wahrscheinlich die Feldmäuse hin und her liefen, um sich an dem Futter im Schuppen gütlich zu tun.

Durch das einzige Fenster des Schuppens schimmerte die Dämmerung, aber Steve hatte das Gefühl, als empfinge ihn stockfinstere Nacht. Unheimliches Geraschel und Gekratze drang aus den Käfigen. Vielleicht war es die perläugige weiße Maus, die da so scharrte. Im Schlaf tschirpte der gelbe Vogel auf, der so groß wie ein Vogel Strauß war. Ein leises mahlendes Geräusch. Es konnten Insekten sein, vielleicht Holzwürmer. Noch andere Laute erschreckten ihn. Kamen sie aus den vergitterten Käfigen? Als Steve zuvor im Schuppen gewesen war, hätte er noch seine Augen gebrauchen können. Aber jetzt war es so dunkel, daß er sich auf seinen Gehör- und Geruchssinn verlassen mußte. Es roch moschusähnlich, was ihn an Insekten denken ließ. Irgend etwas schabte seine trockene, schuppige Haut an den Gitterstäben.

Steve rief leise: »Hallo, wir sind da, um Sie zu holen!« Er hörte das Mädchen in dem unsichtbaren Käfig über ihnen heftig atmen. »Schnell«, rief sie flehend, »oh, bitte, schnell!« Dan war neben ihm; der Rest des Expeditionstrupps hatte sich von der Tür zurückgezogen und die Positionen eingenommen, die ihnen Steve anbefohlen hatte. Sie waren bereit, die Waffe zu gebrauchen, die allen Menschen zur Verfügung steht. Hoffentlich mußten sie sie nicht einsetzen. Über ihnen gingen die Sterne auf. Aber im Schuppen herrschte zunehmende Dunkelheit.

»Ich bin ein Trottel«, zischte Steve wütend. »Ich hätte daran denken können, daß die Dämmerung hier nur so kurz ist. Wie sollen wir nur auf das Bord hinaufkommen? Aber wir müssen!«

Er zerrte an den enormen Türbrettern. Es waren roh zugeschnittene Planken, nicht glatt geschliffen und schon halb verwittert. Mit der Hand fuhr er an dem rauhen Rand des Loches entlang. Einige Splitter standen hervor. Steve brach ein halbes Dutzend davon ab.

Er zündete einen an. Eine kleine Flamme  etwas heller als eine Kerze leuchtete auf. In ihrem Licht riß er noch einen Armvoll Splitter los. Einen größeren drückte er Dan als Fackel in die Hand und machte sich an den Aufstieg.

Mit den Händen konnte er sich nirgends festhalten, aber die roh gezimmerten, faserigen Balken boten seinen Füßen guten Halt. Eine diagonale Strebe, auf der er auf allen vieren vorwärtskroch, brachte ihn zu einem Kreuzbalken. Er hing sich an den Balken, schwang in fünfzehn Meter Höhe aus, und rollte sich unter Aufbietung aller Kräfte auf den Balken. Seine Muskeln schmerzten von der Anstrengung, und sein Herz hämmerte wie wild.

»Nach links«, rief Dan herauf, »nach links, Steve.«

Steve gehorchte. Wie ein Seiltänzer lief er auf dem Balken entlang. In dem flackernden Schein von Dans Fackel konnte er nur unscharf sehen. Er erblickte den Käfig des Mädchens. Der Balken führte direkt zu dem Bord, aber eine Flasche stand ihm im Weg. Steve konnte weder darüber steigen noch sich an ihr vorbeischlängeln. Der Zugang zum Vogelkäfig war blockiert.

Steve biß die Zähne zusammen.

Dans Fackel war am Verlöschen, und er zündete eine neue an. Die neue Fackel brannte hell. Dan warf die alte zu Boden und zertrampelte die Glut.

»Kannst du nicht schneller machen, Steve?«

Mit einem ebenbürtigen Gegner zu kämpfen, hat das Berauschende eines ehrenvollen Zweikampfes an sich. Männer wachsen dabei über sich selbst hinaus. Aber von der Tücke des Objekts lahmgelegt zu werden, kann einen in Wut versetzen.

Er riß sich den Speer vom Rücken und wirbelte ihn um sich herum. Er versuchte es mit seiner Hebelwirkung. Die Flasche war unglaublich schwer. Sie war mit einer unbekannten Flüssigkeit bis oben hin gefüllt. Steve starrte sie haßerfüllt an. Schier unverrückbar schien sie dazustehen. Aber es gelang ihm nicht, die Flasche auf die Seite zu schieben. Im Gegenteil. Sie versperrte seinen Weg noch mehr als zuvor.

»Steve«, schrie Dan, »draußen hat jemand gepfiffen. Riesen!«

Steve schnaufte wütend auf. Wie konnte er nur außer acht lassen, daß der Riese jetzt kommen würde, um seine Lieblinge zu füttern. Mit einer Laterne  und Steve wäre entdeckt!

Er legte den Speerschaft hinter die Flasche und spannte alle seine Kräfte an. Die Flasche fing an zu rutschen. Sie glitt auf dem Staub wie auf einem Schmiermittel. Sie begann zu schwanken, kippte und zerschellte mit lautem Geklirr auf dem Boden. Die Flasche, die zweimal Steves Höhe hatte, war fünfzehn Meter tief auf den Glasdeckel eines Käfigs gefallen. Die Glasscheibe brach. Irgend etwas bäumte sich auf und fuhr zischend aus dem Käfig und im Schuppen herum. Vielleicht hatte die Glasscheibe es verletzt; vielleicht war es auch nur erschrocken und in Wut versetzt.

Auf jeden Fall raste es durch all das unordentlich aufgestapelte Zeug. Der nächste Käfig fiel um. Noch einer. Ein weiteres unsichtbares Tier floh entsetzt vor der Schlange. Es versuchte; einen Balken hochzukrabbeln und riß dabei einen Käfig um. Beim Sturz gingen die Holzlatten des Behälters kaputt, und sein Insasse rannte ebenfalls frei durch den Schuppen.

Der Vogel flatterte aufgeregt in der Dunkelheit. Wildes Geschnatter und Gefauche. Es war wirklich die Hölle los.

Dan entzündete eine neue Fackel an der alten und stand, den Arm voll riesiger Holzsplitter, wie ein Fels in der Brandung. Eine andere Schlange schien ausgebrochen zu sein. Von der allgemeinen Panik angesteckt, raste sie wild umher.

Es war großartig, wie Dan auf seinem Posten aushielt; wie er unbeirrt die Fackel schwenkte, damit Steve nicht abstürzte und das inmitten rasender, quietschender, zischender und zu Tode erschrockener Tiere, von denen schon das kleinste Dan mit seinem Gewicht hätte erdrücken können, ohne erst seine Zähne und seine Klauen zu gebrauchen.

Aber die eingewurzelte Furcht vor dem Feuer hielt sie zurück.

Steve hatte jetzt endlich den Käfig des Mädchens erreicht. Die Tür hatte ebenfalls einen Drahtverschluß. Mit den Händen konnte er ihn nicht aufbiegen. Wieder benutzte er den Speer als Hebel. Zum zweitenmal schienen seine Muskeln unter der Anspannung fast reißen zu wollen.

»Sie müssen von der Anne oder der Marintha sein. Wir sind von der  Spindrift. Irgend etwas hat uns erwischt und hierher geschleppt. Sind noch mehr von Ihrer Gruppe am Leben?«

Das Mädchen schluchzte. »Nein«, keuchte sie, »niemand. Ich hatte die Hoffnung längst aufgegeben. Bitte, machen Sie schnell. Sonst kommt der Riese! Schnell!«

Steve änderte die Stellung des Speerschaftes. Jetzt bekam er das andere Ende des Drahtes zu fassen. Er versuchte ihn umzudrehen; immer und immer wieder.

Er öffnete die Tür. Das Mädchen stieg heraus. Sie zitterte wie Espenlaub.

»Da drunten geht es nicht erfreulich zu«, bemerkte er grimmig. »Als ob ein Zoo ausgebrochen wäre. Aber wir müssen es riskieren!«

»Dan, Dan«, rief er hinunter. »Die Fackeln halten die Tiere ab. Stell dich direkt unter uns! Hier kommt das Mädchen!«

Er hatte das Seil, das ihm schon bei Valerie so gute Dienste geleistet hatte. Zuerst ließ er das Mädchen hinab. Dann folgte er. Die Fackeln waren fast heruntergebrannt. Dan drückte sie hastig Steve in die Hand und zündete neue an. Steve sah die verrückt gewordenen Viecher herumschießen. Er hörte sie zischen. Er sah die Schlange. Eine Art Ringelnatter. Auf der Erde werden sie einen knappen Meter lang. Sie leckte Steve mit ihrer gespaltenen zwei Meter langen Zunge. Er warf ihr eine Fackel an den Kopf.

Dan hielt die Fackel vor das rauh gezackte Loch, durch das sie hereingekrochen waren. Halb schob Steve und halb trug Steve das Mädchen durch die Öffnung. Er zog Dan am Ärmel, nahm ihm die Lichter ab und schubste ihn durch das Loch. Er ging als letzter.

Draußen herrschte kein geringerer Radau, wenn auch vollkommen verschiedener Natur. Flammen züngelten zwischen den gefallenen Blättern und den dürren Grasstengeln auf. Eine Laterne, so grell wie das Lichtsignal eines Leuchtturms stand neben dem Schuppen.

Und eine riesige menschliche Gestalt trampelte auf dem Gras herum und versuchte ein sich rasch ausbreitendes, prasselndes Feuer auszutreten. Flammen züngelten hoch. Das trockene Gras brannte lichterloh. Die toten Blätter krümmten sich in der Hitze.

Fast hatte der Riese das Feuer ausgestampft. Dann entzündete sich ein anderer Funke und wurde rasch zu einer lodernden Flamme. Ein drittes Feuer flammte auf. Und zwar auf dem Rasen mit der dicken Blätterdecke. Im Nu hatte es sich ausgebreitet. Es schien von einer Stelle zur anderen zu springen. Da leckte eine Flamme hoch und da und dann dort …

Der Riese trampelte auf einem Fleck, wo er das Feuer schon zum Erlöschen gebracht zu haben glaubte. Allmählich begriff er, worum es ging. Der halbe Rasen war schon in Brand gesteckt. Mit einer Stimme wie das Nebelhorn eines Dampfers rief er Hilfe herbei. Er rannte zum Gartentor und trommelte die Leute aus der Nachbarschaft zusammen.

Steve pfiff schrill durch die Finger. Das war das vereinbarte Zeichen, sich zu sammeln. Aber an einer sechsten und siebten Stelle brach das Feuer aus. Gierig leckten die Flammen an den Grasstengeln hoch. Riesige Funken wirbelten in der Luft. Steve sah winzige, hastende Gestalten. Er pfiff zum zweitenmal. Er drehte sich zu Dan um.

»Paß gut auf sie auf. Sie ist die einzige Überlebende. Wir sehen, daß wir so schnell wie möglich zum Schiff kommen und starten!«

Der Riese kam von dem Gartentor zurück. Bestürzung und Schrecken malten sich auf seinem Gesicht. Das Feuer griff weiter um sich.

Dann ertönte Hundegebell. Barrys kleiner Hund Chipper kam angerannt, um den allgemeinen Wirrwarr noch zu vergrößern. Wenn der Riese Chipper erblickte … Das fehlte gerade noch …

Aber der Riese hatte genug mit dem Feuer zu tun. Aufgeregt liefen seine Nachbarn herbei. Chipper bellte direkt unter den Füßen des Hausbesitzers. Aber der Riese bemerkte ihn nicht. Offensichtlich konnte er ihn nicht hören. Chippers Gebell hatte eine Tonhöhe, die das Ohr des Riesen nicht mehr erreichte. So konnte er also auch das Pfeifen, das Steve als Signal gewählt hatte, nicht hören.

Steve pfiff ein drittes und viertes Mal, und die kleine Gruppe vereinigte sich wieder. Schleunigst machten sie sich in Richtung Wald davon. Die Flammen wurden immer höher. Sie schienen sich gegenseitig anzufachen.

Barry packte Chipper und rannte hinter den anderen her. Chipper fuhr ihm unterwegs mit der Zunge übers Gesicht; überglücklich, daß er, obwohl allein zurückgelassen, seinen Herrn wiedergefunden hatte. Dan  Speer in der Hand  ging voran. Betty stützte das Mädchen. Steve hörte sie ruhig und sachlich mit dem Mädchen sprechen. Das war viel gescheiter, als sie zu bemitleiden. Steve lief neben Valerie.

»Das war eine Leistung«, bemerkte sie in wiedergefundenem arrogantem Tonfall. Sie schaute zurück auf die riesigen, grotesk wirkenden Gestalten, die auf dem sich immer weiter fressenden Feuer herumtrampelten.

»Ich beneide Sie«, sagte sie später spöttisch. »Wie fühlt man sich als unerschrockener Ritter mit einer schönen Maid als Belohnung?«

Steve verkniff sich eine Antwort.

»Fitzhugh«, sagte Steve, »hat sich davongemacht und ist zum Schiff zurück. Chipper muß hinausgerannt sein, als er die Tür öffnete. Er hat Barry aufgespürt.«

»Fitzhugh«, sagte Valerie verächtlich.

Sie kamen zum Schiff. Zuletzt hatten sie sich nach dem Widerschein der Straßenlampen am Himmel gerichtet. Sie fanden einige Verwirrung vor.

Die anderen waren vor ihnen angekommen und mußten feststellen, daß die Treppe eingezogen und die Tür abgeriegelt war.

Steve polterte gegen die Tür. Keine Antwort!

Es gab nur zwei Erklärungen, von denen die eine unvorstellbar und die andere irrational war. Irgend etwas war umgefallen und hatte dabei die Tür verklemmt. Das bedeutete, daß Fitzhugh verloren im Wald herumirrte, und etwas Dummes im Schiff passiert war.

Oder Fitzhugh hatte sich eingesperrt. Dies war das Wahrscheinlichste. Fitzhugh paßte nicht zu ihnen, aber er hätte in keine Gemeinschaft gepaßt. Er wäre überall ein Außenseiter gewesen, so von Angst besessen wie er war.

Da sich nichts rührte, ging Steve zum Schiffsbug und grub unter den Blättern, bis er die Außenbordmikrophone gefunden hatte. Sie waren eingeschaltet, so daß die Schiffsinsassen wußten, was um sie herum vorging.

»Fitzhugh«, brüllte er ins Mikrophon. »Hier ist Burton. Wir sind alle heil zurück. Niemand verfolgt uns. Machen Sie die Tür auf!«

Im Schiff bewegte sich nichts. Dan hielt sein Ohr gegen die Schiffshülle. Nichts.

Hinter dem Waldrand hörten sie Rufe und Schreie, tief und dröhnend. Steve preßte die Lippen aufeinander. Betty sagte langsam:

»Ich glaube, wir können durchs Gepäckabteil ins Schiff!«

Dan fischte den Schlüssel aus seiner Tasche. Das Gepäck der Passagiere wurde gewöhnlich nicht durch die Schiffstür verstaut. Statt dessen war ein Äquivalent für Bombenöffnungen im Boden der Schiffshülle angebracht, durch die das Gepäck in den Laderaum verladen wurde. Aber erst Betty hatte Steve und Dan daran erinnert, daß es auch möglich war, von der Passagierkabine her in den Laderaum zu gelangen.

Dan grub einen Tunnel durch die Blätter unter dem Schiff. Ein metallisches Klicken, und die Laderaumtüren hatten sich geöffnet und wieder geschlossen. Im Handumdrehen hatte Dan die Landungstreppe heruntergelassen.

»Reinkommen, bitte! Alles in Ordnung!«

Sie betraten das Schiff. Die Treppe faltete sich wieder zusammen und schloß sich mit dem leichten Zischlaut, der das Einsetzen des Druckluftmechanismus verriet.

Fitzhugh hatte sich in einen der hinteren Sitze verkrochen. Nur seine gehetzten Augen schienen lebendig zu sein. Und er war um so erschrockener, weil Dan quasi durch den Boden ins Schiffsinnere gedrungen war und dann keinerlei Notiz mehr von ihm genommen hatte.

Steve und Dan begaben sich in die Pilotenkanzel.

Betty schaute kurz herein.

»Starten wir jetzt?«

»Das Mädchen behauptet, sie sei die einzige Überlebende! Frage sie noch einmal. Wenn sie sich ganz sicher ist, starten wir!«

Betty befeuchtete sich die Lippen.

»Sie erzählte mir, alle anderen seien umgekommen. Sie war auf der Anne. Von der Marintha weiß sie nichts. Jetzt, wo sie in Sicherheit ist, scheint sie dem Zusammenbruch nahe zu sein«, fügte Betty hinzu.

»Sicher«, wiederholte Steve sarkastisch, »ist sie denn sicher?«

Er langte nach dem Startknopf. Betty ging zurück zu den Passagieren. Sie sagte ihnen, daß sie starteten. Der Bug erhob sich. Steve konnte jetzt die Äste des mächtigen Baumes sehen. Sie reichten weit in den Sternenhimmel über ihnen. Beim Landeanflug war die Spindrift fast in den niederen Zweigen hängengeblieben. Diesmal mußte er sehr vorsichtig sein.

So stieg Steve unter großem Energieverbrauch sehr langsam auf. Gekonnt manövrierte er das Schiff um die Zweige herum.

Das Bodenfeuer, das sie angestiftet hatten, loderte immer noch.

Ein halbes Dutzend Riesen versuchten, das Feuer zum Stillstand zu bringen. Einige hatten sich mit Werkzeugen aus dem Schuppen bewaffnet. Mit Schaufeln und Spaten hieben sie auf die Flammen ein. Andere gossen Wasser auf die Flammen. Ohne ihr Eingreifen hätte das Feuer wahrscheinlich auf die Häuser übergegriffen; ganz bestimmt aber auf den Wald, aus dem sie gerade aufgestiegen waren.

Aus ihrer jetzigen Höhe konnten sie nur noch undeutlich den großen Haufen Neugieriger vor dem Gartentor sehen. Die Außenbordmikrophone übermittelten ohrenbetäubendes Maschinengeknatter, ein riesiges Gefährt kam angefahren und stoppte. Riesige Gestalten sprangen vom Wagen.

Ein Feuerwehrauto! Wieder bestürzte sie die absurde Ähnlichkeit mit der Erde. Dieselbe Organisation! Man hatte ganz einfach die Feuerwehr gerufen. »Ich verbrauche nicht gern soviel Energie«, sagte Steve, »aber ich möchte mir die Sache noch einmal aus der Nähe anschauen.«

Steve flog langsam auf das Stadtzentrum zu. Die Vorortsiedlungen und die Straßen unterschieden sich kaum von denen der Erde. Aber das Erscheinungsbild des Stadtzentrums wich von dem einer irdischen Innenstadt ab. Natürlich gab es große Gebäude; aber selbst die größten Häuser hatten nicht mehr als Wolkenkratzerhöhe. Sie wirkten in der Linienführung wie auch in der Bauweise untersetzt. Der Grund war offensichtlich.

Genau wie auf der Erde kann man zum Beispiel eine Holzkonstruktion nicht höher führen, als es die Tragkraft des Holzes erlaubt. Wirklich hohe Gebäude müssen in Stahl ausgeführt werden. Auch der Tragkraft des Stahls sind Grenzen gesetzt. Während die Gebäude auf der Erde für Leute, die so und soviel Pfund wiegen, entworfen werden, müssen sie hier mit Tonnen kalkulieren. Und Stahl erlaubte nur so und so viel Tonnen.

Die Spindrift kreiste mit verschwenderisch hoher Energierate über der Stadt. »Keine Flugzeuge natürlich«, murmelte Steve vor sich hin.

Und es war natürlich. Um eine solche Rasse zu tragen, hätten die Flugzeuge ungeheuer groß sein müssen  und bei der begrenzten Tragkraft des Metalls waren solche Flugzeuge einfach unpraktisch.

Mit dem Sternenlicht und dem Widerschein des Himmels als Lichtquelle konnten sie nicht allzuviel sehen. Steve überflog langsam die Stadt. Dan hatte den Funk eingeschaltet. Nichts war zu hören!

Dann erhellte sich der Himmel nach Osten zu. Für einen Augenblick vermutete Steve ein Waldfeuer. Allerdings wurde ihm schnell klar, was es sein konnte. Ihn ärgerte die Schnelligkeit, mit der der Energieverbrauch stieg, als sie so langsam über der Stadt schwebten; aber das schien aufschlußreich zu sein.

Es war aufschlußreich. Ganz, ganz langsam erhob sich eine schimmernde Fläche überm Horizont. Es war ein Mond, aber nicht der Mond der Erde. Er war kleiner und von anderer Form. Er löste sich vom Horizont und schwamm in den Himmel. Fünf Minuten später erschien ein zweiter und noch kleinerer Mond im Blickfeld.

Wilson stieß die Tür zur Pilotenkabine auf. Steve ließ ihn erst gar nicht zu Wort kommen. »Was für einen Vers machen Sie sich darauf?« fragte er ihn grimmig.

»Es sind Monde«, sagte er ruhig. »Die meisten Planeten werden von Monden umkreist. Das ist nichts Ungewöhnliches.« Er machte einen Augenblick Pause. »Ich habe meine Augen Spazierengehen lassen. Wenn mich nicht alles täuscht, habe ich Ursa Major identifizieren können!«

Steve wartete, und Wilson fuhr fort: »Es hat wahrscheinlich keine praktische Bedeutung, aber ich denke, ich kann herausfinden, in welcher Entfernung wir uns zur Erde befinden. Außerdem habe ich etwas auf dem Boden gesehen, was der näheren Untersuchung wert sein dürfte.«

Nach allen Richtungen, den Hafen ausgenommen, breitete sich die rätselhafte Riesenstadt unter ihnen aus. Wilson streckte seinen Zeigefinger aus. Eine außergewöhnliche Konstruktion wuchs von der Mitte eines Stadtviertels in die Höhe.

»Das möchte ich mir genau ansehen. Das fällt vielleicht in mein Fachgebiet.«

Steve schwenkte das Schiff herum. Es war eine Schüssel; aber was für eine Schüssel! Ihr Rand war von einer Reihe hochaufragender Pfeiler eingefaßt, die auch für hiesige Verhältnisse riesenhaft waren.

Steve betrachtete sie argwöhnisch. Eine leere, dunkle Schüssel von eineinhalb Kilometern Durchmesser hatte ihre Bedeutung und konnte ungekannte Gefahren in sich bergen. Mondlicht schien hinein. Ihr gewölbtes Inneres war nicht poliert und enthielt augenscheinlich keine Apparaturen.

Dan meinte: »Es ist eine Radarschüssel. Aber um Himmels willen, wofür brauchen sie ein solch erschreckend großes Ding?«

»Das brauchen sie auch nicht«, meinte Wilson. »Wenn es einen Mast in der Mitte hätte, könnte es ein Radioteleskop sein!«

»Ich brauche wahnsinnig viel Energie«, warf Steve ein.

»Es bewegt sich«, sagte Wilson scharf. »Das ganze Ding. Sehen Sie! Es ist irgendwie zielgerichtet.« Schweigen. Als die Monde höher stiegen, änderte das gigantische hohle Objekt seinen Bodenwinkel. Genau in seiner Mitte befand sich ein Loch mit einigen hundert Metern Durchmesser. Kein Mast. Die Schüssel war vollkommen leer.

»Es ist auf die Monde ausgerichtet«, stellte Wilson überzeugt fest. »Was in aller Welt …«

»Da befinden wir uns nicht, und bitte denken Sie daran, daß uns bald die Energie ausgeht.«

Die Spindrift umkreiste die sich langsam drehende Schüssel. Es war gar keine Frage, daß sie in ihrer Bewegung den Monden folgte. Vom Flugzeug aus konnte Steve Wasser sehen  ein Ozean oder eine Bucht, die da begann, wo die Straßenbeleuchtung aufhörte. Die Wasserfläche erstreckte sich endlos!

»Es verlangsamt sich«, rief Wilson.

Er meinte die enorme Schüssel. Sie verringerte ihre Umdrehungsgeschwindigkeit.

»Eine Rasse, die so etwas bauen kann, ist hochzivilisiert«, bemerkte Wilson. »Aber was nützt uns das!«

Steve ließ seinen Blick über die Straßenlampen schweifen. Auf der anderen Seite der Stadt sah er Flammen. Eine kleine, gelbe Feuerstelle. Plötzlich schoß eine große Flamme in die Höhe. »Sieht aus, als ob unser Feuer immer noch wütet. Ein Baum hat Feuer gefangen. Na, sie werden schon noch damit fertig werden!«

In diesem Augenblick geschahen drei Dinge gleichzeitig. Der Lautsprecher in der Pilotenkabine kreischte schrill auf. Nicht definierbarer, sich überlagernder Lärm, der sich ins Unerträgliche steigerte. Ein Lichtblitz vor den Bordfenstern. Und die Spindrift fing an zu fallen. Wie ein Stein plumpste sie immer tiefer und tiefer.

Steve drehte die Energiezufuhr auf Höchstleistung, riß das Schiff nach oben und fing so den jähen Sturzflug auf. Trotzdem sackte es, wenn auch gebremst, weiter ab und näherte sich allmählich den Straßenlampen. Mit der Reservezufuhr hatten sie jetzt das Neunfache des Normalverbrauchs zur Verfügung! Ihr Energievorrat war nicht mehr allzugroß.

»Was …?«

Wilson sah selbst noch in einem solchen Moment aus dem Fenster. Dan schaltete den Lautsprecher ab. Totenstille; nur ihre Ohren dröhnten. Steve arbeitete fieberhaft; er tat alles, was ein geschulter Pilot tun konnte. Er sah nach draußen, um festzustellen, ob das Schiff immer noch absackte. Er sah die Schüssel, die Wilson so sehr fasziniert hatte. Sie war nicht mehr dunkel. Aus ihrer leeren Oberfläche schoß eine kilometerlange Lichtsäule, ein weißglühender Schaft in den Himmel. Etwas noch Helleres, Blendendes stieg pfeilgerade aus der Mitte des Lichtschaftes. Es beschleunigte sich mit unbeschreibbarer Geschwindigkeit. Jenseits der Atmosphäre fiel die Lichtsäule in sich zusammen, aber der funkelnde, unerträglich grelle Pfeil stieg weiter auf, direkt auf den größeren der beiden Zwillingsmonde zu.

Für ein paar Minuten geschah nichts mehr. Der Lichtblitz wurde zu einem winzigen, funkelnden Punkt am Himmel.

Die Lichtsäule war erloschen. Mit einem Ruck setzte die blockierte Energie der Spindrift wieder ein. Das Schiff schoß vorwärts, bis Steve die Energie wieder auf Normalverbrauch drosselte. Er brachte das Schiff ins Gleichgewicht. Dan schaltete den Lautsprecher an. Stille!

»Was war das nun wieder?« fragte Steve erschöpft. »Es spielte Ball mit unserem Schiff. Wir haben Raketen, um zu unserem Mond zu kommen. Was benutzen die hier? Diesen Lichtschaft?«

Da bewegte sich die Tür. Barry stürzte atemlos herein. Chipper drängte sich zwischen ihre Beine, um seinem Herrn möglichst nahe zu sein. »Mr. Wilson, Mr. Wilson«, sprudelte Barry, »haben Sies gesehen? Sie haben etwas zum Mond geschossen. Sie operieren mit Druckstrahlen, und sicher haben sie auch Zugstrahlen. Sie haben es doch beobachtet?«

Wilson fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen. Ganz benommen nickte er mit dem Kopf.

»Ich habs gesehen«, sagte er. »Hast du das auch in deinen Science Fiction-Romanen gelesen? Was haben sie denn zu so etwas zu sagen?«

Barry schoß das Blut in den Kopf, als er alle Augen auf sich gerichtet sah. Er war vierzehn Jahre alt. Er hatte das Bedürfnis eines Erwachsenen nach Anerkennung und Würdigung seines Standpunktes. Aber zu oft hatte er sich schon blamiert. Dies konnte eine weitere Gelegenheit dazu sein.

Er stotterte ein bißchen. Dann legte er los: »In  einer Geschichte zieht der Zugstrahl Dinge zu sich heran. Ein Druckstrahl schießt sie von sich. Wenn Sie beides haben, können Sie mit fast allem wie mit einem Raumschiff, das von seinem Planeten aus gesteuert wird, operieren. Es könnte an jeden beliebigen Punkt geschickt werden, und der Zugstrahl holt es wieder zurück.«

»Autorität hat das Wort«, sagte Wilson in einem Tonfall, der zwischen Ironie, Überzeugung und noch verschiedenen Gefühlsregungen schwankte. »Aber was sollen wir damit anfangen?«

Steve sagte gereizt: »Um Himmels willen! Nach Raumsprüngen und Riesen und Käfigen jetzt auch noch Traktorstrahlen. Das hat uns zu unserem Glück noch gefehlt. Vor allem müssen wir herausfinden, warum der Schiffsantrieb praktisch außer Funktion war, solange der Lichtstrahl brannte.«

Er flog auf die große Schüssel zu. In einem halben Kilometer Entfernung schaltete er die Landescheinwerfer ein.

Sie tauchten die ganze Schüssel in gleißende Helle.

Jetzt sah ihre Oberfläche nicht mehr glatt aus. Sechsecke von mindestens zwei verschiedenen Materialien waren zu einem verwirrenden Muster zusammengefügt.

Es versetzte ihnen irgendwie einen Schock. Ihre Vorstellung von den Riesen beruhte nur zu einem Teil auf dem, was sie von ihnen gesehen hatten. In ihr Bild spielten unbewußt Kindermärchen hinein. Die Riesen aus den Märchen waren dumm. Sie waren leicht hinters Licht zu führen. Der typische Märchenriese stieß fürchterliche Drohungen aus, aber er tappte in jede Falle.

Bis zu diesem Augenblick hatten sie sich davon beeinflussen lassen. Ihre wirklichen Riesen waren zwar auch furchterregend groß, aber Steve hatte sie zweimal überlistet. Nun, da die Schiffsscheinwerfer eine so komplexe Anlage beleuchteten, die man nicht ohne weiteres auf der Erde hätte nachbauen können, ging ihnen endgültig auf, daß diese Riesen alles andere als dumm waren.

Eine Gestalt erschien auf der Innenseite der Schüssel. Es war ein Riese. Er starrte auf die herabstoßenden Lichtstrahlen. Er trug eine Brille. Mit blinzelnden Augen suchte er nach der Lichtquelle. Die Spindrift schien auf ihn herabschießen zu wollen. Instinktiv schlug er danach wie nach einem Insekt.

Er schlug daneben. Die Spindrift war schon vorbei. Steve blendete ab und schoß in die Dunkelheit davon.

Nun handelte er mit scharfer Logik. Sie hatten Feuer angelegt, um das Mädchen zu retten. Das Feuer hatte sich ausgebreitet. Die Siedlung war verschont geblieben, aber der Wald brannte. Das Feuer schwelte in den dürren Blättern. Ab und zu griff es auf einen Baum über, und er wurde zu einer lodernden Fackel, deren Flammen bald zur Spindrift heraufreichten. Einzelne Funken stoben um das Schiff.

Eine Menge Leute arbeitete im Wald; die Feuerwehr und ungefähr vierzig Freiwillige.

Steve beobachtete das Durcheinander.

»Vielleicht wissen sie nicht, wie das Feuer angefangen hat, aber der Riese, der die leeren Käfige vorfand, wird draufkommen.«

Dan meinte: »Wir hätten ein viel schlimmeres Feuer legen können …«

»Glaubst du nicht, daß die Riesen auch daran denken, wenn sie erst herausgefunden haben, wie dieses Feuer entstanden ist? Sie haben uns gejagt und geködert, weil wir klein und hilflos waren. Aber jetzt haben wir bewiesen, daß wir über eine für sie höchst unangenehme Waffe verfügen  nämlich Feuer! Wenn sie wissen, was wir anrichten können, verhandeln sie vielleicht mit uns!«

»Aber wie wollen wir ihnen das klarmachen?«

»Ich werde ihnen zeigen, daß wir es waren und daß wir bereit sind zu kämpfen!«

Steve blendete wieder auf. Da war immer noch das brennende, wenn auch schwächer werdende Feuer. Die zwei Monde schwammen friedlich in einem sternbesäten Himmel. Steve setzte zu einem Sturzflug an, so daß die Suchlichter die Herumstehenden ins Gesicht trafen. Sie hoben die Köpfe. Steve machte das Licht in der Passagierkabine an; die Bullaugen waren jetzt innen erleuchtet.

Es war Barry, der einen Riesen ins Haus rennen sah und mit einem Gegenstand in der Hand wieder heraus.

»Sie haben Gewehre«, schrie Barry. »Sie schießen auf uns!«

Ein weißglühender Strahl richtete sich auf die Spindrift und verfehlte sie.

Ein zweiter Riese rannte aus der Haustür. Er trug ein Ding, das an eine Art Schüssel erinnerte. Der erste Lichtstrahl erlosch. Der zweite Riese machte eine schnelle Bewegung und sein Schießinstrument entließ einen neuen Lichtstrahl. Diesmal ging er nur um wenige Zentimeter vorbei. Der Schuß eines Scharfschützen! Zwei weitere Lichtpfeile blitzten auf.

Steve drehte die Energiezufuhr auf. Die Spindrift schoß von Lichtpfeilen verfolgt davon. Unerklärlicherweise reagierte die Spindrift äußerst beunruhigend auf die Schüsse der Riesen. Bei jedem Lichtblitz bäumte sich das Schiff auf, als ob der Antrieb aussetzen wollte.

Steve flog mit Höchstgeschwindigkeit auf das Meer hinaus. Dunkelheit verschluckte das Schiff. Später sahen sie, was für ein Risiko dieser Flug übers Meer gewesen war; die Spindrift hätte leicht ohne Zutun der Riesen zerstört werden können.

Auf der Erde hätten Steve und Dan jeden Flug unter ein paar tausend Kilometern als eine Beleidigung für die Spindrift empfunden. Aber diese Nacht landeten sie auf einer weiten, weißen Sandbucht, ungefähr fünfzig Kilometer von der Stadt entfernt, in der die Riesen sie hatten abschießen wollen. Über diesen Vorfall wurde nicht mehr gesprochen. Die Brandung brach sich in meterhohen, schaumgekrönten Wellen am Steilufer. Unaufhörlich rollten die Brecher heran, gischteten weiß auf, sanken in sich zusammen und wurden unter den neu heranrollenden Brechern begraben. Das Brandungsgetöse drang so laut durch die Außenbordmikrophone, daß Dan die Lautstärke herunterstellen mußte.

Aber das waren nicht die einzigen Geräusche. Das andere Ufer der Bucht war von einer dichten Reihe Riesenbäume eingesäumt. Der Seewind heulte in ihren Baumkronen. Gespenstisch schwankten ihre Äste im Mondlicht.

Steve und Dan untersuchten vorsichtig ihre Umgebung. Sie konnten nichts Verdächtiges erblicken. Die Zwillingsmonde näherten sich dem Zenit. Der weiße Sand funkelte fast, und die Sterne wirkten riesengroß und sehr nahe. Steve nickte nach ihrer sorgfältigen Inspektion zufrieden: »Das tuts fürs erste. Und Gott sei Dank haben wir keine Nachbarn.«

Als sie in dreitausend Meter Höhe die Küste entlang geflogen waren, hatten sie weiter landeinwärts erhellte Flecken gesehen; andere Städte der Riesen. Eine Bergkette hatten sie ebenfalls erkennen können.

»Und was jetzt?« fragte Dan schlechtgelaunt. »Was machen wir von hier aus?«

»Morgen«, sagte ihm Steve, »nehmen wir die Sache in die Hände. Wir haben schon eine Menge gelernt, aber bis jetzt ist nichts so gelaufen, wie wir es gern gehabt hätten. Die Entwicklung der Dinge hätte sowieso jede Planung vereitelt. Bisher waren wir vollauf damit beschäftigt, uns das Schlimmste vom Halse zu halten, aber wir haben noch nicht wirklich versucht, das Geschehen zu unseren Gunsten zu beeinflussen. Und daran werden wir uns jetzt machen; wenn wir erst mal unsere kleineren Probleme aus dem Weg geräumt haben …«

»Kleinere Probleme! Nenne eines!«

»Die Ernährungsfrage zum Beispiel. Wir müssen irgend etwas Eßbares beschaffen.«

Dan seufzte auf.

»Dann die Waffen. Wir haben es mit einer Katze zu tun gehabt. Ein weiteres Zusammentreffen mit einer Katze müssen wir vermeiden, das heißt, wir müssen dafür sorgen, daß die Katzen uns meiden. Wir müssen uns mit den Riesen auseinandersetzen. Sie scheinen keinen Funk zu benutzen. Wenn ja, könnten wir Verbindung aufnehmen. Aber das bietet auch wieder einige Schwierigkeiten …«

»Einige Schwierigkeiten«, sagte Dan ironisch. »Sie halten uns für kleine Viecher, die man in Käfige sperrt. Zumindestens waren sie dieser Auffassung, bis wir das Feuer legten. Dann haben sie auf uns geschossen!«

»Ich habe ja gesagt, daß es da Schwierigkeiten gibt.«

»Und du redest von Waffen. Wir haben keine; wir haben nicht einmal Werkzeuge, um welche anzufertigen.

Und gesetzt den Fall: eine Waffe, die groß genug wäre, um eine Katze zu verwunden, könnten wir ja gar nicht mehr tragen.«

»Das ist nicht alles«, stimmte ihm Steve bei, »in der Tat …«

Betty streckte den Kopf zur Tür herein. Sie war blaß.

»Es tut mir leid, daß ich euch stören muß, aber die Passagiere brauchen ein bißchen Zuspruch. Marjorie  das Mädchen aus dem Käfig  hat uns erzählt, was sie mitgemacht hat. Da kann einem ganz schwach werden. Fitzhugh schnappt uns gleich über vor Angst; und Valerie ist auch nicht mehr weit vom Nervenzusammenbruch entfernt. Ich selbst fühle mich auch nicht besonders. Könntest du etwas unternehmen, Steve?«

»Ich werds versuchen«, meinte Steve.

Er folgte ihr in die Passagierkabine. Die Atmosphäre war mehr als gespannt. Das Mädchen sah verstört aus. Sie hatten sie aus einer schier hoffnungslosen Situation gerettet und sie über Nacht wieder in den Zustand des Menschseins versetzt. Das war zuviel für sie gewesen.

Sie hatte sich sicher gefühlt. Betty hatte ihre Handtasche hervorgeholt und ihr Gesichtscreme, einen Kamm und Puder zur Verfügung gestellt. Valerie hatte darauf bestanden, sie mit Kleidern aus ihrer reichhaltigen Garderobe zu versorgen. Nun dachte Marjorie oder vielmehr hatte gedacht, daß sie alle Gefahren überstanden hätte. Aber die anderen Passagiere der Spindrift schienen zu bangen, wo sie ebenfalls hätten aufatmen sollen. In Wirklichkeit erholten sie sich von ihrem Schock, und ihre Stimmung schlug von purer Ungläubigkeit in Erfassung der Sachlage und in Verzweiflung um.

Wilson sah gefaßt, wenn auch nicht zuversichtlich aus. Er schien mit allem zu rechnen. Barry harrte aufgeregt und gespannt der Dinge, die da noch kommen sollten, aber seine Reaktion konnte man kaum als ansteckend bezeichnen.

Fitzhugh saß zu einem Häufchen Elend zusammengesunken in seinem Sitz. Ab und zu klapperten seine Zähne aufeinander. Valerie versuchte ihre gewohnheitsmäßig überlegene Miene zur Schau zu stellen, aber es gelang ihr nicht mehr so ganz. Alle Augen wandten sich Steve zu.

»Ich denke, ich setze Ihnen die Lage ein bißchen auseinander«, begann er im Unterhaltungston. »Wir warten hier bis morgen früh; sehen, daß wir etwas zu essen finden und schauen uns ein bißchen genauer in unserer Umgebung um. Ich möchte betonen, daß wir ein atomar gespeistes Triebwerk in der Spindrift haben, das uns auf Wochen und, falls nötig, auf Monate hinaus mit Energie versorgt. Über diesen Punkt brauchen wir uns keine Sorgen zu machen. Und da ist noch eine Sache, an die Sie bis jetzt vielleicht nicht gedacht haben. Die außerordentliche Ähnlichkeit zwischen hier und der Erde. Das schlägt uns schön die erste Brücke. Wir stehen nicht dem Unbekannten gegenüber. Wir werden nur mit dem Vertrauten in ungewöhnlicher Form  in Riesengröße  konfrontiert.«

Fitzhugh sagte mit dünner, zittriger Stimme: »Wann brechen wir nach Hause auf? Ich verlange, an meinen Bestimmungsort gebracht zu werden oder wenigstens in eine zivilisierte Gegend!«

»Das haben wir im Auge«, sagte Steve begütigend. »Ich versichere Ihnen, wir starten, sobald es möglich ist. Aber ich darf die Sicherheit des Schiffes, der Passagiere und der Besatzung nicht unbedacht aufs Spiel setzen.«

»Dan hier«, fuhr er fort, »hört die Wellenlängen nach Funksignalen ab. Im Augenblick hören wir nur statische Störungen, aber sobald wir Verbindung bekommen, rechne ich auf sichere Hilfe. Bis dahin müssen wir uns gedulden und vor allem vorsichtig sein.«

Er musterte seine aufmerksame Zuhörerschaft und stellte unwillig fest, daß auch nicht einer seinen Versicherungen glaubte. Barry grinste. Für ihn, mit seinen vierzehn Jahren, war das eine Situation aus einem Science-Fiction-Roman, die Wirklichkeit geworden war. Und genau wie im Roman würde sie gut ausgehen. Valerie betrachtete Steve ungläubig. Sie sah fast etwas vorwurfsvoll aus, daß er ihnen mit solch fadenscheinigen Versicherungen zu kommen suchte. Nur Betty wirkte beruhigt. Stevs Ankündigungen waren nicht allzu überzeugend, aber irgend jemand mußte schließlich so tun, als ob er ihnen Glauben schenkte. Also tat sie es.

Steve war noch nicht zu Ende. »Vielleicht sollte ich noch etwas zu der großen Schüssel sagen. Als diese Feuersäule aufstieg, stoppte praktisch unser Antrieb. Nicht, daß wir weniger Energie verbraucht hätten, aber das Schiff sackte einfach ab. Ich mußte die Energiezufuhr voll aufdrehen, um das Schiff vor dem Absturz zu bewahren. Warum das so war, werden wir noch herausfinden. Und wir haben allen Grund anzunehmen, daß wir mit den Riesen zu einer Art Verständigung kommen.«

Dan, der inzwischen seinen Platz verlassen hatte, verzog sein Gesicht zu einer Grimasse. »Da bin ich mir nicht so sicher. Du scheinst nicht zu begreifen, wofür diese Riesen uns halten. Ziehe bitte in Betracht, daß nur ganz gewöhnliche Leute das Feuer miterlebt haben. Keine Wissenschaftler. Keine geschulten Beobachter. So spielt es gar keine Rolle, wie viele uns gesehen haben. Jeder, der nicht dabei war, und die Sache nur geschildert bekommt, stellt sich uns als fliegende Untertassen vor. Und man verhandelt nicht mit fliegenden Untertassen.«

Da mischte sich Marjorie ins Gespräch. »Zu dem Thema ›Verständigung mit den Riesen‹ kann ich etwas beisteuern. Ich war auf der Anne, und wir wurden genauso unerwartet wie ihr hierher verschleppt. Nehmen wir an, die Ursache war ein Raumsprung, obwohl ja sowieso niemand weiß, was das eigentlich ist. Abgesehen davon hatten wir keine gute Landung. Wir konnten nicht mehr starten und unser Funk ging nicht mehr. Nennenswerte Vorräte hatten wir auch nicht. So versuchten wir, mit den Riesen Kontakt aufzunehmen. Sie waren zivilisiert und wenn wir ihnen zeigten, daß wir es auch waren … So marschierten wir in Reih und Glied eine Seitenstraße hinunter in die Stadt. Wir bildeten uns ein, dies würde unsere Intelligenz und unser Menschsein beweisen und sie würden uns zumindest aus Neugierde helfen.«

»Aber«, erzählte Marjorie unbewegt weiter, »es waren Kinder, die uns zuerst entdeckten, Riesenkinder! Sie hielten uns für in Kleider gesteckte kleine Haustiere  so eine Art Goldhamster  oder was weiß ich  auf jeden Fall stürzten sie sich auf uns. Wahrscheinlich wollten sie uns nicht umbringen, aber wir gingen ja so schnell ›kaputt‹. Sie zerquetschten uns einfach.«

Betty Hamilton fuhr zusammen, und Valerie bewahrte nur mühsam ihre Fassung. Marjorie sagte hart: »Ein älterer Junge lief zu dem Riesen mit der Menagerie und verkaufte mich an ihn. Der Gedanke kam ihnen gar nicht, daß ich etwas anderes als ein aufgeputztes kleines Tier sein könnte. Da habt ihr eure Antwort auf ›Verständigung mit den Riesen‹!«

Barry unterbrach sie abrupt. »Schaut mal, da am Strand!« Steve jagte in die Pilotenkabine. Er hatte sich schon angeschnallt, als Dan seinen Sitz noch gar nicht eingenommen hatte. Er blickte durchs Fenster.

Auf dem Wasser spiegelten sich die Sterne. Wie schwarze Klippen ragten die gewaltigen Bäume in den Himmel. Große, dunkle Flecken lösten sich vom äußersten Ende des Strandes und stürmten auf sie zu.

»Alles auf die Plätze und Sicherheitsgurte anlegen, für alle Fälle«, gab Steve durch den Schiffslautsprecher.

Wilde Bewegung herrschte am Strand. Einige der großen Tiere wateten im seichten Wasser; Gischt spritzte um ihre Beine. Andere rannten am Ufer auf und ab. Sich überkugelnd raste das Rudel aufs Geratewohl einmal dahin und dorthin, hielt unvermittelt an und tollte in entgegengesetzter Richtung auf die Spindrift zu. Ein Tier schoß in den Wald; in plötzlicher Verwirrung kam das Knäuel zum Stillstand und wartete mit hängender Zunge, bis sein Anführer wieder aus dem Wald brach.

Steve murmelte vor sich hin. Dan sagte drängend: »Was haben die denn vor? Sie sind ja riesig, gleich haben wir sie vor der Nase! Um Himmels willen, laß uns starten!«

Steve schüttelte den Kopf. »Siehst du denn nicht, daß es Hunde sind? Junge Hunde. Die tun uns nichts!«

Es stimmte. Die monströsen Viecher waren tolpatschige junge Hunde. Einen Kilometer vor der Spindrift bremsten sie ab und vollführten die übermütigsten Kapriolen. Zum Schein griffen sie sich an, bissen sich gegenseitig in den Schwanz, schnappten nach ihren Beinen und purzelten mit lautem Geblaffe übereinander. In wilder Spielfreude sausten sie auf die Spindrift zu. Der Anführer setzte zum Sprung über das Schiff an. Sofort sprangen die anderen nach.

Die Besatzung der Spindrift hielt den Atem an und verfolgte mit schreckgeweiteten Augen das wilde Spiel der jungen Hunde.

Dann, ganz plötzlich, rasten zwei davon, die anderen hinterher. Sie verloren sich in der Entfernung.

»Guter Gott«, stöhnte Dan, »ich wußte gar nicht, daß man sich so fürchten kann!«

»Die Angst hättest du dir sparen können«, meinte Steve. »Nur wüßte ich zu gerne, wie sie bei der Größe so beweglich sein können.«

Barry fing schüchtern an: »Ich hab mal einen Science Fiction-Roman gelesen …«

Er verstummte. Niemand schien ihm zuzuhören. Aber dann schaute Steve auf ihn, und er fuhr zögernd fort: »Die Geschichte handelte von jemand, der der stärkste Mann der Welt war. Er hatte gelernt, seine Muskeln so zu beherrschen, daß sie jederzeit das leisten konnten, was sie gewöhnlich nur in Ausnahmesituationen vollbringen können. Es scheint eine übernatürliche Kraft zu geben, die wir  zumindest manche von uns  in Notfällen unseren Muskeln abverlangen können. Nicht bewußt, sondern … Der Mann in der Geschichte konnte jedenfalls diese Extrakraft zu jedem beliebigen Zeitpunkt anwenden, und so war er der stärkste Mann der Welt.«

Steve meinte: »Na, und?«

»Wenn die Riesen und die Riesentiere genauso beschaffen sind wie wir, nur daß sie ihre Muskeln immer mit dieser Extrakraft gebrauchen können.«

Wilson nickte. »Du hast den Nagel wieder einmal auf den Kopf getroffen, Barry! Mit Muskeln, die die ganze Zeit so arbeiten wie unsere nur in Notfällen oder bei Verrückten und Epileptikern, wäre die Sache erklärlich. Die Theorie hat etwas für sich, kein Zweifel.«

Steve überlegte. Dann zuckte er mit den Schultern.

»Vielleicht stimmts. Wird sich alles noch herausstellen. Fürs erste schlage ich vor, daß jedermann ein bißchen zu schlafen versucht. Ich habe meine Pläne für morgen. Dan und ich werden heute nacht Wache halten.«

Er ging zurück in die Kabine. Als Dan ihm folgte, sagte er: »Wir müssen bis morgen warten und das können wir hier genausogut wie an einem anderen Platz. Die Hunde sind im rechten Augenblick erschienen. Wenn alle Tiere hier, trotz ihrer Größe, sich wie ihre Gegenstücke auf der Erde verhalten, wissen wir wenigstens, was gefährlich ist und was nicht.«

Dan fragte: »Was sind denn das für Pläne, die du für morgen hast?«

»Ich mache mich auf die Suche nach einer kleinen Insel; am liebsten wäre mir was Felsiges. Wenn ich so einen unbewohnten Fleck finde, sind wir zunächst sicher.«

»Zunächst, aber …«

»Dann können wir weiter sehen. Übernimmst du die erste Wache oder soll ich?«

»Ich bin nicht müde. Kann mir überhaupt nicht vorstellen, daß ich jemals wieder ruhig schlafe. Gott, hatte ich eine Mordsangst.«

»Ich«, meinte Steve, »habe nicht weniger Angst als du ausgestanden, allerdings aus einem anderen Grund. Meine Sorge war, daß die Tiere anders reagieren könnten als bei uns. Na, Gott sei Dank, nicht! Ich lege mich jetzt aufs Ohr!«

Er machte sichs bequem. Dan hatte sich die Nacht zwar ausgeruht, als er viel zu angespannt gewesen war, um schlafen zu können. Jederzeit hätte ja das Fürchterlichste passieren können. Nun war Dan noch einigermaßen bei Kräften, und er total erschöpft. Der beruhigende Gedanke, daß die jungen Hunde sich ganz normal benommen hatten, und daß die Riesen vielleicht auch nur Menschen von enormer Größe waren, ließ ihn bald einschlafen.

Dan hielt sich angestrengt wach. Er schaute den Wellen zu, wie sie donnernd ans Ufer krachten. Da waren die Bäume, deren Zweige sich im Nachtwind bewegten. Unverrückt und ohne Beziehung zueinander schienen die beiden Monde am Himmel zu stehen, aber in Wirklichkeit zogen sie gemeinsam ihre Bahn. Die monotonen, sich unaufhörlich wiederholenden Geräusche und Bewegungen wirkten einlullend.

Er stand auf und blickte in die Passagierkabine. Betty döste in ihrer kleinen Kombüse vor sich hin. Chipper hatte sich im Sitz neben Barry ausgestreckt; seinen braunen Kopf in Barrys Schoß, der den gesunden, ungestörten Schlaf seines Alters schlief. Wilson hatte sein Notizbuch herausgezogen und schien mit irgendwelchen Berechnungen beschäftigt. Marjorie starrte aus dem Bullauge. Valerie war in einen unruhigen Schlaf gesunken. Fitzhugh saß wie immer unbeweglich, nur die Augen huschten ängstlich hin und her. In Dan stieg Verachtung auf. Aber dann sagte er sich, wie gräßlich ein solch von Furcht besessener Mensch unter seiner ständigen Angst leiden mußte.

Dan ließ sich wieder auf seinem Sitz nieder. Aus den Sichtfenstern der Pilotenkabine beobachtete er die Umgebung. Einmal ging er über das gesamte Radiospektrum. Zweimal hörte er in der Nacht  die Lautstärke fast auf Null heruntergeschaltet  den unerträglichen Tumult, der bedeutete, daß eine weißglühende Säule himmelwärts aus der Schüssel stieg. Beide Male stoppte das Geräusch erst nach einer geraumen Zeit ohrenbetäubenden Lärms.

Um Mitternacht hörte er ein hohes Quieksen. Er sah hinaus  ein dämonisch schwarzes Gebilde flatterte gegen den Himmel. Es war kein Vogel. Mitten im Flug stieß es nach unten und schoß dann wieder kerzengerade in den Sternenhimmel. Für eine Sekunde zeichnete es sich gegen die helle Scheibe des größeren der beiden Zwillingsmonde ab. Es war eine Fledermaus.

Sie war nicht allein, mehrere schwirrten herum. Aber sie erschreckten Dan nicht mehr. Er gewöhnte sich langsam an die hier herrschenden gigantischen Ausmaße. Sie stießen kurze, scharfe Zischlaute aus, die alle in der gleichen Tonlage begannen und sich schnell zu einem spitzen, schrillen Schrei steigerten. Dies war der erste hohe Ton, den er im Land der Riesen wahrnahm. Die Fledermäuse verschwanden. Die Monde näherten sich dem westlichen Horizont. Das trübe Nachtgrau hellte sich auf. Plötzlich erstrahlte hoch oben am Himmel eine Wolke in goldenem Sonnenlicht; schimmernd spiegelte sie sich im Wasser. Die graue Welt nahm Farben an; der Wald wurde grün, und tiefblau breitete sich der Ozean aus.

Kurz danach wachte Steve auf und schimpfte, daß Dan ihn so lange hatte schlafen lassen, obwohl er die Nacht zuvor dasselbe mit Dan getan hatte. Wenig später hob sich die Spindrift in den Himmel und glitt die Küste hinunter, weg von der Stadt. Sie näherte sich der östlichen Gebirgskette; die schneebedeckten Gipfel glänzten in der Morgensonne. Steve erkundigte sich, ob Dan irgendwelches Funkgeräusch in der Nacht gehört hätte? Störungen, sich überlagernder Lärm?

Dan zählte auf. Einmal um Mitternacht herum, als die Monde am höchsten Punkt ihrer Bahn standen; dann später in der Nacht und noch einmal vor Sonnenaufgang.

Das alles paßte zusammen. Ein von einem Druckstrahl getriebenes Objekt mit genauer Zielrichtung würde in Minutenschnelle eine Geschwindigkeit entwickeln, die es ohne weiteres in die Umlaufbahn eines Mondes beförderte. Wurde es am Ziel von einem Zugstrahl gestoppt und zurückgebracht, konnte leicht eine Verbindung zwischen diesem Planeten und seinem Mond hergestellt werden. Es hatte nichts mit einem Raumsprung zu tun, aber es wies große Ähnlichkeit mit dem Monderforschungs- und Entwicklungsprogramm auf, das anstelle von Zug- und Druckstrahlen mit raketenangetriebenen Schiffen arbeitete. Die Erde und das Land der Giganten hatten viel Gemeinsames. Der Hauptunterschied lag in der Größe.

Als Steve darüber nachdachte, fiel ihm das Wort »Resonanz« ein. Obwohl er vollkommen unmusikalisch war, mußte er als kleiner Junge Klavierstunden nehmen. Anstatt Tonleitern zu üben, hatte er ganz andere Beobachtungen mit seinem Klavier angestellt. So hatte er zum Beispiel herausgebracht, daß, wenn er, den Fuß auf dem Pedal, irgendwo auf der Klaviatur ein Cis anschlug, alle anderen Cis ebenfalls zum Tönen gebracht wurden.

Nun fiel der Gedanke an Resonanz genau mit seiner Vorstellung über die zwei Welten zusammen. Fauna und Flora der beiden Planeten waren nahezu identisch. Plötzlich kam ihm die Idee, daß ein Raumsprung nur dann gleichzeitig bei zwei Welten auftreten konnte, wenn die beiden miteinander in Resonanz standen.

Die Spindrift flog weiter, während Steve über Querverbindungen zwischen den Fakten auf der einen Seite und seiner Resonanztheorie auf der anderen nachgrübelte. Er starrte blind in die Luft, bis Dan ihn anfuhr: »Steve! Paß doch auf! Wo hast du denn deine Augen?«

Er kam wieder zu sich. Ein suborbitales Schiff fliegt nicht von alleine. Die Berge türmten sich jetzt mächtig vor ihnen auf. Ihre Ausläufer reichten bis in die See. Die Täler zwischen den Gebirgsketten wurden zu Fjorden, die sich bis tief ins Landesinnere erstreckten. Die ehemaligen Bergrücken bildeten nur noch felsige Halbinseln.

Dan beklagte sich: »Du siehst aus, als ob du genau wüßtest, was du tust, aber was hast du eigentlich vor? Den Passagieren hast du erzählt, daß wir uns auf Nahrungsmittelsuche machen. Wie und wo denn? Und mir hast du gesagt, daß wir eine kleine, unbewohnte Felseninsel auftreiben müssen! Warum?«

»Ich suche schon die ganze Zeit in den Fjorden. Wenn wir eine felsige, besonders kleine sehen, haben wir etwas fürs Mittagessen.«

Dan sagte ärgerlich: »Warum unbewohnt und felsig?«

»Weil es hier nach Frühling aussieht. Und im Frühling nisten die Seevögel auf verlassenen Felseninseln.«

»Aber?«

»Und im Frühling legen die Seevögel Eier. Hoffentlich ist es nicht schon zu spät. Da!«

Die Spindrift flog gerade über einen Fjord mit steil abfallenden Steilküsten. Die Wände gingen fast senkrecht in die Tiefe, aber hie und da wuchs ein Baum in dem Gestein. Gegen den weiten Horizont hin, ungefähr drei Kilometer see-einwärts, lag eine kleine Inselgruppe. So winzig die Inseln waren, ihre Felsspitzen ragten doch Hunderte von Metern über den Wasserspiegel. Einige hatten einen schmalen Sandstreifen. Andere erhoben sich direkt aus dem Wasser. Und alle waren sie dichtbevölkert von Seevögeln. Zu Tausenden umkreisten sie die Felsgipfel.

Die Spindrift flog tiefer. Sie verlor an Geschwindigkeit, und ihr Energieverbrauch stieg sprungartig. Steve inspizierte vorsichtig die Inseln.

»Die zweithöchste sieht aus, als ob man auf den Gipfel klettern könnte. Dort landen wir.«

Die Landung erwies sich als äußerst schwierig. Die Brecher spritzten hoch, und es dauerte seine Zeit, bis Steve das Schiff in voller Länge auf den Streifen trockenen Sandes aufgesetzt hatte, der als einziger für die Landung in Frage kam.

»Jetzt kümmern wir uns gleich um etwas zu essen«, sagte Steve.

Er schaltete die Atombatterie zum Aufladen an. Die Luft war erfüllt von den heiseren Schreien und dem Flügelschlag der Vögel. Sie hatten sich den wenigen Platz mit den Vögeln zu teilen, aber sonst waren sie hier gut aufgehoben. Selbst wenn Riesen in der Nähe auftauchen sollten, war kein Grund zur Besorgnis.
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Steve ließ als erste und notwendigste Vorsichtsmaßnahme die Außentür der Spindrift geschlossen, während er und Dan und natürlich die Passagiere ihre Umgebung beäugten. Der Strand war nur dreihundert Meter lang. Eine Anzahl merkwürdiger Gebilde lagen am Ufer. Angeschwemmte Seenesseln. Von ihnen gestochen zu werden, bedeutete für einen Menschen von der Erde furchtbare Schmerzen und wahrscheinlich den Tod. Schneckenhäuser bewegten sich wackelnd am Strand. Eis waren Einsiedlerkrabben mit ihrem Haus aus zweiter Hand. Am Ende des Strandes krochen Winklerkrabben. Die Kneifzange des Männchens konnte vielleicht keine Arme und Beine durchbeißen, aber sicher Handgelenke und Finger abscheren.

Die Vögel vollführten einen fürchterlichen Lärm, aber ließen sich nicht am Strand nieder. Die Möwen über ihren Köpfen waren mit drei Metern Spannweite noch die kleinsten unter den Vögeln. Die Seeschwalben waren größer. Es gab Raubmöwen mit scharfen Schnäbeln und stechenden, grausamen Augen, die ihren abscheulichen Angewohnheiten entsprachen. Sulavögel gab es, mit ihrem typischen, leicht verblödeten Gesichtsausdruck. Auf dem Boden waren sie entsetzlich unbeholfen und plump, aber um so eleganter im Flug. Es gab auch eine Menge unheimlich schnelle Fregattvögel, die sich ihr Futter auf höchst einfache Art besorgen. Sie entreißen den zu ihren Nestern zurückfliegenden Sulavögeln ihre Beute.

Wie dichter, wild durcheinander wogender Nebel lagerten die Vögel über dem Teil der Insel, wo sie nisteten. Sie klappten mit den Flügeln und schossen in Scharen über das Wasser. Wenn sie mit Beute im Schnabel zurückkamen, begann das Spießrutenlaufen durch die Reihen der lauernden Fregattvögel und anderer gefiederter Piraten. Einige der Sulavögel verloren ihren zappelnden Fisch. Andere gelangten bis zu ihrem unordentlichen Nest. Die Nester bestanden nur aus ein paar verklebten, schmutzigen Federn, und oft zeigten nur Eier oder häßlich nackte, kreischende Junge den Nestplatz an.

Das war alles, was man vom Schiff aus sehen konnte. Weitere kleine Inseln lagen zwischen dem Ufer der Bucht und den Bergen. Sie versperrten Beobachtern auf dem Festland den Blick auf das Schiff. Seewärts waren sie durch andere Inseln den Blicken entzogen. Die Spindrift hatte wirklich einen sehr geschützten Platz.

Steve machte sich auf. Vorsorglich nahm er einen seiner improvisierten Speere mit. Betty sah ihm ängstlich nach. Er machte sich hinter einem zerklüfteten Stein zu schaffen, hinter dem er vollständig verschwand. Nach einiger Zeit erschien er mit etwas Undefinierbarem. Er händigte es Betty aus.

»Ich hab eine Landkrabbe erwischt«, erklärte er kurz. »Hab sie schon gesäubert. Ist nicht das Übliche zum Frühstück, aber es sieht hier nach einer Menge zu essen aus  wenn man es mag. Ich gehe noch mal weg.«

Diesmal ging Wilson mit. Er wollte gegen Abend seinen Teleskopspiegel auf einem selbst zusammengebastelten Gestell aufstellen. Ihre abenteuerliche Reise hatte in Wilsons Gedächtnis Beobachtungen aufleben lassen, die er Jahre zuvor auf Principe, im Golf von Guinea, gemacht hatte. Der Spiegel und die dazugehörigen Instrumente waren für dieses Vorhaben angefertigt worden und jetzt ein wenig veraltet. Wahrscheinlich kam nichts dabei heraus, aber es war schon etwas wert, sich überhaupt zu orientieren.

So kletterten Steve und Wilson gemeinsam die Felsen hoch, um einen Platz für den Spiegel zu finden. Dann kamen sie zu den Nestern. Steve schüttelte seinen Kopf.

»Es ist später, als ich gehofft hatte. Die meisten Eier sind schon ausgeschlüpft. Und die anderen sind sicher angebrütet.«

Sie gingen zwischen den Vögeln hindurch. Es waren fast alles Sulavögel. Wenn sie aufrecht standen, überragten sie die Männer. Sie sahen furchterregend aus, aber sie ignorierten die beiden. In ihrem Vogelgehirn hielten sie die Männer für Vögel, die von den anderen Vögeln der Insel als ungefährlich betrachtet wurden und demzufolge auch ihren Jungen nichts tun würden.

Etwas Riesiges, Weißes strich nur wenige Zentimeter über Steves Kopf hinweg. Eine Seemöwe. Mit lautem Flügelgeklatsche landete ein Sulavögel. Er wirbelte den Sand auf wie ein Propellerflugzeug. Hastig stopfte er einen Fisch in den weitaufgesperrten Schnabel seines Nestlings. Der Kopf eines Menschen hätte leicht darin Platz gehabt.

Die Situation war absurd. Privatflugzeuge waren nicht größer als diese lärmenden Vögel, die fast den Himmel verdeckten.

Da streckte Steve seinen Arm aus und zeigte auf einen Punkt auf der See. Offensichtlich ein Boot. Es mußte einen Motor haben, denn es ließ eine lange, weiße Bugwelle hinter sich. Ein Fischerboot?

»Glauben Sie, daß sie von der Landung der Spindrift wissen?« fragte Wilson.

»Nein, das nehme ich nicht an. Sie würden der Spindrift nicht mit einem Motorboot zu Leibe rücken.«

Steve hatte recht. Das Boot hielt nicht auf die kleine Inselgruppe zu. Im Gegenteil; es fuhr auf die offene See. Dann erstarb der Motor. Die weiße Bugwelle verschwand. Das Boot schaukelte auf den Wellen.

»Ich glaube, sie fischen«, meinte Steve.

Aber keine Netze gingen über Bord. Die Bootsbesatzung schien sich nicht zu rühren. Wilson sagte sehr ruhig: »Können das Gewehre sein, was sie da in der Hand halten?«

Steve wartete. Ein weißglühender Strahl schoß aus dem Boot in den Himmel. Er fuhr mitten in eine Schar Seevögel. Nichts geschah. Ein zweiter Lichtstrahl zuckte auf. Diesmal glühte ein unglaublich heller Funken in ihm auf. Der Strahl war wie ein Rohr, in dem dieses funkelnde Etwas befördert wurde. Zwei weitere Lichtstrahlen folgten. Sie stiegen so hoch, daß sie sich im All zu verlieren schienen.

Noch ein Blitzstrahl. Der gleißende Funke  man konnte ihm mit dem Auge kaum folgen  traf einen Vogel. Er taumelte und trudelte aufs Wasser.

Im Boot befanden sich vier Riesen. Sie schossen auf die Tiere. Manchmal verfehlten sie ihr Ziel. Der getroffene Vogel flog wild um sich schlagend weiter. Ihre Waffen hatten keine Flugbahn.

»Das«, sagte Wilson aufgebracht, »halten die für Sport. Sie schießen auf Vögel, die Junge zu versorgen haben. Schöner Sport!«

Steve war vollkommen in Gedanken verloren. »Diese Waffen  sie erzeugen genau wie die Schüssel Druck- und Zugstrahlen. Mir kommt eine Idee.«

Wilson sagte nur: »Die Jungen müssen verhungern.«

»Ich muß etwas ausprobieren«, antwortete Steve. »Warum stürzte die Spindrift über der Stadt beinahe ab? Dieser sich überlagernde Lärm hängt irgendwie damit zusammen! Wir sind schlechter dran, als ich dachte.«

Die Riesen draußen im Boot schossen immer noch auf die Vögel. Sie trafen jetzt besser. Um das Boot herum war das Wasser von hilflos treibenden Vogelleibern gesprenkelt.

»Sie benutzen«, sagte Steve niedergeschlagen, »dieselbe Sorte Gewehre, mit denen sie letzte Nacht auf uns geschossen haben.«

Endlich hörte das Schießen auf. Der letzte Strahl hatte einem ziemlich tief fliegenden Sulavogel gegolten. Das Tier flatterte verzweifelt weiter und versuchte, zu seinem Nest zu kommen. In seinem Schnabel wand sich ein Fisch. Ein Fregattvogel schoß auf ihn herunter und hieb mit den Flügeln auf den Kopf des schwer verwundeten Tieres ein. Der Fisch fiel ihm aus dem Schnabel; gewandt fing ihn der Fregattvogel auf und machte sich davon. Der Sula kämpfte sich weiter. Als er die Insel erreicht hatte, traf ihn ein wahres Feuerwerk. Tot stürzte er auf sein Nest herunter. Wilson fragte angeekelt: »Werden sie hier erscheinen und ihn holen?«

»Da sie schon einen Haufen Vögel geschossen haben, werden sie sich kaum die Mühe machen.«

Die Riesen ließen den Motor an; weiß schäumte das Wasser am Heck auf. Ab und zu hielten sie an und hievten die geschossenen Vögel an Bord. Sie hatten mehr erlegt, als das Boot faßte. Das Boot fuhr die Küste hinunter. Ungefähr ein Dutzend blutbesudelter Kadaver verblieb auf dem Wasser.

»Nun, wie steht es mit dem Platz für den Teleskopspiegel?« fragte Steve.

Mit zusammengepreßten Lippen suchte Wilson lockere Steinbrocken zusammen und ordnete sie nach einem bestimmten Schema an. Diese behelfsmäßige Konstruktion würde praktisch alles messen, aber für die unkomplizierten Messungen, die er heute nacht vornehmen wollte, genügten die beiden Steinhaufen auch.

Wilson drehte sich zu Steve um. »Was machen Sie denn da?«

»Als Bub habe ich mal etwas über Balearische Schleuderschützen gelesen. Sie wurden von den Römischen Feldherren als Hilfstruppen sehr geschätzt. Ihre Schleudern waren elastisch wie die Steinschleudern aus meiner Jugendzeit. Ich konnte eine aus einem Taschentuch machen. Nun versuche ichs mit meinem Mantelärmel. Nächstens«, meinte er ironisch, »fertige ich noch eine Steinaxt an. Wir müssen uns gegen die Riesen bewaffnen.«

Er hatte einen Stoffstreifen in der Hand. Ein Ende knotete er um sein Handgelenk. Das andere hielt er hoch. In die taschenähnliche Vertiefung des Stoffes legte er einen Stein. Dann ließ er das freie Ende los, und der Stein flog mit erstaunlichem Schwung davon.

»Für weite Entfernungen muß man den Stein steil in die Höhe schleudern. Für kurze Strecken schwingt man ihn. So …«

Er kauerte sich auf dem Boden nieder. Er schwang den Stein um sich herum und plötzlich schien sein Körper in einer heftigen Vorwärtsbewegung zu explodieren. Wie eine Gewehrkugel schoß der Stein davon. Er prallte auf einen Fels und zersplitterte.

»War mal ziemlich gut. Werde den Dreh schon wieder rauskriegen.«

Sie machten sich auf den Rückweg. Ein chaotisches Durcheinander umgab sie. Flügel rauschten in der Luft, und die Nestlinge beklagten sich mit rauhem Gekrächze, daß sie nicht schnell genug gefüttert wurden. Mit sanften gurrenden Lauten stopften ihnen die Eltern die noch lebendigen Fische in den Schlund, an denen sie eigentlich hätten ersticken müssen.

Die Männer verließen das Riff und stießen wieder auf den Weg, auf dem sie heraufgeklettert waren. Ein Felsbrocken löste sich unter Steves Fuß und kollerte geräuschvoll den Hang hinunter. Er trat vorsichtiger auf. An seiner Hand baumelte die Schlinge. Wilson tastete sich von einem Felsen zum anderen. Weiter unten glaubte er, eine Bewegung zu entdecken. Er rief nach Steve und deutete mit dem Finger in die Richtung. Steve nickte nur ungeduldig und ging eilig weiter.

Dann ging Wilson auf, warum es Steve so eilig hatte. Er strebte zu dem Nest, über dem der Sulavogel tot zusammengebrochen war.

»Ich möchte gerne die Geschosse der Riesen untersuchen«, schrie er Wilson über die Schulter zu. Er bückte sich und las ein paar Steine von der Größe eines Tennisballes auf, bis Wilson ihn eingeholt hatte.

Sie erreichten das Nest. Ein schrilles Quaken drang unter einem Flügel hervor. Der Vogel war sterbend auf sein Nest heruntergefallen, und hatte keine Zeit mehr gehabt, die Flügel zu schließen. Wie schützend lagen die ausgebreiteten Schwingen über dem Nest. Es wirkte unendlich rührend. Der Nestling  es war nur einer  steckte seinen spärlich behaarten Kopf unter dem blutbefleckten Flügel hervor und kreischte ungeduldig. Er wußte nur, daß er hungrig war. Wütend verlangte er nach Futter. Jetzt war nicht der rechte Zeitpunkt, um sich schlafend unter den Flügel zu kuscheln. Hunger hatte er!

Da tauchte etwas Nasses, Pelziges vor ihnen auf. Offensichtlich kam es gerade aus dem Wasser. Ein Tier von der Größe eines Leoparden. Die Rippen standen ihm heraus. Es war halb verhungert. Eine Ratte, die, vom Hunger getrieben, auf diese Insel geschwommen war, wo es Eier und junge Vögel in Hülle und Fülle gab. Ihre Augen funkelten böse.

Steve legte die Schlinge an. Die Ratte sträubte ihre Rückenborsten. Sie kam auf sie zu, Wilson warf einen Stein. Er traf, aber verletzte die Ratte nicht. Sie gab einen schrecklichen Laut von sich. Normalerweise war es ein Quieksen, nur daß die Größe des Tieres es zu einem drohenden Grollen werden ließ. Sie hatten die Verkörperung wütenden Hungers vor sich.

Man hatte sie angegriffen. Sie fletschte die Zähne. Wieder brachte sie den schrecklichen Laut hervor. Die wilde Verteidigungsbereitschaft einer in die Enge getriebenen Ratte ist sprichwörtlich, aber sie ist nichts im Vergleich zu der Angriffslust einer hungernden. Diese Ratte wollte die Männer von der Beute vertreiben, die der tote Vogel für sie darstellte. Wilson warf den zweiten Stein. Er prallte an der Flanke der Ratte ab. Steve kauerte sich in seiner merkwürdigen Schleuderstellung nieder und drehte sich blitzschnell um sich selbst. Der Stein traf krachend auf das Fell.

Die Ratte schwankte. Vor Wut schrie sie auf. Sie rappelte sich auf und humpelte auf drei Füßen auf die Männer zu. Wilson ließ einen wirkungslosen Steinhagel auf sie nieder. Steve schleuderte einen zweiten Stein. Die Ratte kam immer näher. Steve ergriff einen Felsblock …

Er hatte gut gezielt. Die Ratte kippte das Riff hinunter. Im Fallen riß sie eine Menge loser Steinbrocken mit sich. Eine Steinlawine polterte ihr ins Wasser nach. Sie ging unter und kam nicht mehr nach oben.

Steve stand da, mit geballten Fäusten und zusammengebissenen Zähnen.

Wilson bemerkte mit unnatürlicher Ruhe: »Der Felsbrocken hatte sein Gewicht. Ein zweitesmal können Sie das, glaube ich, nicht mehr.«

Es war verrückt, aber Steve nahm die Herausforderung an. Er packte den Block, den er gute sechs Meter weit auf die Ratte geworfen hatte. Er kam ihm viel schwerer vor. Die Adern schwollen ihm vor Anstrengung. Nach zwei Metern schlug der Felsblock auf.

Keuchend starrte er ihn an.

»Barrys Extrakraft«, sagte Wilson trocken. Aber er sah sehr blaß aus. »Ich habe das Gefühl, wir sollten besser auf Barry hören.«

Steve brachte keinen Ton heraus. Noch schwer atmend beugte er sich über den toten Riesenkörper des Vogels. Das Junge kreischte hysterisch. Er untersuchte die Einschußstellen. Keine irdische Waffe verursachte solche Wunden. Ein Loch von fünfzehn Zentimetern Durchmesser, das tief ins Fleisch reichte. Weder das Gefieder noch das Fleisch waren versengt, aber in der Mitte der kahlen Stelle, so kahl, als ob sie ausrasiert worden wäre, steckte ein Geschoß. Steve schnitt es mit dem Taschenmesser heraus.

Er zeigte Wilson den Klumpen, der als Kugel gedient hatte. Er hatte die Größe einer Orange. Mit unvorstellbarer Geschwindigkeit war er aus dem weißglühenden Rohr geschossen und hatte Fleisch und Knochen durchdrungen. Aber er war nicht aus Metall. Er sah mehr nach einem vom Wasser abgeschliffenen Stein aus.

Steve entfernte ein Geschoß aus einer anderen Wunde.

»Das ist aus Metall!«

Er hatte ein Bruchstück eines gegossenen Gegenstandes zutage gefördert. Es hatte weder die Form einer Kugel noch eines Balles. Augenscheinlich beeinflußte der Luftwiderstand nicht die Bewegung dieser Geschosse. Eine Kugel oder eine Rakete konnte von ihrem Kurs abweichen. Aber diese mißgestalteten, schweren Dinger ließen sich in ihrer Richtung nicht beirren.

Steve fand noch mehrere Geschosse. Steine, Tonscherben und ein paar Metallsplitter. Form und Material spielten bei diesem »Sportgewehr« keine Rolle. Die Waffe arbeitete mit Druckstrahlen und schoß alles gerade in den Himmel. Als Handwaffen waren die Dinger gefährlich genug. Aber wenn solche Waffen eine glühende Kraftfeldsäule erzeugen konnten …

Es war unglaublich, aber Steve hatte es ja mit eigenen Augen gesehen. Das gleiche Prinzip wie bei der Schüssel!

Er sah Wilson an. Nicht im mindesten war er auf die Ergebnisse gespannt, die ihr improvisiertes Observatorium zeitigen würde. Er wollte nicht darüber nachdenken, was die Tatsache, daß sie interstellare Entfernungen in scheinbar nur ein paar Stunden zurückgelegt hatten, beinhaltete. Was Einstein über Reisen mit fast Lichtgeschwindigkeit zu sagen hatte, machte sie nicht sehr attraktiv.

»Was ist mit dem Nestling?« fragte er schlechtgelaunt. »Sie haben doch gerade über den Nestling gesprochen!«

Wilson war bedrückt. Das Junge erwartete ein grausamer Hungertod. Es wäre besser dran, wenn es von einer Ratte totgebissen würde. Sie konnten es nicht füttern. Aber  so einfach verhungern lassen …

»Ich bin kein Schlächter«, meinte Steve. »Aber wenn es sein muß …«

Anschließend setzten sie den Abstieg fort. Er kam sich wie ein Mörder vor.
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Bald war es Mittag, und die Stunden bis zur Dämmerung vergingen mit allgemeinem Ausruhen. Bei Sonnenuntergang machte sich Wilson zum Gipfel der Insel auf. Dan begleitete ihn. Sie trugen den Spiegel und das sonstige Zubehör. Da Messungen auf Principe ja das Ziel von Wilsons Flug gewesen waren, hatte er selbstverständlich eine Tabelle über die tägliche Stellung der Himmelskörper und eine Sternkarte in seinem Gepäck. Er hoffte, daß er noch weitere Sterne, die gleich auffällig wie Ursa Major waren, erkennen würde. Dann würde er versuchen, die einzelnen Entfernungen zwischen den Sternen auszurechnen.

Die einzelnen Sterne eines Sternbildes waren verschieden weit von der Erde entfernt. Wenn die hier gemachten Beobachtungen zeigten, daß sich ihr Winkel zueinander verändert hatte, dann hatte die Spindrift entweder astronomische Entfernungen durchflogen oder Zeit im Ausmaß von Jahrhunderten war vergangen. Wenn die Positionen der Sterne sich alle nach einer Richtung hin verändert hatten, hatte die Spindrift unermeßliche Strecken zurückgelegt; waren die Positionsänderungen willkürlich, dann waren Jahrhunderte verflossen. Es gab einige sich umkreisende Doppelsterne, die erdwärts gewandt waren und die verflossene Zeit mit der Genauigkeit einer Präzisionsuhr angaben.

Steve und Betty sahen vom Schiff aus den entschwindenden Gestalten nach. Betty fragte zögernd: »Bist du jetzt zuversichtlicher als zuvor?«

Steve schüttelte den Kopf. Er war es nicht. Aber es war tröstlich, Betty neben sich zu haben. Einerseits wollte er sie aufmuntern, andererseits wollte er seine Sorgen mit ihr teilen. Ein Mann hat das Verlangen, seine Probleme mit einer Frau zu besprechen. Wird er mit ihnen fertig, findet sie ihn großartig und bewundert ihn. Meistert er die Schwierigkeiten nicht, hat sie vollstes Verständnis dafür, wie übel ihm das Schicksal mitgespielt hat. Das ist menschliche Psychologie, wie sie nur wenige Psychiater verstehen. Sie ist ihnen zu simpel.

Aber Steve wollte Betty nicht mit dem belasten, was ihn am meisten beschäftigte. Wenn Lichtjahre und Jahrhunderte galaktischer Zeit sie von zu Hause trennten … Es war mehr als wahrscheinlich. Sollten sie einen Weg finden, zur Erde zurückzukehren, wären weitere Hunderte von Jahren vergangen. Tatsächlich wäre es leichter, sich an das Leben im Land der Riesen zu gewöhnen, als sich auf einer veränderten Erde zurechtzufinden.

»Als du zurückkamst, sahst du etwas verstört aus. Irgend etwas bedrückt dich. Ich habe Mr. Wilson gefragt, aber er konnte mir keine Auskunft geben. Was ist denn los?«

»Unsere Aussichten«, sagte Steve kläglich, »sind nicht allzu rosig.«

»Warum zum Beispiel?«

»Die Riesen sind zivilisiert, und das ist leider nicht gleichbedeutend mit Liebenswürdigkeit, Freundlichkeit und selbst Intelligenz. Sie haben eine ähnliche Zivilisation wie wir. Sie sind technisch hochentwickelt, aber sie können genausowenig wie wir Gefühle aufbringen, für Lebewesen, die nicht ihresgleichen sind.«

»Und Chipper«, protestierte Betty.

»Den betrachtet Barry als seinen Besitz. Die Riesen ähneln uns. Nimm mal an, auf der Erde würden fünfzehn Zentimeter große Kreaturen auftauchen. Uns vollkommen ähnlich. Würden wir sie als verstandesbegabte Lebewesen akzeptieren oder fingen wir sie in Fallen? Vielleicht würden wir ihnen Kunststückchen beibringen! Aber wir stünden ihnen nur dann zu, unseresgleichen zu sein, wenn sie uns auf Grund tödlicher Waffen überlegen wären!«

Betty sah ihn ängstlich an.

»Wenn solche Liliputaner auf der Erde erschienen, würden wir nur, wenn sie bewaffnet und gefährlich wären, Beziehungen zu ihnen aufzunehmen suchen. Die Riesen werden sich nicht anders verhalten. Nur, daß wir unbewaffnet sind!«

Betty erkundigte sich mit gespielter Gleichgültigkeit: »Heute hat dich etwas durcheinandergebracht! Möchtest du es mir nicht sagen?«

Er holte tief Atem.

»Wir haben Riesen beim Vogelschießen beobachtet. Ich weiß, was sie anstelle von Gewehren benutzen. Wir besitzen nichts Vergleichbares. Wir könnten die Waffen auch nicht stehlen, sie sind zu schwer für uns.«

Betty meinte überzeugt: »Du bist entmutigt, weil es neu für dich ist. Bis jetzt hast du uns prima durch die Gefahren geschleust. Man hat uns weder umgebracht; Hunger haben wir auch nicht gelitten, und auf freiem Fuße befinden wir uns auch. Nicht schlecht für den Anfang!«

»Ich fürchte, es ist nicht genug.«

»Du hast getan, was du konntest!«

»Trotzdem ist es nicht genug«, sagte Steve düster.

Der Himmel begann, sich im Westen rot zu färben. Die See, die sich an irgendwelchen fernen Ufern brach, glitzerte purpurn. Eilig strebten die Vögel zu ihren Nestern.

»Ich hätte dich nicht so deprimieren sollen. Bitte, laß die anderen nichts davon wissen!«

»Was hast du als nächstes vor? Du gibst doch nicht auf?«

»Nein! Trotz allem ist dieser Planet ja beinahe ein Doppelstück der Erde, wie als ob sie miteinander in Beziehung  in Resonanz  stünden.«

»Was meinst du damit …?«

»Daß wir hier leben können. Die Nahrung, die wir hier finden, ist nicht ungenießbar. Das Klima nicht zu schlecht. Abgesehen von einem Punkt; ist diese Welt ganz zufriedenstellend.« Er fügte grimmig hinzu: »Und diese schicksalsschwere Frage ist, ob wir es nicht vorzögen, lieber tot zu sein.« Betty machte eine verneinende Kopfbewegung. »Jede Frau«, sagte sie ruhig, »wächst in dem Bewußtsein auf, daß sie eines Tages ihr Elternhaus, die Stadt, in der sie groß geworden ist, ja selbst ihr Vaterland verläßt, um irgendwo anders zu leben. Da ist es nur einen Schritt weiter bis zu einem fremden Planeten!«

Große Brecher rollten heran. Das Purpur des Sonnenuntergangs verblaßte. Auf dem Gipfel der Insel hatten Dan und Wilson ihr Teleskop aufgestellt.

Rot umfloß das letzte Sonnenlicht die Umrisse der beiden Männer auf der Inselspitze. Nun verdunkelte sich der Himmel, und die ersten blassen Sterne erschienen. Über den beiden lag eine drückende Stille. Die Fregattvögel kehrten mit aufgeblähten Kröpfen von ihrem Streifzug heim. Unten klatschten die Wellen an den Strand. Der Wind blies über den kleinen, gottverlassenen Archipel. Dan scharrte mit den Füßen im Sand.

»Wann fangen Sie an?«

»Sobald der Sirius über uns steht! Ich habe meine Sterne sorgfältig ausgewählt. Es sind besonders helle, und sie werden uns Aufschluß geben, was mit der Spindrift geschehen ist. Ob uns die Resultate allerdings gefallen, bezweifle ich.«

Mehr und mehr Sterne kamen heraus. Wilson machte sich an die Arbeit. Beim Licht einer Taschenlampe notierte er Zahlen und verglich sie mit den schon im voraus berechneten.

Das erste Beobachtungspaar. Zwei. Drei. Vier …

Wilson begann leicht zu zittern. Als er die Hälfte der Zahlenreihen durchgegangen war, machte er eine Pause, um zu verschnaufen und sich zu vergewissern, daß er genau verglichen hatte.

»Wir müssen warten, bis der Mond aufgegangen ist, um zum Schiff zurückzufinden«, sagte Wilson mit unsicherer Stimme.

Jetzt war er mit seiner Liste zu Ende. Sein Gesicht trug den Ausdruck ungläubigen Staunens, als er die letzte Zahl niederschrieb. Schweigend begann er den Spiegel abzubauen.

»Was ist«, fragte Dan.

»Ich habe etwas dazugelernt. Nämlich, daß das meiste, was wir wissen, falsch sein muß.«

»Und was haben Sie wirklich festgestellt?«

»Die Spindrift ist nur durch den Raum geflogen. Kein Zeitsprung. Drei Doppelsternpaare sind genau an ihrem Platz. So hat die Spindrift keine Zeit übersprungen. Aber die Sternenpaare, die sich in unterschiedlicher Entfernung zur Erde befinden, sind auseinander gewandert und zwar alle in einer Richtung. Demzufolge war es die Spindrift, die sich eigentlich bewegt hat. Die Erde habe ich natürlich nicht gesehen. Sie ist zu weit weg. Aber ich konnte unsere Sonne sehen; ein ganz blasser Stern von hier aus.«

»Aber, wo befinden wir uns?«

»Elf Lichtjahre von der Erde entfernt«, sagte Wilson heiser. »Und das in ein paar Stunden! Das haben weder Menschen noch Riesen bewerkstelligt! Es muß ein Raumsprung sein.«

Dan sagte hoffnungsvoll: »Das sind gute Nachrichten, nicht wahr?«

»Es sind Neuigkeiten, aber ich glaube nicht, daß sie uns weiterbringen. Aber  warum beeilen sich diese verdammten Zwillingsmonde nicht, so daß wir zum Schiff zurückkönnen?«

Als sie zum Schiff kamen, saßen Steve und Betty in der Pilotenkabine. Der Lautsprecher an der Decke gab das krachende Geräusch von sich, das die in Betrieb gesetzte Schüssel in der Stadt verursachte. Steve war ganz aufgelebt. Er rannte auf die beiden Männer zu.

»Hört mal«, sagte er lebhaft. »Sie haben ihre Schüssel in Betrieb. Jetzt paß auf, Dan!«

Er drückte auf den Energieregler. Nichts geschah. Überhaupt nichts. Steve sah Dan triumphierend an, dessen Mund offengeblieben war.

»Du hast den Startknopf gedrückt, und nichts hat sich gerührt! Was ist los? Triebwerksschaden?«

»Die vorige Nacht, als wir uns die Stadt angesehen haben«, fuhr Steve fort, »nahmen sie die Schüssel in Betrieb. Und im selben Augenblick, in dem der Lautsprecher anfing zu quietschen, stieg auch die Lichtsäule empor. Gleichzeitig setzten die Triebwerke der Spindrift aus. Wir trudelten buchstäblich auf die Dächer. Erinnerst du dich?«

»Ja. Du hast die Reserve eingeschaltet und konntest das Schiff gerade noch abfangen. Aber Steve! Das bedeutet ja, daß sie uns jeden Augenblick kriegen können. Wir können nicht fliegen, wenn sie ihre Schüssel in Betrieb haben. Dann müssen wir die ganze Zeit am Boden bleiben! O Gott, wir sind restlos aufgeschmissen!«

Steve grinste. »Jetzt spitz mal beide Ohren!«

Er drehte den Lautsprecher auf. Ein Donnern erfüllte die Kabine. Dann preßte Steve den Knopf des Mikrophons. Er rief: »Mayday! Mayday! Mayday! Spindrift ruft! Spindrift ruft!«

Mit jeder Silbe verschwand das Geräusch. In den Sprechpausen kam es zurück. Es war wie das Negativ einer Unterhaltung. Stille und Ton waren versetzt. Es hörte sich so ungewohnt und andersartig an, daß es sie alle bestürzte.

»Die Katze beißt sich in den Schwanz!« Steve sah sehr befriedigt aus. »Wenn die ihre Lichtsäule aufschießen lassen, ist die Spindrift praktisch lahmgelegt. Funken wir, ist es nichts mit der Lichtsäule. Wenn die uns am Fliegen hindern können, können wir sie daran hindern, uns zu hindern. Es ist verrückt. Es ist wundervoll!«

Betty sagte stolz: »Daß die Radiofrequenz bei der Schüssel Störungen verursacht, liegt daran, meinte Steve, daß die Riesen hier keinen Funk kennen. Sie können nicht die Schüssel und Radio haben. Er versucht, herauszubringen, welche Funktion die Schüssel hat.«

Valerie und Marjorie kamen an die Tür, um mitzuhören. Barry erschien ein paar Sekunden später.

»Wahrscheinlich ist es Elektrizität«, ließ sich Steve vernehmen. »Vielleicht beziehen sie ihre Elektrizität vom Mond. So können wir ihnen den Strom sperren und ihre Zivilisation nahezu zum Erliegen bringen.«

Ein Stimmengewirr erhob sich. Selbst Chipper leistete mit lautem Gebelle seinen Beitrag zur allgemeinen Aufregung.

»Der Raumsprung erwischte uns, als die Schüssel still lag«, bemerkte Steve. »So kamen wir sicher auf den Boden. Aber sie arbeitete  oder setzte gerade zu arbeiten an, als die Anne zu landen versuchte; und deshalb kam sie zu Schaden. Das ist doch klar! Solange, wie die große Schüssel arbeitet, kann ein Schiff wie die Spindrift und die Anne nicht fliegen. Und solange wir senden, kann die Schüssel nicht arbeiten!« Er blickte in die Runde und fragte: »Wilson, wie steht es mit dem astronomischen Bericht? Sind wir durch den Raum oder die Zeit oder beides geflogen?«

Vor kurzem war das noch eine lebenswichtige Frage gewesen. Aber da hatte noch eine Zukunft voller Ängste vor ihnen gelegen. In ständiger Alarmbereitschaft mußten sie vor den Riesen auf der Hut sein und konnten sich nicht einmal in der Erde verbergen, da jeder daherkommende Hund oder Fuchs sie ausbuddeln und verspeisen konnte. Steve hatte sich eingeredet, daß sie mit Hilfe des Feuers überleben würden. Aber nun konnten sie die Riesen selbst herausfordern! Die Schüssel war das Herz ihrer Technik  und sie hatten den Schlüssel dazu in der Hand.

Wilson versuchte, ihnen seine Beobachtungen mitzuteilen. Aber niemand schenkte ihm Beachtung.

»Selbst die Gewehre«, jubelte Steve, »gehen nicht mehr, wenn wir senden. Erinnert ihr euch, wie sie auf uns gefeuert haben? Und jedesmal stotterten die Triebwerke! Wir können sie sogar davon abhalten, auf uns zu schießen.«

Da brach der Begeisterungssturm erst recht los.

Aber weit weg, in der Riesenstadt waren enorme, menschenähnliche Gestalten emsig an der Arbeit. Sie hasteten im Kontrollgebäude der Schüssel hin und her. Es gab kein Radio auf ihrem Planeten, aber von Zeit zu Zeit traten Kurzschlüsse auf  Störungen. Und diese Störungen mußten beseitigt werden. Sie besaßen die nötigen Vorrichtungen, um Störungsquellen zu lokalisieren.

Sie machten die Position der Spindrift aus.

Im Schiff allerdings dachte niemand an eine solche Entwicklung. Erschöpft von der Aufregung ließen sie sich in ihren Sitzen nieder und machten es sich so bequem wie möglich für die Nacht. Lediglich Fitzhugh schlief nicht. Er hatte sich auch als einziger nicht von der allgemeinen freudigen Erregung anstecken lassen.

Gegen Morgen erwachte Wilson. Irgendein Laut in seiner Nähe hatte ihn aufgeschreckt. Er öffnete die Augen. Es war nichts mehr zu hören. Nur Wind, Wellen und das Aufklatschen der Brandung. Dann entdeckte er eine Bewegung. Irgend etwas zum Schiff Gehöriges schlich sich zur Tür. Es war nicht Steve, Dan oder Barry und auch keine von den Frauen.

Es mußte Fitzhugh sein. Er versuchte, jedes Geräusch zu vermeiden. Wilson beobachtete ihn ungläubig. Was konnte er nur vorhaben?

Fitzhugh ging lautlos die Landungstreppe hinab und in die Nacht hinaus. Er hatte Wilsons Neugierde geweckt. Als Fitzhugh nicht wiederkam, stand er auf und ging ebenfalls leise zur Tür. Die Monde hingen tief am Horizont. In ihrem schwachen, trüben Licht sah das Draußen verlassen und melancholisch aus.

Fitzhugh hielt sich krampfhaft aufrecht. Es sah aus, als ob er sich zu etwas zwänge, vor dem ihm unsagbar graute. Nach ein paar Schritten blieb er stehen und schauderte. Dann riß er sich zusammen und tat den nächsten Schritt. Wilson glaubte, einen Laut zu hören. Es klang wie ein Schluchzer.

Dann kletterte er mit hysterischer Entschlossenheit das Riff hinauf und verlor sich aus der Sicht.

Wilson starrte ihm nach. Es war nicht zu fassen!

Nichts erfolgte. Die Brandung wälzte sich heran und zerschellte an den Klippen.

Dann hörte er das Gepolter von Steinen.

Dafür war Fitzhugh verantwortlich. Er tauchte hinter dem Riff auf. Ohne auf seinen Weg zu achten, rannte er keuchend auf die Spindrift zu.

Wilson schlüpfte in die Kabine zurück. Für einen Augenblick stand Fitzhugh stocksteif. Sein Brustkorb hob und senkte sich. An seinen Handgelenken traten die Knöchel weiß hervor.

Dann glitt er geräuschlos zu Wilsons Platz und zupfte ihn am Ärmel.

»Wa … Was ist denn?« gähnte der, scheinbar aus tiefem Schlaf gerissen. »Riesen! Die Riesen kommen! In Booten! Sie rudern oder paddeln. Ich  ich habe sie gehört!«

»Unsinn!«

»Doch«, stieß er hervor. »Schauen Sie doch!«

»Gehen Sie zu Burton«, sagte Wilson mit bestimmtem Tonfall. Er wandte sich ab. Fitzhugh konnte man keinen Glauben schenken. Er war ein äußerst sonderbares Mitglied der menschlichen Rasse. Seit ihrer Ankunft hatte er das Schiff noch nicht verlassen, außer einmal, als Steve ihn hinausgetrieben hatte. Und jetzt wagte er sich in die Nacht hinaus, wo mutigere Leute als er sich gefürchtet hätten.

»Ich habe sie gesehen«, sagte er beschwörend. »Sie sind auf dem Weg zu uns!«

Wilson wußte nicht, was er davon halten sollte. Fitzhugh rang die Hände und stolperte dann in die Pilotenkabine. »Burton! Riesen! In vier Booten! Sie kommen zu uns!«

In der Pilotenkabine wurde es lebendig. Dans Stimme wurde hörbar: »Fitzhugh sagt das? Lächerlich!« Die Frauen wurden wach. Steve war unversehens an der Schiffstür. Dan murrte. Steves Stimme: »Möchtest du eine Wette eingehen, Dan?« Dann seine Stimme über den Lautsprecher: »Alles fertigmachen zum Start. Sitze einnehmen und die Sicherheitsgurte nicht vergessen!«

Die Spindrift schoß in den Himmel. Steve sah vier Boote, die sich mit gleichmäßigem Ruderschlag der Insel näherten. Das Mondlicht zeigte sie ganz deutlich. Aber ebenso zeigte es den Riesen die Spindrift. Ihnen war eingeschärft worden, daß nur der eine Chance hätte, der zuerst schoß. Ein Riese war besonders schnell. Ein weißglühender Strahl nahm die Spindrift aufs Korn, verfehlte sie aber.

Dann plötzlich kreuzten sich ein halbes Dutzend weißglühender Strahlen in der Luft. Die Riesen feuerten wie wild.

Aber dieser Überfall hatte sie nicht überrascht. Steve war gewarnt worden. Die Spindrift schwenkte um die Inselspitze, von unzähligen Lichtstrahlen verfolgt. Steve drehte den Funk an und sagte: »Dan!«

Sofort füllte der Lärm der arbeitenden Schüssel die Kabine. Der Schiffsantrieb sank fast auf Null, die Strahlen der Handwaffen zuckten über den Himmel, und Dan schrie die ersten Worte, die ihm in den Sinn kamen, ins Mikrophon.

Die vier Dinge schienen zeitlich zusammenzufallen. Aber es mußte ein geringer Zeitabstand dazwischen liegen, da der Lärm augenblicklich mit verrücktem Gegengeräusch vom Schiffslautsprecher beantwortet wurde. Die Lichtstrahlen erloschen und ihre Munition sauste nach allen Richtungen auseinander. Die Triebwerke der Spindrift setzten wieder ein, und Dans Stimme erklang zwischen dem Negativgeräusch des Lautsprechers.

»Wir kommen um den Berg, wenn wir kommen«, wiederholte Dan verzweifelt. »Wir kommen um den Berg, wenn wir kommen. Wir kommen um den Berg, wenn … Steve, um Himmels willen, unternimm was! Das ist ja nicht zum Aushalten!«

Das Geräusch der Schüssel verstummte. Die Riesen hatten sie abgeschaltet. Dan redete Unsinn ins Mikrophon. Dann schaltete Steve den Funk ab und bemerkte trocken: »Ich denke, jetzt ist alles in Ordnung, Dan! Aber wenn diese Riesen wahrhaft liebenswürdig sind …«

Und sie waren es. Sie hatten die Vorrichtungen, um eine Strahlungsquelle zu lokalisieren. Nun spürten sie die Spindrift in den fünfzehn Sekunden, die zwischen dem Abschalten der Schüssel und dem Ende von Dans gehetztem Gestammel lag, auf. Sie wußten, wo sich das Schiff befand, seine Flughöhe und seine Geschwindigkeit.

Und sie handelten unversehens. Ein massiver, weißglühender Zylinder richtete sich auf die Spindrift. Er ging haarscharf an der Spindrift vorbei. Das Schiff stand unter einem wahren Kreuzfeuer.

Dan schaltete den Funk ein und plapperte: »Sie sind der alte Vater William, sagte mir der junge Mann …« Das Getöse, das mit dem ersten riesigen, weißglühenden Zylinder, der dem kilometerbreiten Schaft der großen Schüssel ähnelte, begonnen hatte, verwandelte sich zu unheimlichen Wahnsinnslauten.

Die Riesen gaben auf. Sie schalteten die Schüssel ab. Steve flog nach Westen. Es war sehr unwahrscheinlich, daß die Spindrift auch bei abgeschaltetem Mikrophon aufgespürt werden konnte.
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Nach einem langen Flug am Rand der Atmosphäre gelangte die Spindrift wieder ans Meer. Sie konnte sogar den kleinen Archipel wiedererkennen. Sie verließ die Küste und hielt auf die Berge zu.

Wilson traf Steve allein in der Pilotenkabine an. Dan diskutierte mit Betty, woraus, bei den notdürftigen Kochgelegenheiten auf der Spindrift und den noch spärlicheren Vorräten, das Mittagessen bestehen sollte.

Wilson wollte mit Steve ihre letzten Beobachtungen besprechen. Das Schiff hatte den Planeten einmal überquert, wenn auch nicht an seiner breitesten Stelle. Sie hatten herausfinden wollen, wie ausgedehnt die Zivilisation der Riesen war, die von der Lichtsäule der großen Schüssel abhing. Sie waren sich nicht sicher. Wolken und Dunst hatten ihnen den Blick verwehrt. Jedenfalls gab es viel Wald und weite, wasserbedeckte Flächen. Bei Tageslicht nach Städten zu suchen, konnte nicht allzu ergebnisreich sein. Eine Suche auf der Nachtseite des Planeten war aufschlußreicher.

Wilson deutete auf ein Gebirge, das sie gerade überflogen und mit dem verglichen der Himalaja aus Maulwurfshügeln bestand.

»Haben Sie irgendwelche Vermutungen angestellt?« fragte Steve.

»Nur, daß es ein unheimlicher Zufall ist, daß ein Raumsprung, in den zu geraten die Chance schon eins zu einer Million steht, zwei Schiffe, uns und die Anne, in so geringem Zeitabstand auf dem gleichen Planeten absetzt. Es ist unvorstellbar, aber es ist geschehen!«

»Ja«, meinte Steve ironisch, »das habe ich gemerkt.«

Wilson nickte.

»Ja, aber daß ein Raumsprung uns auch wieder auf die Erde zurückbefördert, ist noch viel unwahrscheinlicher. Eine Wahrscheinlichkeitsrechnung mit einem Exponenten von Hundert hat in der Praxis schon keine Bedeutung mehr. Der Exponent, daß wir wieder auf die Erde kommen, grenzt an Unendlichkeit.«

»Ermutigend, eh?«

»Ja«, gab Wilson zu. »Und trotzdem ist etwas geschehen, was ich für genauso unwahrscheinlich gehalten habe. Fitzhugh ist gestern in die Nacht hinaus.«

Wilson erzählte ihm den Hergang.

»Vielleicht will er sich dazu zwingen, wieder normal zu werden. Ich weiß inzwischen, wer er ist. Er ist oder war Atomingenieur. Er hat ein Atomkraftwerk mitgebaut, und irgendein Dummkopf hat einen Fehler gemacht, so daß das Ding jeden Augenblick in die Luft gehen mußte. Fitzhugh hat die Sache wieder in Ordnung gebracht. Ganz allein! Danach war er ein Wrack, und ist es noch. Er hat den Schock noch nicht überwunden. Armer Teufel.«

»Kann einem leid tun. Werde mir Mühe geben, in Zukunft nicht mehr auf ihn herunterzuschauen. Übrigens, Barry hat mich gebeten, ich soll Sie fragen, ob er Ihnen eine Idee erzählen darf.«

»Schicken Sie ihn her! Ich suche inzwischen das Terrain im Osten der Stadt ab.«

»Wofür?«

»Habe da so eine Idee. Dafür brauche ich einen Vorsprung von besonderer Größe und nahe bei der Stadt, von wo ich einen Maydayruf in die Stadt senden kann.«

»Ich werde Barry schicken.«

Sekunden später kam Barry in die Kabine. Er hatte schon vor der Tür gewartet.

»Es klingt dumm, Sir, aber ich möchte etwas über Einstein sagen.«

»Ich bin mit meinem Latein sowieso am Ende, Barry. Schieß los.« Er drückte ihn in Dans Sitz.

»Nun, es ist über das Zeitparadoxon bei nahezu Lichtgeschwindigkeit«, sagte Barry verlegen. »Wenn zwei Sterne hundert Lichtjahre voneinander entfernt sind, und ein Raumschiff fliegt mit nahezu Lichtgeschwindigkeit von einem zum anderen, dann braucht das Schiff ungefähr hundert Jahre. Das stimmt doch, Sir?«

»So habe ich es gehört«, pflichtete Steve bei.

»Nehmen wir an, hundertzehn Jahre. Galaktische Zeitrechnung. Alles, außer dem Schiff, geht durch hundertzehn Jahre galaktischer Zeit, da das Schiff hundert Lichtjahre weit fliegt. Aber da ist ein Unterschied!«

Steve nickte. »Ja, natürlich. Diese Mathematik übersteigt zwar meinen Horizont, aber der Theorie nach erlebt das Schiff und seine Besatzung nur einen Monat oder zwei, vielleicht auch nur ein paar Wochen. Auf dem Kalender sind nur Wochen vergangen, aber außerhalb des Schiffes sind Generationen geboren und gestorben. Einstein sagt so, glaube ich.«

Barry sagte, als ob er sich entschuldigen wollte: »Ja, es ist verrückt, aber nehmen wir an, daß man mit Hilfe eines neuen Prinzips ein Schiff so konstruieren könnte, daß es innerhalb dieser Zeitspanne zurück ist. Man könnte es darauf einstellen. Zwischen diesen Sternen würde es genauso schnell rückwärts wie vorwärts fliegen. Es käme am gleichen Tag an dem fremden Stern an, und man wäre keinen Tag älter.«

»Hast du das auch aus einer Science-Fiction-Geschichte?«

»Nein, Sir, ich habs mir selber ausgedacht.«

Steve überlegte.

»Das einzige, was ich dazu sagen kann, Barry, ist, daß es wert ist, darüber nachzudenken. Wenn wir einen Platz finden, wo niemand auf uns schießt, und wo wir ein bißchen Zeit zwischen Verstecken und Wegrennen finden, überdenken wir es noch einmal. Vielleicht ist es wirklich eine Möglichkeit, zurückzukommen.«

»Danke, Sir«, sagte Barry atemlos. »Ich bin Ihnen schrecklich dankbar.«

Steve sah ihm nach. Bald hatte er einen geeigneten Platz erspäht. Er war eben, aber nicht zu flach, und ein Felszacken im Vordergrund schirmte ihn gegen die Stadt ab.

Er landete.

Der Abgrund, den Steve zur Verwirklichung seiner Idee brauchte, lag einen halben Kilometer entfernt. Er nahm ihn sorgfältig in Augenschein. Der eisige Wind wehte ihn fast um, aber er brachte es fertig, den Winkel zwischen der Stadt, dem Abgrund und dem Landeplatz abzumessen.

Durchfroren kehrte er zur Spindrift zurück.

»Ich brauche«, informierte er Betty, »ein paar Brandbomben. Ich werde das Innere der Polsterung verwenden, den Bodenbelag, die Vorhänge, praktisch alles, was wir nicht zum Fliegen benötig gen. Was schlägst du vor?«

Sie lief zu einem eingebauten Schrank, von dessen Existenz er nichts wußte. Er enthielt Plastiküberzüge für die Passagiersitze. In Streifen geschnitten und zusammengerollt, schwelte der Kunststoff, bis die Schnur, mit der er zusammengerollt war, durchbrannte. Dann fiel er auseinander und brannte lichterloh. Betty schnitt weitere Plastikstreifen zurecht. Valerie und Marjorie, die nach draußen gegangen waren, um sich die Füße ein bißchen zu vertreten, schlossen sich ihr an. Wilson und Barry übten sich in der fast vergessenen Balearischen Schleuderkunst. Vor einigen tausend Jahren war ein Riese namens Goliath mit ihr besiegt worden. Steve beobachtete die beiden mit gemischten Gefühlen. Falls seine Idee sich nicht als Volltreffer erwies, nützte ihnen die Balearische Schleuder nichts. Sie würden auch nicht mehr am Leben sein, um die Nutzlosigkeit ihrer Anstrengung zu erkennen.

Dan hatte die Verkleidung des Triebwerksmechanismus abgeschraubt. Mit spitzen Fingern arbeitete er dran herum. Er hantierte an den Einstellungen, um den Antriebsdruck zu steigern. Aus Sicherheitsgründen stießen die Triebwerke, um einem Kurzschluß vorzubeugen, nur ein gewisses Optimum aus, obwohl ihre tatsächliche Energieleistung weit größer war. Mit einem größeren Energieausstoß würde die Spindrift, die sich bis jetzt kaum in der Luft hatte halten können, wenn die Schüssel ihre Lichtsäule ausschickte, der Mehrbeanspruchung gewachsen sein.

Steve bemerkte, daß Fitzhugh Dan beobachtete. Als Dan zwischen zwei Schaltungen zögerte, trat er zu ihm.

»Jetzt hätten Sie aber etwas angerichtet! Das da ist der Rückfluß!«

Dan hob erstaunt den Kopf. Vollkommen mit der Materie vertraut, zeigte Fitzhugh Dan die richtige Schaltung. Dieses schreckliche Erlebnis hatte ihn zum Neurotiker gemacht, aber mit atomaren Triebwerken kannte er sich aus.

Die Stunden von Mittag bis Abend vergingen für Steve unendlich langsam. Er quälte sich damit ab, daß er das Leben der gesamten Besatzung auf eine Annahme hin riskierte. Sein Plan baute sich auf der Annahme auf, daß, da Hunde, wenn auch riesenhaft, sich wie Hunde und Katzen von der Größe eines Elefanten sich wie normale Katzen benahmen, sich auch fünfundzwanzig Meter große Giganten wie Menschen verhalten würden.

Das einzige, was Steve fand, um sich die Zeit zu vertreiben, war ein von einer Batterie gespeistes Radio, das neben einem aufblasbaren Gummifloß und sonstigem Zubehör für eine Notlandung auf dem Wasser zur vorgeschriebenen Ausrüstung der Spindrift gehörte. Es war nicht für ständigen Gebrauch geeignet, aber für den Notfall war es sehr brauchbar. Es hatte sogar eine Richtungsantenne, um die Signalstärke in eine bestimmte Richtung zu verstärken.

Die Richtungsantenne kam Steve sehr gelegen.

Er wartete auf den Zeitpunkt, zu dem die Schüssel ihre Flammensäule zum Himmel schickte. Kurz vorher wollte Steve sich einschalten. Dann würde er sehen. Waren die Riesen Menschen, würde sich vielleicht ein zögernder Waffenstillstand etablieren. Wenn nicht …

Er ging nach draußen und stellte den Sprechfunk des Gummifloßes auf volle Lautstärke.

»Ich halte den Daumen«, hörte er Bettys Stimme hinter sich.

»Was tust du denn hier«, protestierte er.

»Ich sehe zu«, sagte Betty bestimmt. Steve hielt sich das Mikrophon vor den Mund.

»Mayday«, sagte er kurz. »Mayday! Spindrift ruft alle Erdenschiffe. Mayday!«

Ein Signal, das kein Schiff auf der Erde unbeantwortet lassen würde. Aber die Spindrift war das einzige Erdenschiff auf diesem Planeten. Steve rief die Riesen!

»Mayday! Mayday! Alle Erdenschiffe, Achtung! Spindrift ruft alle Schiffe von der Erde! Mayday!«

Da war ein kurzer, schriller Pfeifton wie am Ende einer Radioübertragung. Und fast gleichzeitig wurde ein Lichtzylinder sichtbar. Er stieg nicht zum Himmel. Er streckte sich kilometerweit über Wälder, und Flüsse und die Ausläufer dieser Berge. Mit unheimlicher Zielsicherheit hielt er auf den Abgrund zu, den Steve als Reflektor für seinen Mayday benutzte.

Seine Geschosse donnerten wie das Geschützfeuer eines Schlachtkreuzers in die Steilwand des Abgrunds. Wo sie auftrafen, pulverisierten sie den Stein. Ganze Felsplatten sprangen ab.

Die erste Flamme erlosch. Sofort folgte eine zweite und dritte und vierte. Das Echo der Salven pflanzte sich in den Bergen fort.

Steve preßte das Mikrophon an seine Lippen: »Mayday! Mayday! Spindrift ruft alle Erdenschiffe! Mayday! Mayday!«

Die Riesen mußten sich wundern. Die Stimme kam von genau dem Punkt, den die Salven ihrer Lichtzylinder zerschmetterten. Nichts konnte ein solch unausgesetztes Bombardement überstehen.

Steve wiederholte: »Mayday! Mayday! Spindrift.«

Der Riese, der den Beschuß überwachte, mußte mehr als bestürzt sein. Ein Zylinder nach dem anderen erhellte die Landschaft. Detonation nach Detonation erschütterte die Berge.

Als die furchtbare Waffe erneut aussetzte, sagte Steve kühl: »Es wird allmählich langweilig! Mayday! Mayday! Machen Sie sich nicht lächerlich! Mayday!«

Der Riese schien nicht mehr aus noch ein zu wissen. Nervös langte er nach dem Abschußhebel. Die Waffe arbeitete mit Druck- und Zugstrahlen. Genaugenommen war es gar kein Abschußhebel. Jetzt mußte er zwei Stromkreise aktivieren. Einen für den Druckstrahl und einen für den Zugstrahl. Mit zitternden Händen stellte er fälschlicherweise auf Zugstrahl ein.

Wieder flammte eine Lichtsäule auf. Sie traf die Klippe. Wie ein Erdrutsch kamen die zersplitterten Felsen und Steinblöcke herunter.

Die Flamme, die nun ein Zugstrahl war, erfaßte die fallenden Steinmassen. Mit unvorstellbarer Schnelligkeit kehrte der Strahl zur Stadt zurück und spie Tonnen über Tonnen von Geröll aus. Die Geröllmassen zerstörten das Geschütz. Und das war nicht der einzige Schaden.
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Sie sahen keine Lichtzylinder mehr. Die Steinlawinen waren zur Ruhe gekommen und das Echo verklungen.

»Mayday«, sagte Steve ins Mikrophon. »Mayday! Mayday! Spindrift ruft …«

Keine Reaktion erfolgte. Es war Steves Absicht gewesen, diese Waffe zu zerstören. Steve hatte erwartet, daß man sie aufgeben würde, nachdem sie so versagt hatte. Er war erfolgreicher gewesen, als er je zu hoffen gewagt hatte. Aber nach diesem Mißerfolg hätte jeder das Bombardement eingestellt. Die natürliche Folgerung war, daß sie Dingen wie der Spindrift vollkommen machtlos gegenüberstanden.

»Ich denke«, sagte Steve, »daß wir jetzt über die Stadt fliegen können. Wenn sie uns nicht bemerken, können wir sie auf uns aufmerksam machen.«

Für das vollkommene Versagen ihrer Waffe machten sie nicht die Klippe verantwortlich, sondern die Stimme, die sie unerschrocken immer wieder herausgefordert hatte. Gemächlich flogen sie über die Stadt. Dan hatte für alle Fälle die Hand am Energiekontrollknopf.

Bis jetzt hatte noch niemand die Spindrift gesichtet. Die Riesen hatten nicht die Angewohnheit, den Himmel zu beobachten.

»Sie ignorieren uns oder sie haben uns noch nicht gesehen.«

Er schaltete die Landescheinwerfer an. Er zog die Verdunkelungen der Bullaugen hoch. Es dauerte nicht lange, bis sich Gruppen auf den Straßen ansammelten. Ihr Radioersatz hatte gemeldet, daß der sonderbare Flugkörper wieder am Himmel war.

»Sie strafen uns mit Verachtung«, ließ sich Steve vernehmen. »Was soll das? Sie wissen doch, daß wir letzte Nacht, als sie ihre Schüssel anmachten, fast abgestürzt wären!«

Wie auf Verabredung glühte die Schüssel auf. Eine kilometerbreite Säule von purer Weißglut stieg in den Himmel. Die Spindrift machte einen Satz nach vorne. Der Lautsprecher spuckte das schon vertraute, unsinnige Geräusch aus.

Nach den Einstellungen, die Dan und Fitzhugh vorgenommen hatten, konnte die Spindrift jetzt selbst in nächster Nähe der Schüssel fliegen. Der Nachteil davon war, daß sie, wurde die Schüssel abgeschaltet, sich mit sechs g Beschleunigung aufbäumte und der Pilot sie kaum auffangen konnte.

Nichts geschah. Die Spindrift überflog die Stadt. Die ganze Stadt war illuminiert von dem Lichtschaft, der bis jenseits der Atmosphäre stieg.

Die Spindrift flog dreist auf die Lichtsäule zu. Die ungeheuer konzentrierte Helligkeit blendete sie fast. Sie löschten sie aus.

Es war einfach genug. Dan schaltete den Funk an und rezitierte: »Vater, lieber Vater, geh nun nach Haus mit mir, die Glock schlägt zehn …«

Die Lichtsäule verschwand. Nur die Sterne blieben am Himmel, die Landescheinwerfer der Spindrift, die beiden Reihen der erleuchteten Bullaugen und die Zwillingsmonde. Um dem Ganzen die Krone aufzusetzen, schaltete Steve noch die blinkenden Navigationslampen an, die den Vorschriften eines elf Lichtjahre entfernten Planeten nach immer an zu sein hatten.

Die Spindrift flog über der Stadt hin und her und lud jeden, der Lust dazu verspürte, ein, auf sie Jagd zu machen. Mehr und mehr Leute liefen auf der Straße zusammen und starrten empor.

Nach einer halben Stunde flog die Spindrift zum Hafen. Wilson und Barry nahmen die Plastikstreifen, die Betty, Valerie und Marjorie in großer Zahl angefertigt hatten, zündeten sie an, und warfen sie aus der einen Spalt geöffneten Schiffstür.

Sie gaben ein prächtiges Schauspiel ab. Wenn die Schnur durchgebrannt war, flatterten sie als flammende Bänder durch die Luft, bis sie im Hafenwasser ertranken. Zu Hunderten schienen sie herunterzukommen. Genausogut hätten sie über der Stadt abgeworfen worden sein können. Sie hätten die Stadt in Brand stecken können. Sie hätten auf Dächer fallen können, in Grünanlagen, auf Autos und Lagerhäuser und Fabrikgebäude. Die Stadt wäre vielleicht nicht vollständig niedergebrannt, aber ihre Einwohner hätten das Feuer nicht so schnell vergessen!

Die Spindrift ließ den Hafen hinter sich und flog erneut über die Stadt. Dan saß da, die eine Hand am Mikrophon, die andere am Energieregler. Sollte die Schüssel aufflammen …

Aber Dan brauchte keines von beiden mehr zu betätigen. Die Spindrift hatte der Schüssel und ihrer fürchterlichen Waffe getrotzt, sie hatte die Riesen zum Angriff herausgefordert, hatte deutlich gezeigt, daß sie die Stadt in Brand hätte setzen können und hatte darauf verzichtet. Diese Botschaft ließ an Klarheit nichts mehr zu wünschen übrig. Sie lautete, daß, falls die Riesen die Spindrift, die Spindrift die Riesen in Ruhe lassen würde.

Eine Botschaft, die nur Menschen verstehen konnten. Die Riesen waren Riesenmenschen, wie die Katzen Riesenkatzen und junge Hunde junge Riesenhunde. Mit einigen Verwicklungen war man auf den vorgeschlagenen Handel eingegangen.

Die Spindrift glitt in die Dunkelheit. Steve sagte sinnend: »Wir haben uns tapfer geschlagen. War alles Bluff, natürlich. Wenn der ganze Planet es darauf anlegen würde, hätten sie uns schnell den Garaus gemacht.«

»Da bin ich nicht sicher«, grunzte Dan. Er lockerte seine verkrampften Finger. »Du bist ein ausgekochter Schurke, Steve. Du hältst einen ganzen Planeten voller Riesen in Schach und die einzige richtige Waffe, die du hast, ist ein Revolver, für den du nicht einmal Ersatzmunition besitzt!«

Barry bemerkte versunken: »Ob sie mit dieser Schüssel zum Mond reisen?«

Wilson sagte grimmig: »Das kriegst du noch raus, Barry! Mich interessiert nur, was für eine Art Science Fiction die Riesen haben?«

Barry lief rot an.

»Auf jeden Fall werden es sich die Riesen genau überlegen, bevor sie sich das nächste Mal mit uns einlassen! Ernstlich, meine ich«, sagte Valerie.

Steve schüttelte den Kopf.

»Ich weiß nicht. Sie sind uns sehr ähnlich. Offiziell, als Volk oder Nation, werden sie unsere Existenz überhaupt nicht mehr erwähnen. Aber als Individuum haben sie keinen Vertrag mit uns abgeschlossen. Ich rechne nicht mit Großangriffen. Aber dem einzelnen traue ich nicht über den Weg!«

Betty meinte entrüstet: »Daß sie sich unterstehen. Wenn sie irgend etwas unternehmen, und ihre Regierung schreitet nicht ein, kannst du immer noch die Sache in die Hand nehmen, Steve. Du kannst dich zu ihrem Diktator oder König aufwerfen. Du weißt, daß du das fertigbringst, wenn es sein muß!«

Plötzlich begann Fitzhugh zu lachen. Ein nervöses, stoßweises Lachen. Nicht daß er auf wunderbare Weise unversehens normal geworden wäre. Aber es ging ihm besser.

Steve grinste. Es war wirklich lustig, sich vorzustellen, daß ein relativ winziges Schiff mit einer relativ winzigen Besatzung eine gesicherte, zivilisierte Welt mit all ihren wissenschaftlichen und technischen Errungenschaften übernehmen sollte. Dan lachte lauthals los.

Barry prustete heraus. Die anderen fielen mit ein.

»Das bereden wir, wenn wir auf den Inseln angekommen sind, die wir auf der anderen Seite des Planeten gesehen haben«, verkündete Steve.

Die Spindrift flog tiefer in die Nacht hinein.

Weit, weit weg, begannen die Sterne merkwürdig auf und nieder zu tanzen. Es war ein Raumsprung. Aber er war einige hundert Lichtjahre entfernt.
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Es kommt gar nicht in Frage, junger Mann, daf Sie hier auf eigene Faust nach
Erdél bohren! Unsere Gesellschaft hat die Konzession fiir dieses Gebiet!”
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